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Vorwort 

 

 

Die Gemeinde Pfinztal hat die imakomm AKADEMIE GmbH aus Aalen/Stuttgart im April 

2018 mit der Erarbeitung des Gemeindeentwicklungskonzepts „Gemeindeentwicklungs-

plan Pfinztal“ beauftragt. 

 

Der Ansatz in Pfinztal ist ein besonderer, denn es handelt sich weder um einen klassischen 

Gemeindeentwicklungsplan (= nahezu ausschließlich Bearbeitung von Flächenentwicklun-

gen als Vorstufe beispielsweise eines Flächennutzungsplans) noch um ein „reines“ Leitbild 

(Fokus auf Maßnahmen, welche gerade nicht oder nur in geringem Umfang „verortbar“ sind, 

dafür bewusst ganzheitlicher Ansatz, der möglichst sämtliche Themen der Kommunalent-

wicklung bearbeitet). Vielmehr liegt mit dem Konzept eine Kombination aus Leitbild und 

klassischem Entwicklungsplan vor. Es beinhaltet sowohl grundsätzliche Leitlinien für die 

künftige Gemeindeentwicklung (Schwerpunkte, Ziele und Querschnittsthemen) als auch ei-

nen Katalog mit konkreten Maßnahmen. 

 

Mit dieser Dokumentation liegen die komprimierten Analyseergebnisse, die Strategie sowie 

eine Übersicht zu den erarbeiteten Maßnahmen vor. Zudem wird der Prozess der Erarbei-

tung des Gemeindeentwicklungsplans nachvollziehbar dargestellt. Die erarbeitete Strategie 

soll der künftige Leitfaden der Gemeindeentwicklung sein. Sie wurde als informelles städ-

tebauliches Entwicklungskonzept gemäß § 1 (6) Nr. 11 BauGB vom Gemeinderat be-

schlossen. 

 

Wir bedanken uns an dieser Stelle ausdrücklich für die gute und zielgerichtete Zusammenar-

beit bei allen Beteiligten, stellvertretend insbesondere bei Frau Bürgermeisterin Nicola 

Bodner. 

 

Hinweis: In der vorliegenden Dokumentation wurde weitestgehend versucht, geschlechts-

neutrale Bezeichnungen zu verwenden. Bei Verwendung der männlichen Form erfolgt dies 

ausschließlich aus Vereinfachungsgründen.  

 

Dr. Peter Markert / Laura Dierks / Elias Henrich / Julia Bubbel, Aalen/Stuttgart, im August 2019  
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1 Der Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal 

 

 

1.1 Gründe für einen Gemeindeentwicklungsplan in Pfinztal 

 

 

Die Herausforderungen für Städte und Kommunen sind vielfältig. Dies gilt auch für Pfinztal. 

Die Gemeinde muss dabei sowohl allgemeinen Trends in der Kommunalentwicklung aktiv 

begegnen. Sie muss aber auch spezifische Anforderungen in der Gemeinde bei der künfti-

gen Gemeindeentwicklung berücksichtigen.  

 

 

1.1.1 Auswahl an allgemeinen Trends in der Kommunalentwicklung 

 

 

Im Folgenden sind einige der grundsätzlichen Trends und Herausforderungen in kleineren 

und mittelgroßen Kommunen dargestellt. Die kurze und nur schlagwortartige Übersicht zeigt: 

Ein Anspruch auf Vollständigkeit besteht nicht. Diese Trends betreffen aber auch die Ge-

meinde Pfinztal. Sie sind daher bei der Erarbeitung des ganzheitlichen Entwicklungskon-

zepts für Pfinztal zu berücksichtigen. 

 

 Änderungen bei der Bürgerschaft hinsichtlich der Beteiligungsbereitschaft: Von 

langjährigem Engagement hin zu kurzfristigerem, aber nicht weniger intensivem En-

gagement.1 

 

 Änderungen im Mobilitätsverhalten: Steigender Anteil jener Personengruppen, die 

sich einen eigenen Pkw nicht mehr leisten können (finanziell und/oder aus gesund-

heitlichen Gründen) oder wollen (Zunahme des Anteils von Car-Sharing-Angeboten 

an den Mobilitätsarten).2 

 

 Änderungen im Einkaufsverhalten: Differenzierung zwischen Versorgungseinkäufen 

und Erlebniseinkäufen, allerdings in beiden Fällen Bedeutungszuwachs digitaler und 

                                                
1
 Quelle: Vetter, A. & Remer-Bollow, U. (2015): Bürger, Beteiligung, Demokratie. 

2
 Quelle: Schöttle, Markus (2018): Urbane Mobilität. Indikatoren eines Trends. 
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mobiler Informations- und Bestellmöglichkeiten sowie von Serviceleistungen (Bring-/ 

Lieferdienste usw.).3 

 

 Änderungen in der kommunalen Gesellschaft : Zunahme der Gruppe älterer Men-

schen, damit zunehmende Bedeutung des ehrenamtlichen Engagements der Älte-

ren4, aber auch Zunahme der Anforderungen an Barrierefreiheit im öffentlichen Raum 

und in Ladenlokalen. 

 

 Änderungen in der Arbeitswelt: Industrie 4.05.6 

 

 Änderungen bei Anforderungen an den kommunalen Raum: Erreichbarkeit von zent-

ralen Einrichtungen (öffentliche Dienstleistungen, private Dienstleistungen usw.) wird 

noch bedeutender (ÖPNV-Taktung und/oder alternative, ehrenamtlich- oder privat-

organisierte Dienste, Erreichbarkeit via MIV)7, gleichzeitig wird die Umsetzung der 

Idee einer nachhaltigen, kompakten Stadt/Gemeinde (auch baulich!) immer wichtiger. 

 

 Bedeutungszunahme der Themen ökologische Nachhaltigkeit und Energieeffizienz, 

allein schon aufgrund von Verknappung und Verteuerung von Energie. Dies schlägt sich 

auch in baulichen Aktivitäten nieder.8 

 

1.1.2 Spezifische Anforderungen in Pfinztal 

 

 

Folgende Anforderungen wurden zu Projektbeginn von der Gemeindeverwaltung gemeinsam 

mit der imakomm AKADEMIE definiert: 

 

1. Die Gemeinde Pfinztal liegt in einer der dynamischsten Regionen Deutschlands9. 

Gleichwohl steht auch Pfinztal vor demografischen Herausforderungen: Ohne Be-

                                                
3
 Quelle: Knoppe, M. & Wild, M. (2018): Digitalisierung im Handel. 

4
 Quelle: Wenzel, M. & Simonson, J. (2017): Engagiert bis ins hohe Alter? Organisationsgebundenes ehrenamtli-

ches Engagement in der zweiten Lebenshälfte.  
5
 Definition Industrie 4.0: Verzahnung der herkömmlichen Produktion mit modernen Informations- und Kommuni-

kationstechniken hin zu einer intelligenten, digital vernetzten Produktion. Damit einher geht beispielweise die 
Möglichkeit zur maschinellen Herstellung von individuellen Produkten oder die bessere Auslastung von Maschi-
nen durch eine digitale Koordination der Arbeitsschritte. 
6
 Quelle: Kagermann, H. (2017): Chancen von Industrie 4.0 nutzen. 

7
 Quelle: Krüger, J. & Panoke, E. (2019): Kommunale Sozialpolitik. 

8
 Quelle: Giffinger, R. & Haindlmaier, G. (2015): Smart City: Innovationspotenziale für eine wettbewerbsfähige 

und nachhaltige Stadtentwicklung. 
9
 Vergleiche hierzu beispielsweise Aussagen im Zukunftsatlas Deutschland der Prognos AG. 
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rücksichtigung von Flüchtlingen wird die Einwohnerzahl bis zum Jahr 2030 zwar 

leicht ansteigen10, insbesondere in den unteren, aber auch in den oberen Altersklas-

sen nimmt die Abwanderung allerdings zu11. Dies hat Konsequenzen für nahezu 

sämtliche kommunalpolitische Bereiche: Vereinslandschaft, Kosten für kommunale 

Infrastruktur, Kaufkraftentwicklung für das örtliche Gewerbe usw. Die Gemeindeent-

wicklung muss diese Herausforderungen für sich bewerten, dann proaktiv an-

gehen. Es bedarf eines Handlungskonzeptes zur weiteren Steigerung der At-

traktivität Pfinztals um auch weiterhin die Bedeutung der Gemeinde als Wohn-

standort zu stärken. 

 

2. Durch ihre Lage in direkter Nachbarschaft zum Oberzentrum Karlsruhe profitieren die 

Gemeinde Pfinztal und ihre BürgerInnen in vielerlei Hinsicht (Arbeitsplätze, Versor-

gung, Kulturangebote usw.). Hieraus erwächst aber zugleich die Gefahr einer starken 

Abhängigkeit von Karlsruhe – zu Lasten der Identität, Eigenständigkeit und Stärke 

der Gemeinde Pfinztal. Es bedarf also einer (akzeptierten!) Vision für Pfinztal: 

„Was wollen wir sein?“, „Wofür steht die Gemeinde Pfinztal?“. Diese Vision gilt 

es gemeinsam mit den verantwortlichen Akteuren und der Bürgerschaft zu er-

arbeiten. 

 

3. Pfinztal ist eine Flächengemeinde, die im Rahmen der Gemeindereform 1974 durch 

Vereinigung der heutigen vier Ortsteile gebildet wurde. Dies birgt Chancen (Syner-

gieeffekte, Einsparpotenziale durch gemeinsame Infrastruktureinrichtungen, zentrale 

Verwaltung usw.), aber auch Herausforderungen für die Gemeindeentwicklung. 

Denn: Jeder Ortsteil hat seine eigene Historie, seine eigene Identität und verfügt über 

unterschiedliche Rahmenbedingungen (S-Bahn-Anschluss, Versorgungsstrukturen 

usw.), die nach individuellen Lösungen für die Zukunft verlangen. Die Eigenheiten 

und Bedürfnisse der einzelnen Ortsteile müssen bei der Gemeindeentwicklung 

Berücksichtigung finden. Zugleich besteht die Aufgabe, die Zusammenarbeit 

zwischen den vier Ortsteilen zu stärken und auch als Gesamtgemeinde nach-

haltig weiterzuentwickeln. 

 

                                                
10

 Quelle: www.wegweiser-kommune.de, abgerufen im Januar 2019: Demnach wird von 2012 bis 2030 ein Ein-
wohnerzuwachs für Pfinztal von rund 0,7% prognostiziert. Damit liegt die Bevölkerungsentwicklung deutlich unter 
jener des Landkreises (+3,6%) und auch des Bundeslandes insgesamt (+2,1%). 
11

 Quelle: www.wegweiser-kommune.de, abgerufen im Januar 2019: Die sogenannte Bildungswanderung, d.h. 
Abwanderung junger Menschen, betrug 2016 jeweils zwischen -3,3 je 1.000 Einwohner. Die Alterswanderung, 
hierunter fallen Menschen ab 65 Jahren, lag im gleichen Zeitraum ebenfalls durchweg im negativen Bereich (-3,9 
je 1.000 Einwohner). 

http://www.wegweiser-kommune.de/
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4. Die Schwächen im Einzelhandel sind offensichtlich: Pfinztal hat im regionalen Ver-

gleich die mit Abstand niedrigste Zentralitätskennziffer (35,9)12. Während die einzel-

handelsrelevante Kaufkraft vor Ort mit 104,1 (Index) über dem Bundesdurchschnitt 

und auf einem Niveau mit den Landkreis- und Bundeslandwerten liegt, gelingt es of-

fenbar zu wenig, die vorhandene Kaufkraft am Standort Pfinztal zu binden. Gründe 

für den enormen Kaufkraftabfluss liegen mit Sicherheit in der Anziehungskraft und 

guten Erreichbarkeit des benachbarten Oberzentrums, aber auch im lückenhaften 

Angebot und zum Teil nicht mehr zeitgemäßen Auftritt der Händler vor Ort. Ähnlich 

gestaltet sich auch die Situation in anderen Branchen (Gastronomie, Dienstleister 

usw.). Strategien zur Stärkung der ortsansässigen Betriebe und zur Stärkung 

der lokalen Angebote sind dringend erforderlich und müssen zusammen mit 

den Gewerbetreibenden entwickelt werden. 

 

5. Die letzte dialogorientierte Initiative zur nachhaltigen Kommunalentwicklung der Ge-

meinde Pfinztal ging von dem 1998 gestarteten Agenda-Prozess aus. Die daraus 

entwickelten Ziele und Maßnahmen wurden längst umgesetzt, begründet verworfen 

oder sind mittlerweile aufgrund neuer Trends und Herausforderungen veraltet. Es 

macht den Anschein, als hätte in den letzten Jahren in der Gemeinde ein nachvoll-

ziehbarer und von allen akzeptierter Leitfaden für die Weiterentwicklung der Gemein-

de kaum bestanden. Ein solches Strategiepapier zur Versachlichung künftiger 

Entscheidungen und Priorisierung von Maßnahmen für die Gemeindeentwick-

lung gilt es, systematisch zu erarbeiten. 

 

6. Selbstverständlich muss jedes Gemeindeentwicklungskonzept auf Bestehendem auf-

bauen – keine Stadt bzw. Gemeinde „fängt in Sachen Analysen und Beteiligung bei 

null an“. Dies gilt auch für Pfinztal. Es muss gelingen, (a) bestehende Akteure und In-

stitutionen aktiv einzubinden und (b) das zu erarbeitende Konzept für Pfinztal als 

„Dach“ und damit Chance für eine zielgerichtete Gemeindeentwicklung zu begreifen. 

Es bedarf also eines intelligenten und ehrlichen Analyse- und Beteiligungspro-

zesses, der Bestehendes sinnvoll ergänzt und zu einem neuen Ganzen zusam-

menführt. 

 

  

                                                
12

 Quelle: Industrie- und Handelskammer Karlsruhe, Einzelhandelszentralität 2017 im IHK-Bezirk Karlsruhe 
(Kommunen mit mehr als 10.000 Einwohnern im Landkreis Karlsruhe, Stadtkreis Karlsruhe, Landkreis Rastatt, 
Stadtkreis Baden-Baden). 
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1.2 Ziele des Gemeindeentwicklungsplans Pfinztal 

 

 

Vor dem Hintergrund der kommunalen Trends und der Spezifika in Pfinztal gilt: 

 

1. Das Ziel des Gemeindeentwicklungsplans Pfinztal besteht also darin, eine Vision, 

Schwerpunkte und Entwicklungsziele für die künftige Gemeindeentwicklung zu 

erarbeiten. Durch diese Priorisierung sollen kommunalpolitische, insbesondere Inves-

titionsentscheidungen, versachlicht und vereinfacht und auch noch transparenter 

werden.  

 

2. Neben diesem strategischen Ziel enthält das Konzept für Pfinztal aber auch möglichst 

konkrete Maßnahmen zu Umsetzung in den nächsten 10 – 15 Jahren, die von der 

Gemeinde, aber auch unter Beteiligung der Bürgerschaft und weiterer Akteure, um-

gesetzt werden sollen – klassifiziert nach kurz-, mittel- und langfristigen Maßnahmen. 

 

3. Integraler Bestandteil des Konzeptes sind aber auch Umsetzungsvorgaben. Der 

Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal macht also Angaben zu Prioritäten, Kosten, Ver-

antwortlichkeiten und Zeitplan. In diesem Sinne werden also auch Strukturvorgaben 

für die Umsetzung der Maßnahmen gemacht. 

 

 

1.3 Möglichkeiten und Grenzen des Gemeindeentwicklungsplans Pfinztal 

 

 

Der Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal soll der künftige „roten Faden“ der Gemeindeent-

wicklung Pfinztals sein. Damit ergeben sich zahlreiche Möglichkeiten (= Nutzen). Allerdings 

weist der Entwicklungsplan als Instrument der Gemeindeentwicklung auch Grenzen auf. 
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Möglichkeiten: 

 

 Der Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal liefert die künftigen Entwicklungsschwer-

punkte (= Themen) der Kommunalentwicklung in der Gemeinde Pfinztal. 

 

 Diese Entwicklungsschwerpunkte sind belastbar, da sie sowohl mit der Bürgerschaft 

als auch dem Gemeinderat sowie der Gemeindeverwaltung abgestimmt sind. Er ist 

damit Begründungsmaterial für kommunalpolitische Entscheidungen und für bauleit-

planerische Sachverhalte. 

 

 Damit bietet das Konzept für die BürgerInnen und vor allem für die Kommunalpolitik 

eine Orientierungshilfe für viele inhaltliche Entscheidungen, insbesondere auch bei 

finanziellen Fragen. 

 
 Der Gemeindeentwicklungsplan besitzt eine strategische Ausrichtung. Er ist aber 

auch umsetzungsorientiert – er liefert also auch konkrete Maßnahmen, deren Prio-

risierung von der Bürgerschaft und der Projektgruppe sowie der Gemeindeverwaltung 

vorgenommen wurde.  

 

 

Grenzen: 

 

Der Gemeindeentwicklungsplan hat allerdings auch klare Grenzen: 

 

 Der GEP löst bei Weitem nicht alle kommunalen Problemstellungen. Er kann 

und darf auch nicht Ersatz für detaillierte Fachkonzepte sein. 

 

 Es gibt nicht den „fertigen Gemeindeentwicklungsplan“. Vielmehr handelt es sich 

um einen dynamischen Prozess, in dessen Verlauf einzelne erarbeitete Maßnah-

men – beispielsweise aufgrund veränderter Rahmenbedingungen – ganz bewusst 

abgeändert, zurückgestellt oder auch gänzlich verworfen werden können. Gleichzeitig 

soll es auch jederzeit möglich sein, neue – d.h. zusätzliche, im Entwicklungsplan 

nicht festgeschriebene – Maßnahmen zur Umsetzung zu bringen, sofern diese zur 

Erreichung der definierten Entwicklungsziele beitragen. Die Maßnahmen (siehe 

Kapitel 4) sind somit bei Bedarf austauschbar und sollten regelmäßig im Hinblick auf 

die definierten Entwicklungsziele überprüft und angepasst werden. 
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 Der Gemeindeentwicklungsplan ist nichts wert, wenn er nicht gelebt wird. Es 

hängt also ganz entscheidend von der Motivation aller BürgerInnen, der Gemeinde-

verwaltung und der Kommunalpolitik zur Umsetzung ab. Es bedarf also des Mutes, 

Maßnahmen umzusetzen und andere – weil sie nicht der Strategie des Entwick-

lungsplans entsprechen – hinten anzustellen. 

 

 Der GEP setzt die zentralen zukünftigen Themen für die Gemeindeentwicklung von 

Pfinztal fest. Dies bedeutet aber nicht, dass nicht auch andere Themen künftig 

bearbeitet werden können, ja sogar müssen. Hier gilt es insbesondere in der 

Kommunalpolitik einen Weg des offenen Diskurses zu finden.  

  



Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal 

© 2019 imakomm AKADEMIE GmbH                                                                                                                    Seite 13 von 129 

1.4 Der Erarbeitungsprozess des Gemeindeentwicklungsplans Pfinztal 

 

 

1.4.1 Methodik 

 

 

Methodischer Ansatz = „Der Weg zur Strategie“: 

 

 Bewusst wurden verschiedene Herangehensweisen / Instrumente bei der Erarbei-

tung des Gemeindeentwicklungsplans angewandt. Denn: Die Erfahrung zeigt, dass 

nur dann eine breite Beteiligung stattfindet, wenn nicht eine Form – beispielsweise 

Workshops / Zukunftswerkstätten – angewandt wird, sondern den BürgerInnen unter-

schiedliche Formen der Beteiligung offen stehen. Neben öffentlichen Bürgerveran-

staltungen und verschiedenen Zielgruppengesprächen (Unternehmen, Vereine, Ju-

gendliche usw.) wurde eine umfangreiche Bürgerbefragung (schriftlich und online) 

durchgeführt. Auf diese Weise konnte eine Mischung aus breiter und gezielter Be-

teiligung erreicht werden, die es allen BürgerInnen und Akteur/innen ermöglicht hat, 

sich an verschiedenen Stellen im Projekt aktiv einzubringen. 

 

 Als prozessbegleitendes Gremium wurde eine Projektgruppe installiert, zusammen-

gesetzt aus Vertreter/innen der Bürgerschaft, der Bereiche Kultur, Freizeit, Bildung, 

Kirchen und Gewerbe sowie des Gemeinderats und der Verwaltung – als repräsenta-

tives Abbild der Gemeinde Pfinztal. So konnte im Projektverlauf sichergestellt wer-

den, dass die Belange sämtlicher Bevölkerungs- und Interessensgruppen aus Pfinztal 

Berücksichtigung finden. 

 
 Der Gemeinderat wurde über eine aktive Teilnahme der Fraktionen in der Projekt-

gruppe eingebunden sowie mittels eines Zwischenberichts sowie eines Endberichts 

über die Fortschritte und Ergebnisse des Projekts informiert  

 

 Neben dieser „Sicht von innen“ (BürgerInnen, Gewerbe, Vereine, Kirchen, Ge-

meinderat, Verwaltung usw.) sind in den Gemeindeentwicklungsplan auch statisti-

sche Rahmenbedingungen, die „Sicht von außen“ (Vor-Ort-Begehung mit städte-

baulichem Kurzcheck, Standort- und Funktionsanalyse), Erfahrungen der imakomm 

AKADEMIE aus anderen Kommunen sowie allgemeine Trends der Kommunalent-

wicklung in das Gesamtkonzept eingeflossen. 
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 Schließlich wurde bei der Erarbeitung besonderer Wert darauf gelegt, auf bestehen-

den Konzepten und Planungen der Gemeinde aufzubauen. 

 

 

Grafik: Der Weg zur Strategie 
 

 

 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2018. 
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Konkreter Methodenmix: 

 

Der beschriebene Ansatz führt zu folgendem Methodenmix: 

 

 

Grafik: Der Methodenmix 
 

Was? Beschreibung Wer? Beteiligung 

Projektauftakt  Kick-off Gespräch mit dem Auf-
traggeber: Abstimmung Ziele, 
Zeitplanung, Methodik 

 imakomm 
AKADEMIE 

 Auftraggeber 

Gemeindever-
waltung 

Sichtung und 
Evaluation 
Unterlagen 

 Auswertung statistischer Daten 
und Trends für Pfinztal 

 Sichtung bestehender Konzepte 
und Planungen der Gemeinde 

 Abfrage von „Muss-“ und „Soll-
Projekten“ aus Amtsleitersicht 

 imakomm 
AKADEMIE 

 Amtsleiter der 
Verwaltung 

Indirekte Beteili-
gung durch Auf-
nahme von Er-
gebnissen aus 
früheren Prozes-
sen 

Ist-Analyse: 
Standort, 
Städtebau, 
Funktionen 

 Vor-Ort-Begehung des gesamten 
Gemeindegebiets (aller Ortstei-
le), dabei Sichtung und Bewer-
tung von Quartieren, Funktions-
räumen und Entwicklungsflächen 

 Städtebaulicher Kurzcheck, da-
bei Betrachtung u.a. folgender 
Aspekte: baulicher Zustand, Bar-
rierefreiheit, Ortsbild, Wohnquali-
tät, Nahversorgung, Ortsmitte, 
Verkehrsführung usw. 

 imakomm 
AKDEMIE 

 Auftraggeber 

Gemeindever-
waltung 

Öffentliche  
Auftaktveran-
staltung 

 Vorstellung des Projekts und der 
bevorstehenden Beteiligungs-
formate (Ortsteilveranstaltungen, 
Online-Briefkasten usw.) 

 Sammlung erster Ideen / Hinwei-
se zu anstehenden The-
men/Maßnahmen aus der Bür-
gerschaft anhand von geogra-
phischen Karten 

 Kindermalstation  

 Offen für alle 
BürgerInnen 

ca. 100 
BürgerInnen 
Über 120 Ideen 

Online-
Briefkasten 

 Online-Plattform welche während 
der Analysephase zur Eingabe 
von Maßnahmenideen genutzt 
werden konnte 

 Offen für alle 
BürgerInnen 

Ca. 200  
BürgerInnen 
Über 480 Ideen 

Zukunftswork-
shop in den 
Ortsteilen „4 
Viertel ergeben 1 
Ganzes“ 

 Betrachtung der Gemeindeent-
wicklung aus der Perspektive 
verschiedener Bevölkerungs-/  
Interessensgruppen (u.a. Fami-
lien, Vereine, NeubürgerInnen, 
Senioren) durch Sammlung von 
Ideen für konkrete Maßnahmen 

 Offen für alle 
BürgerInnen 

 Spezifisch 
eingeladene 
Vertreter ver-
schiedener 
Zielgruppen 

ca. 150 Bürger-
Innen;  
u.a. Vertre-
ter/innen der 
Vereine, Neu-
bürgerInnen, 
Familien & Seni-
oren 
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Was? Beschreibung Wer? Beteiligung 

Über 200 Ideen 

Zielgruppen- 
beteiligung: 
a) Wirtschafts-
gespräch 

 Betrachtung der Gemeindeent-
wicklung aus der Perspektive der 
Gewerbetreibenden 

 Erfassung von Anforderungen 
und Bedarfen des Gewerbes 
mithilfe einer Kurzabfrage 

 Offen für alle 
Gewerbetrei-
benden aus 
Pfinztal 

ca. 35 
Gewerbetreiben-
de 

Zielgruppen- 
beteiligung: 
b) Jugendwork-
shop: #youngP-
town 

 Sammlung von konkreten Ideen 
zur Umsetzung und Ausgestal-
tung von definierten Schwer-
punktprojekten 

 Jugendliche 
zwischen 12-
18 Jahren 

ca. 50 
Jugendliche 

Projektgruppe: 
3 Sitzungen und 
Zusatzsitzung 
zum Thema 
Nachhaltigkeit 

 Begleitung des gesamten Pro-
jekts durch ein „informelles Gre-
mium“ (= Korrektiv!) 

 Sitzung 1: Evaluation der Analy-
seergebnisse und des Strategie-
Entwurfs, Konkretisierung der 
Schwerpunkte und Ziele 

 Sitzung 2: Evaluation und Wei-
terentwicklung des Maßnahmen-
programms 

 Sitzung 3: Evaluation des Ge-
samtkonzepts 

 Sitzung 4: Ergänzung um den 
Handlungsschwerpunkt (H) 
„Pfinztal ist stolz auf Nachhaltig-
keit“ sowie Ziele und Maßnah-
men 

 Ausgewählte 
Vertreter/innen 
sämtlicher Be-
völkerungs- 
und Interes-
sensgruppen 
als Abbild der 
Gemeinde-
struktur 

ca. 30 
Vertreter/innen 
aus den Berei-
chen Kirchen, 
Vereine, Kultur & 
Freizeit, Bildung 
& Soziales, Ein-
zelhandel, Gast-
ronomie, Gewer-
be, Jugend und 
Senioren, Ge-
meinderat und 
Verwaltung 

Öffentliche Ab-
schlussveran-
staltung 

 Vorstellung des Gesamtkonzepts 
mit Maßnahmenkatalog, Interes-
sensbekundung der BürgerInnen 
zur Mitarbeit bei der Umsetzung 
von Maßnahmen 

 Offen für alle 
BürgerInnen 

 

Einbindung des 
Gemeinderats 

 Sitzung 1: Zwischenbericht wäh-
rend des Projektverlaufs  

 Sitzung 2: Abschlussbericht und 
Verabschiedung des Konzepts 

 Gemeinderat Kommunalpolitik 
& Gemeindever-
waltung 

 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019. 
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Fazit: 

 

Mit dem beschriebenen Methodenmix konnten weit mehr als 600 Personen aus Pfinztal 

aktiv beteiligt werden. Insgesamt wurden über 1.000 Ideen für konkrete Maßnahmen aus 

der Bürgerschaft gesammelt und in den Prozess eingespeist. 

Mit den durchgeführten Analysen und Beteiligungsformaten liegen dem Gemeindeentwick-

lungsplan belastbare Daten sowie ein aussagekräftiges Meinungsbild der Bürgerschaft 

zugrunde. Bemerkenswert: Die Ansichten der unterschiedlichen Zielgruppen überschneiden 

sich bei vielen Themen. Im Wesentlichen besteht über die zentralen Handlungsfelder der 

künftigen Gemeindeentwicklung also Einigkeit – eine sehr gute Voraussetzung für die 

Akzeptanz und die erfolgreiche Umsetzung des Gemeindeentwicklungsplans! 

 

1.4.2 Der Projektablauf 

 

 

Die Besonderheiten des Gemeindeentwicklungsplans Pfinztal spiegeln sich im Ablauf der 

Konzepterarbeitung wider. Letztlich handelt es sich um einen „atmenden Prozess“ – ein 

Arbeitswechsel zwischen Vorarbeiten durch die imakomm AKADEMIE, Evaluation und Wei-

terbearbeitung durch die Projektgruppe, Impulse durch die Bürgerschaft und Abstimmungs-

runden mit der Gemeindeverwaltung. 

 

Die folgende Grafik gibt einen Überblick über den Projektablauf: 



ENTWURF 
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Grafik: Projektablauf Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019. 

Projektauftakt (A1) 
Mai 2018 

 

Juli 2018 

A. 
Auftakt 

B. 
Gezielte  

Analyse & 
Dialog &  

Bewertung 

Sichtung und Evaluation Unterlagen (B1) 

Breite Beteiligung: Zukunftworkshops in den 
vier Ortsteilen; Online-Briefkasten (B3) 

Entwurf Vision, Schwerpunkte und Ziele 
(C1) 

Juni 2018 
 
 
 

 
 

 
November 2018 

Projektgruppe, Sitzung 1: 
„Analyse & Strategie“ (C2) 

Überarbeitung Vision, Schwerpunkte und Ziele (auf Basis C2) (C3) 

C. 
Prioritäten & 

Strategie-
entwicklung  

Entwurf Maßnahmen (D1) Umsetzungshinweise (D2) 

Projektgruppe, Sitzung 2: 
„Strategie & Umsetzung“ (D3) 

Dezember 2018 

 

 
Februar 2019 

D. 
Maßnahmen & 

Strukturen 

Entwurf Gesamtkonzept (E1) 

Februar 2019 

 
 
 
 
 

April 2019 

E. 
Gesamt-

konzept & 
Sicherung 

Projektgruppe, Sitzung 3:  
Gesamtkonzept (E2) 

Auftaktveranstaltung (öffentlich) (A2) 

Bewertung / Implikationen  
für die Strategie (B5) 

Abschlussveranstaltung (öffentlich) 
(E3) + Gemeinderatsbeschluss (Z2) 

Gezielte Analyse (B2) 

Fazit & Abstimmung (B6) 

April 2019 
 
 
 

September 2019 
 

Mai 2019 

Gezielte Beteiligung: Jugendworkshop 
#youngP-Town; Wirtschaftsgespräch (B4) 

Fertigstellung Gesamtkonzept (E4) 

  Zwischenbericht im Gemeinderat (Z2) 

Konkretisierung der Maßnahmen  
(auf Basis von D3) (D4) 
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Zentrale Ergebnisse der Analyse 
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2 Die Basis: Zentrale Ergebnisse der Analyse 

 

 

2.1 Die Analyse „auf den Punkt gebracht“ 

 

 

Im Rahmen der unterschiedlichen Analysen – von der Auswertung vorhandener Statistiken 

über die Standortbewertung vor Ort bis hin zu den Ortsteilveranstaltungen und den Zielgrup-

penworkshops – konnten umfassende Daten und Einschätzungen zu den Potenzialen und 

auch Defiziten für die künftige Gemeindeentwicklung Pfinztals abgeleitet werden.  

 

Zentrale Erkenntnisse der Analyse sind in folgendem SWOT-Profil (Stärken, Schwächen, 

Chancen, Risiken) komprimiert dargestellt. Achtung: Dabei werden einzelne Faktoren (zum 

Beispiel Nahversorgung, vorhandene / fehlende Wohnformen usw.) von einzelnen Zielgrup-

pen unterschiedlich und damit insgesamt ambivalent bewertet: 
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Grafik: SWOT-Profil der Gemeinde Pfinztal 
 

STÄRKEN  SCHWÄCHEN 

 Sehr gute Verkehrsanbindung an das über-
regionale Straßennetz (Autobahnen A5/A8, 
Bundesstraßen B3/B10/B293) 

 Gute Anbindung an das Nahverkehrsnetz 
des Karlsruher Verkehrsverbundes (gilt für 
die Ortsteile Berghausen, Söllingen und 
Kleinsteinbach) 

 Nahversorgungsangebot ist gegeben (Ach-
tung: aber nicht flächendeckend) 

 Positive Bevölkerungsentwicklung, auch  
künftig 

 Seniorengerechte Wohnformen (betreutes 
Wohnen) sind vorhanden (Ausnahme: 
Ortsteil Kleinsteinbach) 

 Attraktiver Wohnstandort, insbesondere für 
Familien (Zuzugsraum) 

 Breites und qualitativ gutes Angebot an 
Bildungs- und Betreuungseinrichtungen 
(von der Kita bis zum Gymnasium, Grund-
schulen in allen Ortsteilen) 

 Gute Angebote für Senioren (z.B. Senio-
renakademie) 

 Naturräumliche Lage mit hohem Naherho-
lungs- und Freizeitwert (Grünflächen, Rad- 
und Wanderwege, Pfinz usw.) 

 Breit aufgestellte Vereinsarbeit / Ehrenamt 
/ Netzwerke 

 Zentrale Lage in direkter Nachbarschaft 
zum Oberzentrum Karlsruhe 
 

  Verkehrliche Anbindung des Ortsteils 
Wöschbach ausbaufähig 

 Wichtigste Ortseingänge / Zufahrtsstraßen 
sind wenig einladend, zudem: optische 
Gestaltung/Begrünung der Ortsteile aus-
baufähig 

 Starker Durchgangsverkehr in den Ortstei-
len an der B10, L563 und B293, dadurch 
hohe Verkehrsbelastung, Lärmbelästigung 
und Beeinträchtigung der Aufenthaltsquali-
tät 

 Problematische, weil unübersichtliche und 
sicherheitsgefährdende Parkplatzsituation, 
insbesondere entlang der Hauptdurch-
gangsstraßen 

 Ausbaufähige Busanbindung von und nach 
Wöschbach 

 Nahversorgung lückenhaft, v.a. in 
Wöschbach (Zentralität im Bereich Nah-
rungsmittel unter 50%!) 

 Keine zentrale Haupteinkaufslage, sondern 
mehrere Ortszentren sowie v.a. autokun-
denorientierte Einzelhandelslagen 

 Mangel an Gewerbeflächen 
 Medizinische Versorgung aus Sicht der 

Bürgerschaft ausbaufähig 
 Ambulante und stationäre Pflegeeinrich-

tungen für Senioren dringend notwendig  
 Kindertageseinrichtungen in den Bereichen 

Ganztagsbetreuung, Platzvergabe usw. 
teilweise optimierungsbedürftig 

 Sport- und Freizeitangebote sind ausbau-
fähig (Optimierung Sport- und Spielplätze 
sowie ergänzende Angebote) 

 Zu wenige frei zugängliche Aufenthalts-
plätze im öffentlichen Raum (nach Ziel-
gruppen!) Barrierefreiheit und Durchgän-
gigkeit der Wege für Fußgänger und Rad-
fahrer nur teilweise gegeben 

 Tourismus: Umgebung hat Potenzial, in 
Pfinztal selbst aber wenig touristische Inf-
rastruktur vorhanden 

 Kein erlebbares Zentrum der Gemeinde 
erkennbar, auch die Ortskerne der Ortstei-
le sind als Aufenthalts- und Begegnungs-
räume ausbaufähig 

 Mangelndes Zusammengehörigkeitsgefühl 
der Ortsteile untereinander („Wir sind 
Pfinztal“) 

 Gastronomische Angebote ausbaufähig 
(v.a. mit Aufenthaltsqualität) 
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CHANCEN  RISIKEN 

 Reduktion der Verkehrsbelastung durch 
Förderung alternativer Mobilitätskonzepte 

 Parkraumkonzept (derzeit in Erstellung) 
 Überdurchschnittliche Kaufkraft pro Person 
 Positive Bilanz des Zuzugs an Familien 
 Innenentwicklungspotenziale für Wohnbau-

flächen vorhanden 
 Standortbindung junger Menschen durch 

verstärkte Vernetzung der Schulen mit 
ortsansässigen Unternehmen 

 Noch stärkere Profilierung als attraktiver 
Wohnstandort für Familien durch Erhalt 
und Weiterentwicklung sowie aktive Kom-
munikation der reichhaltigen Bildungs-, Be-
treuungs- und Freizeitangebote 

 Naherholungsbereiche (Potenzial noch 
nicht voll ausgeschöpft!) 

 Nutzung der Pfinz als Erlebnis- und Auf-
enthaltsraum noch stärker in Wert setzen 
(auch als verbindendes Element der Orts-
teile) 

 Zahlreiche Spiel- & Sportplätze, welche 
Ausbaupotential haben 

 Bisherige Positionierung: Pfinztal ist 
Wohngemeinde 

 Potenzialfläche „Salzwiesen“ 
 Attraktive Lage und Umgebung bietet auch 

Potenzial für (Tages-)Touristen, wenn-
gleich eine Schwerpunktsetzung auf Tou-
rismus nicht gesehen wird 

 Aktive Vereinslandschaft / ehrenamtliches 
Potenzial noch besser zur Stärkung des 
Wir-Gefühls nutzen (Tauschbörsen, Ge-
meinschaftsaktionen usw.) 

 Prozess der aktiven Bürgerbeteiligung 
durch Gemeindeentwicklungsplans ange-
stoßen 
 

  Verkehrsproblematik mit Frustrationspo-
tenzial für alle Betroffenen, Gefahr dass 
andere wichtige Zukunftsthemen „über-
schattet“ und damit vernachlässigt werden 

 Nahversorgungsproblematik wird vor dem 
Hintergrund der Alterung der Gesellschaft 
sowie weiterer, realistischer Schließungen 
inhabergeführter Ladengeschäfte in Zu-
kunft weiter zunehmen; alternative Versor-
gungskonzepte sind frühzeitig anzudenken 

 Deutlich mehr Auspendler als Einpendler, 
damit beispielsweise erheblicher Kauf-
kraftabfluss 

 Wohnraumknappheit; Mangel an bezahlba-
rem Wohnraum 

 Abwanderung von Senioren 
 Unternehmen: Intensivierung der Be-

standspflege durch eine aktive Wirtschafts-
förderung wird künftig noch wichtiger wer-
den, um Leerstände und Abwanderungen 
zu verhindern 

 Kaum Entwicklungspotentiale für Gewerbe-
flächen vorhanden (deshalb wichtig: stra-
tegisches Flächenmanagement!) 

 Zunehmende Nachwuchsproblematik der 
Vereine und der ansässigen Betriebe 

 Struktur als Flächengemeinde birgt die 
Gefahr einer „Entfremdung“ der Ortsteile 

 Konzept der Ortschaftsräte ist zu überden-
ken (wirkt ggf. Gemeinschaftsgedanke 
entgegen) 

 Moderne Kommunikationskanäle zur An-
sprache der BürgerInnen werden bisher 
kaum genutzt, digitale Bürgerserviceange-
bote sind ausbaufähig (Gefahr: „Anschluss 
verlieren“) 

 
 

 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019.  
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2.2 Belege: Ausgewählte Details der Analyse 

 

2.2.1 Einordnung der Gemeinde Pfinztal in das Raumgefüge 

 

 

Die Gemeinde Pfinztal liegt gemäß des „Landesentwicklungsplanes 2002 Baden-

Württemberg“ in der Region Mittlerer Oberrhein, im Landkreis Karlsruhe.  

 

Gemäß dem „Prognos-Zukunftsatlas“13, der die Zukunftschancen und -risiken aller 402 Krei-

se und kreisfreien Städte Deutschlands bewertet, erreicht der Landkreis Karlsruhe im Ran-

king Platz 47 von 402. In den Bereichen Dynamik, Stärke, Arbeitsmarkt, Innovation und 

Wohlstand prognostiziert der Zukunftsatlas dem Landkreis hohe Zukunftschancen. Pfinztal 

liegt somit in einem prosperierenden Landkreis. 

 

Zentrale Erkenntnis: Die von der Gemeinde zunächst kaum beeinflussbaren Rahmenbe-

dingungen im Raumgefüge sind grundsätzlich positiv. 

 

 

2.2.2 Ausgewählte statistische Daten zur Gemeinde Pfinztal 

 

 

Die folgende Übersicht zeigt eine Auswahl relevanter statistischer Daten der Gemeinde 

Pfinztal – auch im Vergleich zu umliegenden Kommunen, zum Landkreis Karlsruhe und zum 

Land Baden-Württemberg. Diese Gegenüberstellung ermöglicht eine Bewertung der Ist-

Situation der Gemeinde Pfinztal im regionalen Vergleich und kann erste Hinweise zu Hand-

lungsfeldern der künftigen Gemeindeentwicklung geben. 

 

                                                
13

 Quelle: Zukunftsatlas Deutschland 2016, Prognos AG (www.prognos.com/zukunftsatlas-map/16/). 
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Grafik: Statistische Daten der Gemeinde Pfinztal im Vergleich (Stand: Januar 2019) 

Indikator Pfinztal Karlsbad 
Rhein-
stetten 

Wörth am 
Rhein 

Eggenstein-
Leopoldsh. 

Stutensee 
Landkreis 
Karlsruhe 

Baden-
Württem-

berg 
Bevölkerungsstand 2016 2) 18.114 15.841  20.365  17.762* 16.393  24.199  440.337  10.951.893 

Bevölkerungsentwicklung 2011 bis 2016 (in 

%) 1) 
+2,5 +1,9 +2,7 +2,5 +5,1 +4,9 +3,7 +4,2 

Bevölkerungsvorausberechnung 2012 bis 
2030 (in %) 1) 

+0,7 -1,9 -2,3 -4,0 +13,7 +5,2 +3,6 +2,1 

Durchschnittsalter 2016 (in Jahren) 1) 44,8 44,8 45,9 45,0 44,3 43,5 44,2 43,3 

Durchschnittsalter 2030 (Prognose in Jahren) 1) 47,1 48,4 48,9 47,2 45,9 47,2 47,3 46,3 

Jugendquotient 2016 (unter 20-Jährige je 100 

EW. der Altersklasse 20-64 Jahre) 1) 
31,5 30,4 29,5 31,2 32,8 34,1 31,4 31,7 

Altenquotient 2016 (ab 65-Jährige je 100 EW. der 

Altersklasse 20-64 Jahre) 1) 
36,5 35,1 40,7 38,0 36,8 33,2 34,3 32,7 

Wanderungssaldo 2016  
(Personen je 1.000 EW) 1) 

+8,6 +5,1 +9,4 +6,0 +12,1 +9,3 +9,2 +9,4 

Familienwanderung 2016 

 (Personen je 1.000 EW) 1) 
+18,9 +13,8 +17,6 +13,8 +11,3 +14,1 +15,3 + 12,1 

Bildungswanderung 2016  
(Personen je 1.000 EW) 1) 

-3,3 -18,2 +20,5 +9,0 -53,8 +10,1 +8,3 +30,6 

Alterswanderung 2016  
(Personen je 1.000 EW) 1) 

-3,9 -5,5 -0,2 -4,5 -1,7 +4,5 +0,5 -1,2 

Einzelhandelsrelevante Kaufkraft 2018  
(Index) 3) 

104,1 108,5 107,2 102,0 109,0 105,6 103,9 104,6 

Zentralitätskennziffer 2018 (Index) 3) 35,9 100,4 51,4 51,6** 56,1 54,4 79,2 96,5 

Verschuldung in Kernhaushalt 2016  
(Euro pro EW) 1) 

817 382 284 0 125 306 806 590 

Pendlersaldo 2016 
(Einpendler minus Auspendler   pro 100 EW der 
erwerbsfähigen Bevölkerung in %) 1) 

-31,6 -1,5 -28,8 +85,7 +47,8 -24,5 -10,2 +1,7 

Hausarztdichte 2018  
(Hausärzte je 1.000 EW) 4) 

0,76 
0,82  

(13 gesamt) 
0,93  

(19 gesamt) 
0,45*** 

(8 gesamt) 
0.49  

(8 gesamt) 
0,79  

(15 gesamt) 
0,52  

(230 gesamt) 
k.A. 

Gästeübernachtungen 2017 (je 100 EW) 6) 72,47 392,19 26,96 94,72 126,18 48,32 234,05 486,53 

Vereinsdichte 2018 (Vereine je 1.000 EW) 5) 8,2 11,8 4,3 8,6 4,5 6,9 k.A. k.A. 

Quellen: 
1) 

Bertelsmann Stiftung – Wegweiser Kommune.
2
) Statistisches Landesamt Baden-Württemberg. ³) IHK Karlsruhe & IHK Pfalz. 

4
) Kassenärztliche Vereinigungen Baden-Württemberg. 

5
) Internetseiten der Kommunen. 

6
) Regionaldatenbank Deutschland. Statistische Ämter des Bundes und der Länder. 

*
) Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz. 

**
) Datengrundlage 2017. 

***
) 

Kassenärztliche Vereinigung Rheinland-Pfalz. 
Legende: Grün hinterlegt  = positiv/überdurchschnittlich // gelb hinterlegt  = neutral/durchschnittlich // rot hinterlegt = negativ/unterdurchschnittlich  

 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019.



Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal 

© 2019 imakomm AKADEMIE GmbH                                                      Seite 25 von 129 

Zentrale Erkenntnis: Die Gemeinde ist ein attraktiver Wohnstandort und damit Zuzugsraum 

insbesondere für Familien – und wird dies laut Prognosen auch künftig bleiben. Hierfür we-

sentliche Standortfaktoren – beispielsweise eine gute Grund- respektive Nahversorgung 

(siehe Zentralitätskennziffer) – sind jedoch teilweise wenig ausgeprägt. Grundsätzlich wird 

deshalb eine Herausforderung darin liegen, das Wachstum in der Gesamtgemeinde glei-

chermaßen in den Teilräumen zu gestalten und die Angebote der Gemeinde darauf auszu-

richten. 

 

 

2.2.3 Funktions- und Potentialanalyse (Wohnbauflächen, Gewerbeflächenentwick-

lung, Einzelhandelsstrategie) 

 

 

Für die Gemeinde Pfinztal wird der Flächennutzungsplanung und damit das wesentliche Pla-

nungs- und Steuerungsinstrument der vorbereitenden Bauleitplanung durch den Nachbar-

schaftsverband Karlsruhe erstellt, der hier auch für weitere Kommunen im Landkreis 

Karlsruhe diese Funktion innehat. Der aktuell gültige Flächennutzungsplan 2010 befindet 

sich derzeit in der Fortschreibung. Um hier der aktuellen Entwicklung Rechnung zu tragen, 

wurden für die folgenden Empfehlungen auch die strategischen Ergebnisse der im Entwurf 

befindlichen Fortschreibung und entsprechender Voruntersuchungen berücksichtigt14. Dies 

gilt sowohl für die Wohnbau- als auch die Gewerbeflächenentwicklung in der Gemeinde 

Pfinztal. 

 

  

                                                
14

 Quellen:  
Flächennutzungsplan 2030 des Nachbarschaftsverbands Karlsruhe, Fortschreibung "Flächen für 
Wohnen" - VORENTWURF - zur frühzeitigen Beteiligung der Behörden und sonstigen Träger öffentli-
cher Belange nach § 4 Abs. 1 BauGB, 17. Juni 2016. 
Nachbarschaftsverband Karlsruhe Verbandsversammlung am 22. Mai 2017, Vorlage TOP 1: Fort-
schreibung Flächennutzungsplan 2030, inkl. Anlagen und Präsentation. 
Gewerbeflächenstudie für den Nachbarschaftsverband Karlsruhe bis 2025, CIMA Beratung + Mana-
gement GmbH / Planquadrat Elfers Geskes Krämer Part. G. dwb BDA Architekten und Stadtplaner, 
März 2012. 
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2.2.3.1 Wohnbauflächen 

 

 

Die Gemeinde Pfinztal weist aktuell eine Bevölkerungszahl von über 18.000 Einwohnern auf. 

Die Gemeinde gliedert sich in die vier Ortschaften Berghausen, Kleinsteinbach, Söllingen 

und Wöschbach, die früher eigenständige Gemeinden darstellten. Berghausen weist hierbei 

die höchsten Bevölkerungszahlen gefolgt von Söllingen auf. Die Bevölkerungsprognosen des 

Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg gehen bis 2030 von einem Bevölkerungs-

rückgang (Basis 2014) um ca. 4% aus. Dem widersprechend konnte in den letzten Jahren in 

Pfinztal aber eine positive Bevölkerungsentwicklung von über 1% seit dem Jahr 2010 ver-

zeichnet werden. Auch kommen einzelne Quellen – je nach Ausgangsjahr der Prognose – 

allerdings ebenfalls auf positive Ergebnisse, sprich einen leichten Bevölkerungszuwachs, 

siehe hierzu auch die Tabelle auf Seite 24. Vor diesem Hintergrund sollte trotz etwaiger 

Prognosen ein Grundangebot an flexiblen Potenzial- und Planungsflächen vorgehalten 

werden. 

 

Die Gemeinde ist in weiten Teilen durch Wohnbauflächen, aber auch gemischte Bauflä-

chen, v.a. in den Ortskernen geprägt. Diese wurden in den letzten Jahren nur in margina-

lem Umfang ausgeweitet (laut Statistischem Landesamt stellte der Anteil der Wohnbauflä-

chen 2010 überdurchschnittliche 8,2 % (Ba-Wü: 4,0) der Bodenfläche dar, 2016 betrug der 

Anteil 8,3% (4,3%)). Dies unterstreicht eine vorrangige Bedeutung als Wohnstandort der 

Gemeinde Pfinztal im direkten Umfeld des Oberzentrums Karlsruhe. 

 

Im Vorentwurf des Flächennutzungsplans 2030 des Nachbarschaftsverbandes Karlsruhe 

wird für Pfinztal ein Überhang an Wohnbauflächen festgehalten (ca. 18 ha), so dass keine 

weiteren Prüfflächen in den aktuellen Entwürfen Berücksichtigung gefunden haben, sondern 

die bereits im FNP 2010 bestehenden Flächen beibehalten wurden. Von den Flächen des 

aktuell gültigen Flächennutzungsplans 2010 wurden einzelne Bereiche, v.a. in Söllingen (Be-

reich Heilbrunn-Engelfeld), inzwischen entwickelt. Allerdings bestehen trotzdem noch wei-

tere Potenzialflächen, die sich über das gesamte Gemeindegebiet verteilen. 
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2.2.3.2 Gewerbeflächenentwicklung 

 

Grundsätzlich: 

 

Die Gemeinde Pfinztal verfügt aktuell über mehrere Gewerbegebietslagen, die über das 

Gemeindegebiet verteilt sind. Weiterhin bestehen laut Flächennutzungsplan mehrere ge-

werbliche Planungs- und Prüfflächen. Die aktuellen Gewerbeflächen sind in weiten Teilen 

belegt, verfügen also nur noch eingeschränkt über nutzbare Brachflächen oder werden 

aktuell auch bereits weiter nachverdichtet. Für die Fortschreibung des Flächennutzungs-

plans wurde für Pfinztal ein zusätzlicher Flächenbedarf an Gewerbefläche festgehalten. So 

geht die Gewerbeflächenstudie für den Nachbarschaftsverband Karlsruhe bis 2025 vor allem 

von einem erhöhten Bedarf an Dienstleistungsstandorten aus. Insgesamt ergibt sich 

demnach ein Bedarf über aktuell verfügbare Flächen hinaus von ca. 6 ha.  

 

Folgende aktuelle Bestands- und Planungssituation ergibt sich nach Ortschaften:  

 

In Berghausen bestehen kleinere gewerblich geprägte Gebiete, die zum Teil sogar in inte-

grierter Lage, auch mit vorhandenen Einzelhandelsnutzungen, zu finden sind (Steinwiesen). 

Weiterhin ist neben den klassischen Gewerbestandorten auf das Fraunhofer-Institut für 

Chemische Technologie hinzuweisen, das sich zum Teil auf der Gemarkung der Gemeinde 

Pfinztal befindet und auch im Rahmen der Fortschreibung des FNP erweitert werden soll 

(Fläche ICT Süd). Diese Flächen sind allerdings vollständig dem FuE-Bereich zuzuordnen 

und somit nicht als klassische Gewerbelage für die Gemeinde Pfinztal einzustufen. Vor die-

sem Hintergrund stehen in Berghausen mehrere Entwicklungsflächen zur Disposition. Der 

Bereich Sonnenberg-Saalbusch soll dabei aktuell als Mischgebiet überplant werden. Weitere 

Planungsflächen in einer Gesamtgröße von ca. 3 ha umfassen Erweiterungsflächen eines 

ansässigen Unternehmens sowie kleinere Entwicklungsflächen nördlich der Weiterstraße in 

direktem Anschluss an die bestehenden Gewerbegebietslagen.  

 

Söllingen verfügt über Gewerbegebietslagen im Norden des Siedlungskörpers im Bereich 

Reetzstraße in guter verkehrlich erreichbarer Lage. Hier bestehen nach Angaben der Ge-

meinde keine Entwicklungs- und Brachflächen mehr. Weitere Planungsflächen sind laut FNP 

Fortschreibung im Süden (Bühl Mitte als Mischgebiet) angedacht. Weiterhin sollen Planungs-

flächen, die im FNP 2010 vorgesehen waren, herausgenommen werden, da hier nicht zu 
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überwindende Entwicklungshemmnisse (Landschaftsschutzgebiet) bestehen (Hochwiesen II, 

Bühl Süd). 

 

Auch in Kleinsteinbach ist der Bestand an gewerblichen Flächen im Norden und auch im 

Nordosten des Ortsteils zu finden. Es handelt sich hierbei um intakte gewerbliche genutzte 

Flächen, die zum großen Teil belegt sind. Grundsätzlich ist hier eine Entwicklung im Bestand 

aufgrund der Größe von Kleinsteinbach als ausreichend einzustufen. Sollte ein ansässiger 

Betrieb allerdings ein Interesse an einer Erweiterung haben, erscheint es wichtig, hier im 

engen Kontakt mit der Verwaltung nach einer Lösung zu suchen, um bestehende leistungs-

fähige Betriebe auch langfristig an den Standort zu binden. 

Der Ortsteil Wöschbach verfügt nur über eine kleine Gewerbegebietslage am nördlichen 

Ortsausgang. Hier besteht grundsätzlich eine Erweiterungsfläche, allerdings ist der Bedarf 

hier eher gering einzustufen.  

 

 

2.2.3.3 Einzelhandelsstrategie 

 

 

Im Rahmen des vorliegenden Konzeptes wurden vereinbarungsgemäß keine eigenen Analy-

sen oder Erhebungen zum Einzelhandelsbestand in Pfinztal durchgeführt. Die Aktualität des 

Einzelhandelsbestandes wurde für die wesentlichen Anbieter aber anhand einer Online-

Recherche überprüft und aktuelle Planungen mit der Gemeindeverwaltung abgesprochen. 

Die folgenden Analyseergebnisse zum Einzelhandelsbestand als Grundlage für eine strate-

gische Einschätzung basieren auf folgenden Unterlagen: 

 

 „Entwicklungskonzept für den Einzelhandel der Gemeinde Pfinztal“, GMA Ludwigs-

burg, 2009, 

 „Auswirkungsanalyse zur Sicherung der Nahversorgung in Pfinztal-Söllingen“, GMA 

Ludwigsburg, 2016. 

 

Gesamtgemeinde: 

 

Durch die Siedlungsstruktur der Gemeinde Pfinztal mit seinen vier räumlich getrennten Orts-

teilen besteht im Gemeindegebiet keine einheitliche Haupteinkaufslage, sondern ver-
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schiedene Ortszentren und auch in Teilen autokundenorientierte Einzelhandelslagen. 

Weiterhin ist die Versorgungslage von Pfinztal durch die direkte Nähe zum Oberzent-

rum Karlsruhe geprägt, das hier wesentliche Versorgungsfunktionen mit übernimmt, die 

über die Nahversorgung hinausgehen.  

 

Mit der zentralörtlichen Funktion als Kleinzentrum laut Regionalplan Mittlerer Oberrhein 2013 

übernimmt die Gemeinde die Aufgabe, die „Deckung des Grundbedarfs ihrer Nahbereiche zu 

sichern und weiter auszubauen“15. Darunter zu verstehen ist v.a. „die verbrauchernahe 

Grundversorgung der Bevölkerung mit Waren des täglichen Bedarfs, vor allem mit Lebens-

mitteln und Getränken“16. Mit über 18.000 Einwohnern weist Pfinztal eine ungewöhnlich hohe 

Einwohnerzahl für ein Kleinzentrum auf.  

 

Nach Ortsteilen: 

 

Berghausen und Söllingen verfügen als bevölkerungsstärkste Ortsteile über eine zentrale 

Ortslage mit einer kleinteiligen Angebotsmischung aus Einzelhandel, Dienstleistungen und 

Gastronomie. Die Versorgung mit Nahrungs- und Genussmitteln ist in Berghausen über 

eine integriert gelegene Einzelhandelsagglomeration mit Lebensmittelvollsortimenter und  

-discounter gewährleistet, die zukünftig noch durch einen Drogeriefachmarkt ergänzt wird. In 

Söllingen wird neben einem kleinflächigen Lebensmitteldiscounter in der Ortsmitte über die 

Realisierung eines Anbieters am nördlichen Ortsrand oder die Erweiterung eines Anbieters 

nachgedacht, um eine eigene Grundversorgung auch weiterhin sicherstellen zu können, 

nachdem ein ansässiger Markt geschlossen hat.  

 

Auch der Ortsteil Kleinsteinbach kann die eigene Nahversorgung über einen Supermarkt in 

nördlicher Gewerbegebietslage zusammen mit mehreren Fachmarktangeboten sicherstellen. 

Hingegen besteht in Wöschbach kein eigenes Nahversorgungsangebot, das über das Le-

bensmittelhandwerk hinausgeht.  

 

  

                                                
15

 Quelle: Regionalplan Mittlerer Oberrhein 2003, Stand Juli 2016. 
16

 Quelle: Regionalplan Mittlerer Oberrhein 2003, Teilfortschreibung Kapitel 2.5.3 Regionalbedeutsa-
mer Einzelhandel. 
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Nahversorgungsrelevante Sortimente: 

 

Bei einer Betrachtung der Einzelhandelsausstattung in den nahversorgungsrelevanten 

Sortimenten zeigt sich, dass sich die Versorgungssituation in den letzten Jahren weiter 

verschlechtert hat und heute klar unterdurchschnittliche Werte aufweist, die sich auf-

grund der steigenden Kaufkraft pro Person nochmals verstärkt hat. Dies zeigt sich auch im 

Vergleich zu den Nachbarkommunen, die hier bei vergleichbaren Einwohnerzahlen eine 

deutliche höhere Ausstattung in den nahversorgungsrelevanten Sortimenten aufweisen.  

 

Mit einer Zentralität im Bereich Nahrungs- und Genussmittel von derzeit unter 50% kann 

Pfinztal aktuell seine eigene Grundversorgung der Bevölkerung insgesamt nicht si-

cherstellen. Es bestehen hier also deutliche Entwicklungspotenziale am Standort. Dabei 

ist v.a. auch auf eine möglichst gute räumliche Verteilung des Angebotes zu achten, um gro-

ßen Teilen der Bevölkerung eine fußläufige Versorgung zu ermöglichen. Dabei besteht im-

mer wieder die Diskrepanz aus Anbietern in einer zukunftsfähigen Größenordnung und inte-

grierten kleineren Anbietern, die hier in der aktuellen Einzelhandelslandschaft einen immer 

größeren Konkurrenzdruck erfahren. Die Gemeinde sollte aktiv Gespräche führen und eine 

nachhaltige Gesamtstrategie für die Versorgung der Bevölkerung verfolgen, gerade auch 

unter den Gesichtspunkten des demographischen Wandels und der Immobilität immer grö-

ßerer Bevölkerungsgruppen.  

 

Auch im Bereich Drogeriewaren musste in den letzten Jahren ein Rückgang des Angebo-

tes festgestellt werden. Das Sortiment kann heute neben den Angeboten in den Nachbar-

kommunen in Teilen durch die Randsortimente abgedeckt werden. Insgesamt sind also Ent-

wicklungspotenziale gegeben. Durch die geplante Ansiedlung eines Drogeriefachmarktes 

im Ortsteil Berghausen kann eine deutliche Verbesserung der Versorgung in diesem Sor-

timent erreicht werden. 

 

Non-Food-Sortimente: 

 

In weiteren Non-Food-Sortimenten bestehen grundsätzlich nur eingeschränkte Potenzia-

le, da durch die Nähe zum Oberzentrum Karlsruhe eine Versorgung vor Ort nur begrenzt 

nachgefragt wird.  
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Allerdings ist ein Erhalt der Ortszentren von Berghausen und Söllingen langfristig für 

einen attraktiven Wohn- und Arbeitsstandort zu verfolgen. Eine intakte Nutzungsmi-

schung ist hierfür eine wesentliche Grundlage. Dies ist neben einer möglichst flächende-

ckenden Nahversorgung das wesentliche Ziel im Einzelhandelssegment. 

 

 

2.2.4 Die Sicht der BürgerInnen 

 

2.2.4.1 Zukunftsworkshops in den Ortsteilen 

 

Im September / Oktober 2018 wurde in allen vier Ortsteilen der Gemeinde Pfinztal jeweils 

ein Zukunftsworkshop angeboten, welcher offen für alle Bürgerinnen und Bürger war. An 

Gruppentischen (sortiert nach Zielgruppen: Jugendliche, Senioren, junge Familien, Neubür-

gerInnen, Vereine) wurden dann gemeinsam Ideen und Maßnahmen für Pfinztal entwickelt. 

Die Ergebnisse dieser Workshops sind in der nachfolgenden Tabelle in zusammengefass-

ter Form dargestellt. Bei den dargestellten Themenfeldern handelt es sich um Schwer-

punktthemen, die von den jeweiligen Gruppen überdurchschnittlich intensiv behandelt wur-

den. Selbstverständlich wurden in den Gruppen auch noch weitere Themen und Maßnah-

men besprochen. Diese sind in den Prozess der Konzepterarbeitung eingeflossen, welche 

hier aber aufgrund der Fülle der Informationen nicht dargestellt werden. Diese werden der 

Gemeinde Pfinztal gemeinsam mit den Ergebnissen der weiteren Beteiligungsformate als 

gesonderte Datei übergeben. 
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Grafik: Übersicht über die Schwerpunktthemen der Ortsteilveranstaltungen 

                                       Ortsteil 
   Thema 

Berg-
hausen 

Klein-
steinbach 

Söllingen 
Wöschbac

h 

Bürgerbeteiligung  X   

Intensivierung der Dorfgemein-
schaft 

X  X  

Familienfreundliche Gemeinde  X   

Kulturelles Angebot X  X  

Gestaltung des öffentlichen Raums X  X X 

Naherholung / Renaturierung X   X 

Freizeitattraktionen / Sportangebot  X X  

ÖPNV X X X X 

Parksituation X X   

Verkehrslenkung X X X X 

X = Thema wurde intensiv bearbeitet bzw. von den Teilnehmer/innen besonders betont. 
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2.2.4.2 Online-Briefkasten 

 

Im Zeitraum vom 19. Juli 2018 bis zum 14. Oktober 2018 konnten die Bürgerinnen und Bür-

ger der Gemeinde Pfinztal im Rahmen des sogenannten „Online-Briefkastens“ ihre Ideen für 

konkrete Maßnahmen auch online in den Prozess einbringen. Über dieses Format wurden 

über 480 Maßnahmenideen von mehr als 200 Bürgerinnen und Bürgern übermittelt. Diese 

Ideen sind in den Prozess der Konzepterarbeitung eingeflossen, können aber aufgrund der 

Fülle der Informationen an dieser Stelle nicht dargestellt werden. Sie werden der Gemeinde 

Pfinztal gemeinsam mit den Ergebnissen der weiteren Beteiligungsformate als gesonderte 

Datei übergeben. 

 

 

2.2.5 Die Sicht weiterer „Zielgruppen“ 

 

Im Rahmen von sogenannten Zielgruppenveranstaltungen wurden zwei Bevölkerungsgrup-

pen in Pfinztal mittels spezieller Formate gesondert eingebunden, die sich trotz unterschied-

licher Beteiligungsformate üblicherweise dennoch wenig einbringen. Damit ergänzten und 

vertieften diese Angebote die öffentlichen Bürgerbeteiligungsformate. Die zentralen Ergeb-

nisse der Zielgruppengespräche werden im Folgenden benannt. 

 

Die Sicht der Jugendlichen: #youngP-Town 

 

Die Jugendlichen der Gemeinde Pfinztal wurden im Rahmen des jährlich stattfindenden Ju-

gendbeteiligungsformats #youngP-Town in den Prozess einbezogen. Die Teilnehmer 

wurden dazu in Kleingruppen zu Ideen bezüglich vordefinierter Schwerpunktprojekte befragt. 

Da die Darstellung der Ergebnisse dieser Veranstaltung aufgrund der Datenmenge den 

Rahmen dieser Dokumentation sprengen würde, sind diese hier nicht aufgeführt. Die Ergeb-

nisse wurden der Gemeinde in einer separaten Dokumentation überlassen. 

 

Schwerpunkthaft wurden unter anderem Ideen zu den Themen „Gestaltung von Wegen und 

Bahnquerungen“, „Veranstaltungen für Jugendliche“, „Weiterentwicklung des Jugendzent-

rums“, „Aufenthaltsplätze für Jugendliche“ und „Aktionen zur Müllvermeidung“ eingebracht. 
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Die Sicht der Gewerbetreibenden: „Wirtschaftsgespräch“ 

 

Im Rahmen eines Workshops wurden die Gewerbetreibenden der Gemeinde Pfinztal be-

züglich Ihrer Sicht auf die Gemeinde abgefragt. Neben den Stärken und Schwächen (siehe 

nachfolgende Grafik) wurden auch Ideen für Maßnahmen von den Gewerbetreibenden ge-

äußert. Insbesondere die Maßnahmenideen sind in den Erarbeitungsprozess dieses Kon-

zepts eingeflossen. 

 

Grafik: Stärken und Schwächen der Gemeinde aus Sicht der Gewerbetreibenden 

Stärken: Schwächen 

 

+ Positives Klima zwischen den MitbürgerInnen 

+ Anbindung nach Karlsruhe und Pforzheim 

+ Netzwerk der Gewerbetreibenden 

+ Politischer Umgang, z.B. Beteiligungen 

+ Gesundheitsversorgung 

+ Hoher Freizeitwert / Naturnähe z.B. Wege an 

der Pfinz 

+ Bildungsmöglichkeiten, z.B. Bildungszentrum 

+ Betreuungsangebot für Senioren und Kinder 

+ Speckgürtel von Karlsruhe, gutes Angebot an 

Kultur, Arbeit etc. 

+ Starkes Vereinswesen 

+ Vereinsförderung von Seiten der Gemeinde 

 

 Fehlender Nachwuchs im Vereinswesen / 

Fehlende Lehrlinge im Handwerk 

 Fehlender Hochwasserschutz bzw. Notfall-

plan / behördliche Hürden (z.B. Zuständig-

keit) 

Fehlende Versorgungsmöglichkeiten z.B. 

Supermarkt / Facharztangebot / fehlendes 

Gastronomieangebot 

 Pfinztal als Unterzentrum wäre wünschens-

wert 

 Wohnraumangebot z.B. Sozialer Wohnungs-

bau, Neuerschließungen / Wohnbaumöglich-

keiten -> Defizite / Mietpreise / Leerstand 

 Fehlende Ortsmitten 

 Verkehr / Parkplatzproblematik / Straßenbild 

und Zustand 

 Standortfindung für Gewerbetreibende ge-

staltet sich als schwierig, Konflikt: Handel & 

Wohnen 

 Fehlende Radschnellwege nach außen / 

Kreuzung B10/B291, Fußwege im Allgemei-

nen / Querungsmöglichkeiten 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019. 
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Zentrale Erkenntnis: Auch die Gewerbetreibenden sehen den hohen Natur- und Freizeit-

wert sowie die starke Vereinskultur als Stärke der Gemeinde. Doch auch sie sehen die 

Nachwuchssorgen insbesondere im Handwerk und im Vereinswesen als große Herausforde-

rung der Zukunft an.   

 

 

Um auch einen bildhaften Eindruck über die Beteiligungsformate zu ermöglichen folgen auf 

den kommenden Seiten noch einige Fotos. Auch wurden die Kinder in den öffentlichen Ver-

anstaltungen nach Ihren Wünschen gefragt. Eine Auswahl der in Zeichnungen ausgedrück-

ten Wünsche ist ebenfalls auf den folgenden Seiten zu finden. 

 

 

Bild: Zukunftsworkshop Ortsteil Berghausen 
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Bild: Zukunftsworkshop Ortsteil Söllingen 

 

 

Bild: Wirtschaftsgespräch im Selmnitzsaal Berghausen 
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Bild: Jugendworkshop #youngP-town in der Julius-Hirsch-Halle Berghausen 

 

 

Bild: Jugendworkshop #youngP-town in der Julius-Hirsch-Halle Berghausen 
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Bild: Sitzung der Projektgruppe im Rathaus Söllingen 

 

 

 
Bild: Kinderbild aus einem der Beteiligungsformate  
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Bild: Kinderbild aus einem der Beteiligungsformate  

 

Bild: Kinderbild aus einem der Beteiligungsformate  
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3 Die Strategie: Schwerpunkte, Ziele und Querschnittsthemen der künftigen Ge-
meindeentwicklung 

 

 

Durch die Zusammenführung der Meinungen der unterschiedlichen Zielgruppen und das 

„Übereinanderlegen“ mit den Ergebnissen der Bürgerveranstaltungen, der Vor-Ort-Begehung 

und der Auswertung relevanter statistischer Daten ergibt sich ein Gesamtbild der Ist-

Situation und der Zukunftsperspektiven der Gemeinde Pfinztal – beleuchtet aus sämt-

lichen Perspektiven: aus interner und externer Sicht, auf Basis objektiv nachprüfbarer 

Kennzahlen und subjektiver Empfindungen. Auf Grundlage sämtlicher Analyse- und Beteili-

gungsbausteine wurde die im Folgenden dargestellte Strategie für Pfinztal erarbeitet. 

 

 

3.1 Vorbemerkung: Die Logik der Strategie 

 

 

Selbstverständlich hat eine Gemeinde heute und künftig zahlreiche Themen zu bearbeiten. 

Diese ergeben sich allein schon aus kommunalen Pflichtaufgaben. Dennoch gilt: 

 

 Aus den durchgeführten Analysen und Beteiligungsformaten (Standort-Check, Auf-

taktveranstaltung, Ortsteilworkshops, Wirtschaftsgespräch, Jugendworkshop, Fach-

bereichsleiter-Abfrage usw.) können sieben Handlungsschwerpunkte für die künfti-

ge Gemeindeentwicklung von Pfinztal abgeleitet werden. Es handelt sich dabei um 

die zentralen Themen, die in den nächsten Jahren von der Gemeinde vorranging an-

gegangen werden sollten. Die Schwerpunkte sind jeweils mit Entwicklungszielen 

(siehe Kapitel 3.3.3) und konkreten Maßnahmen (siehe Kapitel 4) hinterlegt. 

 

 Zusätzlich zu den Schwerpunkten werden insgesamt drei Querschnittsthemen defi-

niert. Es handelt sich dabei um übergeordnete, zentrale Maxime der künftigen Ge-

meindeentwicklung in Pfinztal. Die Querschnittsthemen sollen alle Schwerpunkte 

durchdringen und bei der Umsetzung möglichst vieler Maßnahmen „mitschwingen“. 

 

 Allen Schwerpunkte und Querschnittsthemen übergeordnet gibt es eine Vision für 

Pfinztal. Sie zeigt die Stärken der Gemeinde auf und soll eine Leitlinie sein, wie sich 



Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal 

 

© 2019 imakomm AKADEMIE GmbH                                                                                                                    Seite 42 von 129 

die Gemeinde in den kommenden Jahren nach Außen und nach Innen positionieren 

soll. 

 

 Die Ableitung sowohl der Schwerpunkte als auch der Querschnittsthemen erfolgte auf 

der Basis der beiden Ansätze „Stärken weiter stärken“ und „Schwächen abbau-

en“. Letztlich handelt es sich um die wesentlichen Zukunftsthemen (generell und 

speziell in Pfinztal). Die Themen können und sollen im Übrigen nicht überschnei-

dungsfrei sein. 

 

 Abgerundet wird der Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal durch die Festlegung klarer 

Umsetzungsstrukturen. Dazu gehören Aussagen zu Verantwortlichkeiten und zu 

Beteiligungsformen in der Umsetzung (siehe Kapitel 5). 

 

 

Die folgende Grafik zeigt schematisch den Aufbau des GEP Pfinztal: 
 

Grafik: Schematischer Aufbau des GEP Pfinztal 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019.  
 

 

3.2 Die Strategie im Überblick 

 

Die nachfolgende Grafik zeigt die Strategie des GEP Pfinztal mit den sieben Handlungs-

schwerpunkten und drei Querschnittsthemen: 
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Grafik: Die Strategie des GEP Pfinztal im Überblick 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 
 
 
Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019.  

Vision

Pfinztal 2035:

miteinander – persönlich – nachhaltig – zukunftsfähig

Die Gemeinde Pf inztal ist ein attraktiver Wohnstandort mit hoher

Lebensqualität für Jung und Alt. Sie zeichnet sich durch ihre zentrale und zugleich

naturnahe Lage, die gelebte Gemeinschaf t und persönlichen Service aus. Pf inztal geht Zukunf tsthemen

aktiv und partizipativ an und positioniert sich langfristig als nachhaltige/ökologische Gemeinde.

(A) 

Pfinztal macht mobil:

In Pf inztal kommen alle

möglichst angenehm von

A nach B, ganz gleich

welches Verkehrsmittel

sie verwenden.

(B) 

Pfinztal ist aktiv:

In Pf inztal f inden alle 

Altersgruppen entsprechend 

ihren Ansprüchen ein 

reichhaltiges Angebot zur 

Freizeitgestaltung.

(C) 

Pfinztal schafft Raum:

Sowohl Bürger/innen als

auch ansässige Unternehmen

f inden in Pf inztal die für sie 

notwendigen Flächen/ 

Raumangebote.

(D)

Pfinztal bildet & betreut:

Bürger/innen in allen 

Lebenslagen werden in

Pf inztal entsprechend ihrer 

Bedürfnisse gefördert

und unterstützt.

(E)

Pfinztal verbindet:

Pf inztal schaf f t Orte der 

Begegnung und stärkt das 

Miteinander über alle 

Generationen und Ortsteile 

hinweg.

(F)

Pfinztal bietet Service:

Die Gemeindeverwaltung

begreif t sich als moderner 

Servicepartner auf  Augenhöhe 

im Dialog mit Bürger/innen 

und Unternehmen.

(G)

Pfinztal versorgt sich:

Alle Pf inztaler/innen haben 

vor Ort Zugang zu den 

wichtigsten Waren und 

Dienstleistungen des 

täglichen Bedarfs.

Umweltschutz / Ökologie / Nachhaltigkeit

Haushaltskonsolidierung / Schuldenabbau / alternative Finanzierungsmodelle

Kommunale Pflichtaufgaben / Investive Infrastrukturprojekte

(H)

Pfinztal ist stolz auf 
Nachhaltigkeit:

Wir leben und wirtschaf ten 

zukunf tsfähig in 

Privathaushalten, Firmen 

und gesellschaf tlichen 

Gruppierungen 
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3.3 Die Schwerpunkte und Ziele 

 

3.3.1 Vorbemerkung 

 

 

 Bei den Schwerpunkten handelt es sich um die zentralen Themen, die in den 

nächsten 10-15 Jahren (bis 2035) prioritär von Gemeinderat und Verwaltung 

angegangen werden sollten. Das bedeutet nicht, dass alle anderen Themen zu 

vernachlässigen sind. Im Gegenteil: Natürlich hat die Gemeinde weitere, über die 

Schwerpunkte des GEP hinausgehende (Pflicht-)Aufgaben, die sie auch weiterhin 

wahrnehmen muss. 

 

 Die Schwerpunkte des GEP sind als Schnittmenge der Meinungen aller am Pro-

zess beteiligten Akteure (BürgerInnen aller Altersklassen, Vereine, Kirchen, Ge-

werbetreibende, Gemeinderat, Verwaltung usw. = „Sicht von innen“) sowie der Ex-

pertensicht (imakomm AKADEMIE = „Sicht von außen“) zu verstehen. Sie umfassen 

also jene Themen, die unter Berücksichtigung sämtlicher Perspektiven, Interessens-

lagen, objektiven Gegebenheiten und allgemeinen Trends der Kommunalentwicklung 

für die Weiterentwicklung des Standortes Pfinztal die höchste Priorität besitzen. 

 

 Um die „Brücke zur Umsetzung“ zu schlagen, werden die einzelnen Schwerpunkte 

jeweils mit Zielformulierungen und konkreten Maßnahmen hinterlegt. Für die 

Maßnahmen wiederum wird eine Priorisierung vorgenommen, die vorgibt, welche 

Maßnahmen in welcher Reihenfolge und mit welcher Dringlichkeit umgesetzt werden 

sollen. 

 

 

3.3.2 Die Schwerpunkte im Einzelnen 

 

 

Im Folgenden werden die sieben Schwerpunkte des GEP Pfinztal beschrieben (Reihenfolge 

impliziert keine Rangfolge). Fasst man die Ausgangssituation der einzelnen Themen und die 

noch zu beschreibenden Ziele komprimiert zusammen, umfassen die Schwerpunkte folgen-

de Inhalte: 
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(A) Pfinztal macht mobil  

= In Pfinztal kommen alle möglichst angenehm von A nach B, ganz gleich welches 

Verkehrsmittel sie verwenden. 

 
Die zentrale Lage der Gemeinde Pfinztal bringt positive und negative Aspekte mit 

sich. Als Vorteil ist die gute Anbindung an das (über-)regionale Straßennetz (Auto-

bahn A5/A8, Bundestraßen 3/10/293) zu nennen. Auch die Anbindung an das Stra-

ßenbahnnetz des Karlsruher Verkehrsverbunds (insbesondere der Ortsteile Berghau-

sen und Söllingen) ist eine Stärke der Gemeinde.  

 

Im Hinblick auf alternative Mobilitätskonzepte (Car-Sharing, Bike-Sharing, Mitfahr-

plattform usw.) besteht in Pfinztal jedoch noch Nachholbedarf. Das stark negative 

Pendlersaldo ist einer der Gründe für die hohe Verkehrsbelastung, insbesondere des 

Ortsteils Berghausen. Die Verbindung zwischen den Ortsteilen weißt noch deutliche 

Optimierungspotentiale auf, insbesondere auch im Hinblick auf alternative Konzepte. 

Der ruhende Verkehr stellt in Pfinztal eine weitere Problematik dar. Die unübersichtli-

che Parkplatzsituation (v.a. auf den Hauptstraßen) behindert zum einen den Ver-

kehrsfluss und stellt zum anderen ein Sicherheitsrisiko für alle Verkehrsteilnehmer 

dar.  

 

Die Durchgängigkeit der Wege für Fußgänger und Radfahrer ist nicht überall gege-

ben. Insgesamt gibt es in Bezug auf Barrierefreiheit im öffentlichen Raum (v.a. Bahn-

unterführungen) noch Verbesserungspotentiale. Dieser Schwerpunkt umfasst also die 

Verbesserung des ÖPNVs, die Beruhigung des Durchgangsverkehrs, sowie die Er-

höhung der Verkehrssicherheit und die Verbesserung der Parkplatzsituation. 

 

 

(B) Pfinztal ist aktiv 

= In Pfinztal finden alle Altersgruppen entsprechend ihren Ansprüchen ein reichhalti-

ges Angebot zu Freizeitgestaltung. 

 
Die naturräumliche Umgebung Pfinztals ist – insbesondere in Anbetracht der räumli-

chen Nähe zu Karlsruhe – eine große Stärke der Gemeinde. Der Naherholungs- und 

Freizeitwert ist als hoch einzustufen. Zahlreiche Wander- und Radwege lassen eine 

Freizeitgestaltung in der Natur zu und sprechen insbesondere Pfinztaler/innen, aber 

auch Bewohner/innen der umliegenden Kommunen an.  
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Ein großes Potenzial der Gemeinde, die Pfinz, wird bisher nur wenig als Erlebnis- und 

Aufenthaltsraum „genutzt“. Insgesamt gibt es – in erster Linie für Jugendliche und 

Familien – nur wenige attraktive Aufenthaltsplätze im Freien, welche von diesen Ziel-

gruppen aber explizit gewünscht werden (z.B. Grillplatz). Die vorhandenen Spiel- und 

Sportplätze sind zwar in ihrer Anzahl und Verteilung grundsätzlich ausreichend, in ih-

rer Ausgestaltung und Pflege sehen aber vor allem die Bewohner/innen der Gemein-

de noch Optimierungspotentiale. Auch im Bereich der sportlichen Freizeitgestaltung 

wird insbesondere von den Einwohner/innen der Gemeinde noch Nachholbedarf ge-

sehen (u.a. Mountainbikestrecke).  

 

Ein Fokus auf die Ansprache von Touristen in Bezug auf die Angebote im Gemeinde-

gebiet ist nicht zu erkennen und auch künftig nicht prioritär zu behandeln. Neben der 

Stärkung bestehender Angebote im Bereich der Sport- und Freizeitgestaltung und der 

kultureller Veranstaltungen ist die Stärkung der selbigen sowie die verstärkte Einbin-

dung der Pfinz und die Optimierung der Spielplätze Teil dieses Schwerpunkts. 

 

 

(C) Pfinztal schafft Raum 

= Sowohl BürgerInnen als auch ansässige Unternehmen finden in Pfinztal die für sie 

notwendigen Flächen/ Raumangebote.  

 

Die Gemeinde Pfinztal ist insbesondere für Familien als Wohnort attraktiv. Dies kann 

durch die positive Zahl des Zuzugs von Familien belegt werden, welche in den ver-

gangenen Jahren stetig angestiegen ist. Aktuell sind noch Entwicklungspotentiale von 

Wohnbauflächen vorhanden, welche über das Gemeindegebiet verteilt sind und somit 

eine nachfrageorientierte Bebauung zulassen. Wichtig ist hierbei zunächst die Identi-

fizierung von Innenentwicklungspotentialen unter Berücksichtigung des Erhalts be-

stehender Freiflächen. Aus der Bevölkerung wird insbesondere der Wunsch nach be-

zahlbarem Wohnraum mit einem ausgeglichenen Angebot an gemischten Bauformen 

und Wohnkonzepten geäußert. Die Gewerbegebietslagen der Gemeinde Pfinztal sind 

über das Gemeindegebiet verteilt, diese sind jedoch in weiten Teilen bereits belegt. 

Entwicklungspotentiale für Gewerbeflächen sind aktuell kaum vorhanden. Um künftig 

in einem gewissen Umfang kurzfristig verfügbare Flächenpotentiale - insbesondere 

für Bestandsunternehmen - vorhalten zu können, ist ein strategisches Flächenmana-

gement sinnvoll. Grundsätzlich gilt: Bei Flächenentwicklungen / Nachverdichtungen / 

Sanierungen muss immer der Nachhaltigkeitsgedanke (Ressourceneffizienz, Natur-
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schutz usw.) mitgedacht werden! Dieser Schwerpunkt umfasst vor allem die Schaf-

fung von bedarfsgerechtem Wohnraum für alle Altersklassen unter Einbeziehung ver-

schiedener Wohn- und Finanzierungsmodelle, sowie von Gewerbeflächen durch die 

Etablierung eines strategischen Flächenmanagements.  

 

 

(D) Pfinztal bildet & betreut 

= BürgerInnen in allen Lebenslagen werden in Pfinztal entsprechend ihrer Bedürfnis-

se gefördert und unterstützt. 

 

Das Bildungsangebot für Kinder und Jugendliche in Pfinztal ist positiv zu bewerten. 

Neben Grundschulen in allen vier Ortsteilen, einer Werkrealschule, einer Realschule 

und einem Gymnasium kann die Gemeinde auch mit einer Verbundschule in freier 

Trägerschaft punkten. Diese vielfältigen Einrichtungen führen zu einem nahezu lü-

ckenlosen Bildungsangebot für Kinder und Jugendliche in Pfinztal. Auch öffentliche 

Büchereien sind in drei von vier Ortsteilen zu finden. Auf Basis des Grundsatzes 

„Stärken weiter stärken“ sollten die bestehenden Angebote auch weiterhin optimiert 

und weiterentwickelt werden. 

 

Aus der Bewohnerschaft wird außerdem ein verstärkter Informationsfluss bezüglich 

Ausbildungsangeboten durch eine noch stärkere Vernetzung der Schulen mit ortsan-

sässigen Unternehmen gewünscht. Für Erwachsene sind verschiedene Weiterbil-

dungsangebote durch die Volkshochschule Pfinztal vorhanden. 

 

Im Bereich der Angebote für Senioren ist die Seniorenakademie als positiv in Bezug 

auf ihre Bildungsarbeit zu erwähnen. Diese kann noch weiter gestärkt und ausgebaut 

werden. Auch die Angebote im Bereich des betreuten Wohnens sind vielfältig. Aus 

der Bewohnerschaft wird der Wunsch nach dem Ausbau der Tagespflege für Senio-

ren geäußert. 

 

Speziell im Bereich der Betreuungsangebote für (Klein-)Kinder gibt es in Pfinztal noch 

Möglichkeiten zur Verbesserung der aktuellen Situation. Eine Erweiterung hin zu ei-

ner Ganztagsbetreuung sowie zusätzlichen Kitaplätzen wird ebenso von den Bürge-

rInnen gewünscht wie eine Optimierung im Hinblick auf die Platzvergabe. Neben dem 

Ausbau der Betreuungsangebote für Kinder und für Senioren umfasst dieser Schwer-
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punkt auch den Erhalt und Ausbau der Bildungsangebote für alle Altersgruppen in 

Pfinztal. 

 

 

(E) Pfinztal verbindet 

= Pfinztal schafft Orte der Begegnung und stärkt das Miteinander über alle Generati-

onen und Ortsteile hinweg. 

 

Eine Stärke der Gemeinde Pfinztal ist die im Vergleich zu den Kommunen im Umkreis 

der Stadt Karlsruhe überdurchschnittlich hohe Vereinsdichte, welche auf ein großes 

ehrenamtliches Potential und ein gutes Miteinander der Pfinztaler/innen untereinan-

der schließen lässt. Diese Bereitschaft zum Engagement muss weiter gestärkt und 

gefördert werden, um die Ehrenamtskultur aufrechtzuerhalten. Vor dem Hintergrund 

zunehmender Nachwuchssorgen zahlreicher Vereine müssen die vorhandenen Kräfte 

künftig noch stärker als bisher gebündelt und werden. Unabhängig von den Angebo-

ten in den Vereinen wünschen sich die Bewohner/innen eine stärkere Vernetzung un-

tereinander, u.a. zum Austausch von Gebrauchtwaren, Dienst- und Hilfeleistungen. 

Zwar gibt es in Pfinztal bereits gemeinschaftsfördernde Veranstaltungen und Aktio-

nen, das Angebot scheint aber noch ausbaufähig. 

 

Durch die Struktur Pfinztals als Flächengemeinde mit vier Ortsteilen gibt es kein er-

lebbares Zentrum der Gemeinde. Zwar gibt es in den einzelnen Ortsteilen gemein-

schaftlich genutzte Platzlagen und Räumlichkeiten, diese sind aber teilweise noch 

ausbaufähig. Auch das gastronomische Angebot muss weiter ausgebaut werden. Die 

Bevölkerung vermisst v.a. Gastronomiebetriebe in verkehrsberuhigter Lage als Treff-

punkte für alle Altersklassen. Zahlreiche BürgerInnen wünschen sich zudem eine 

stärkere Begrünung und Verschönerung der Ortsteile. Zur Stärkung des „Wir-Gefühls“ 

ist hierbei der Einsatz eines einheitlichen, verbindenden Gestaltungselements (z.B. 

Formen und Farben des bestehenden Corporate Designs spiegeln sich bei der Ge-

staltung von Sitzmöglichkeiten in den einzelnen Ortsteilen wieder) sinnvoll, welches 

bisher im öffentlichen Raum nicht erkennbar ist. Dieser Schwerpunkt beinhaltet ne-

ben der stärkeren Vernetzung der Pfinztaler Akteure durch Kooperationen und durch 

die Schaffung von Begegnungsräumen auch die optische Gestaltung der Ortsteile 

und die Stärkung des Gemeinschaftsgefühls. 
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(F) Pfinztal bietet Service 

= Die Gemeindeverwaltung begreift sich als moderner Servicepartner auf Augenhöhe 

im Dialog mit BürgerInnen und Unternehmen. 

 

Pfinztal ist eine attraktive Wohngemeinde. Um dieses Attribut auch weiterhin für sich 

beanspruchen zu können, ist die weitere Stärkung der Gemeindeverwaltung als 

Servicepartner aller BürgerInnen von zentraler Bedeutung. Auf der aktuellen Home-

page der Gemeinde Pfinztal stehen zahlreiche Formulare zu verschiedenen Anliegen 

zum Download bereit. Bisher gibt es jedoch keine Möglichkeit zur digitalen Abwick-

lung von Verwaltungsvorgängen. Das Fehlen eines digitalen Bürgerservices und 

die bisher sporadische Nutzung von modernen Kommunikationskanälen zur An-

sprache werden von den Pfinztaler/innen als Defizit gesehen.   

 

Der aktuelle Bürgerbeteiligungsprozess im Rahmen des Projekts “Pfinztal 2035“ wird 

von vielen BürgerInnen als sehr positiv wahrgenommen. Diese und ähnliche Beteili-

gungsformate sollten auch künftig fortgeführt werden, um das Engagement der Bür-

gerInnen aufrechtzuerhalten. Das aktuelle Konzept der Ortschaftsräte in allen Orts-

teilen wird von zahlreichen BürgerInnen als Grund für ein fehlendes Gemeinschafts-

gefühl aller Pfinztaler/innen gesehen. Jedoch bringt diese Verwaltungsstruktur auch 

positive Aspekte (v.a. Ansprechpartner und Interessensvertretung vor Ort für die Bür-

gerschaft) mit sich. Gemeinsam mit den Betroffenen sind Vor- und Nachteile abzuwä-

gen und gegebenenfalls ein Überdenken der Strukturen anzuraten. 

 

Ein Großteil der ansässigen Betriebe scheint zufrieden mit dem Standort Pfinztal und 

mit dem Service der Gemeindeverwaltung. Im Rahmen einer guten und professionel-

len Wirtschaftsförderung ist jedoch auch hier noch Optimierungspotential vorhan-

den, um frühzeitig auf die Anliegen der ortsansässigen Unternehmen reagieren zu 

können (Bestandspflege) und auch um neue Unternehmen für den Standort zu ge-

winnen (Ansiedlungsmanagement) (siehe auch Schwerpunkt C). In diesem Schwer-

punkt finden sich somit die Themen Transparenz zwischen Gemeinde und Bürger-

schaft, aktive Bürgerbeteiligung, Bürgerfreundliche Verwaltung sowie Unterstützung 

des Gewerbes durch die Gemeinde wieder.  
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(G) Pfinztal versorgt sich 

= Alle Pfinztaler/innen haben vor Ort Zugang zu den wichtigsten Waren und Dienst-

leistungen des täglichen Bedarfs. 

 

Durch die Siedlungsstruktur der Gemeinde mit vier räumlich getrennten Ortsteilen 

besteht im Gemeindegebiet keine zentrale Haupteinkaufslage, sondern mehrere 

Ortszentren sowie autokundenorientierte Einzelhandelslagen. Die Versorgungssitua-

tion von Pfinztal ist zudem durch die direkte Nähe zum Oberzentrum Karlsruhe ge-

prägt, das hier wesentliche Versorgungsfunktionen mit übernimmt. 

 

Während Berghausen und Söllingen über einen Ortskern mit einer kleinteiligen An-

gebotsmischung aus Einzelhandel, Dienstleistungen und Gastronomie verfügen und 

der Ortsteil Kleinsteinbach die eigene Nahversorgung über einen Supermarkt in nörd-

licher Gewerbegebietslage zusammen mit wenigen Fachmarktangeboten sicherstel-

len kann, besteht in Wöschbach kein eigenes Nahversorgungsangebot, das über das 

Lebensmittelhandwerk hinausgeht. Mit einer Zentralitätskennziffer unter 50 % im Be-

reich Nahrungs- und Genussmittel kann Pfinztal aktuell die Grundversorgung der ei-

genen Bevölkerung nicht sicherstellen. Es bestehen hier also noch Entwicklungspo-

tentiale am Standort, insbesondere auch vor dem Hintergrund der überdurchschnittli-

chen Kaufkraft pro Person in Pfinztal. Diese Potentiale sollten auch unter Berücksich-

tigung von alternativen Versorgungskonzepten angegangen werden. 

 

Auch in Bezug auf die ärztliche Versorgung ist das Angebot in Pfinztal noch ausbau-

fähig. Derzeit kommen circa 0,7 Hausärzte auf 1.000 Einwohner/innen, eine – im 

Vergleich zu den umliegenden Kommunen – unterdurchschnittliche Ausstattung. Im 

Hinblick auf den demographischen Wandel und die Funktion der Gemeinde als at-

traktive Wohngemeinde, ist ein Ausbau der ärztlichen Versorgung jedoch ratsam. Ak-

tuell ist aufgrund der gesetzlichen Restriktionen im Bereich der ärztlichen Versorgung 

eine Aufstockung dieser nicht zulässig. Die Gemeinde sollte jedoch auch weiterhin ih-

re Möglichkeiten zu Einflussnahe ausschöpfen und proaktiv Potentiale für Neuansied-

lungen überprüfen. Dieser Schwerpunkt umfasst die Sicherung der medizinischen 

Versorgung sowie des Zugangs zu Waren und Dienstleistung des täglichen Bedarfs 

für alle Ortsteilbewohner gleichermaßen.  
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(H) Pfinztal ist stolz auf Nachhaltigkeit 

= Wir leben und wirtschaften zukunftsfähig in Privathaushalten, Firmen und gesell-

schaftlichen Gruppierungen  

 

In der Gemeinde Pfinztal wird in allen Gesellschaftsbereichen eine nachhaltige Le-

bensweise angestrebt. Dies betrifft nicht nur den Umweltschutz und CO2-Ausstoß, 

sondern auch beispielsweise die Förderung regionaler Kreisläufe oder sozialer Chan-

cengleichheit. Das Thema Nachhaltigkeit soll letztlich in möglichst vielen Lebensbe-

reichen der Bevölkerung, der ansässigen Unternehmen und auch weiterer Vereine 

und Gruppierungen vor Ort im Bewusstsein des täglichen Handels verankert sein. 
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3.3.3 Die Ziele im Einzelne 

 

 

A Pfinztal macht mobil 

 

Ziel A.1: Verbesserung des innerörtlichen und überörtlichen ÖPNVs sowie der Radwe-

geverbindungen zur Attraktivierung des Umstiegs vom Auto auf Bus, Bahn 

und Fahrrad. 

 

Ziel A.2: Beruhigung und Reduktion des innerörtlichen Verkehrs und des Durchgangs-

verkehrs, v.a. durch intelligente Verkehrsführung und überörtliche Verkehrs-

lenkung und Förderung alternativer Mobilitätskonzepte. 

 

Ziel A.3: Erhöhung der Sicherheit im Straßenverkehr und öffentlichen Raum für alle 

Verkehrsteilnehmer.  

 

Ziel A.4: Verbesserung der Parkplatzsituation in den Durchfahrtstraßen und in den 

Wohngebieten. 

 

 

B Pfinztal ist aktiv 

 

Ziel B.1: Stärkung der bestehenden sowie Schaffung neuer (naturnaher) Freizeit- und 

Sportangebote im gesamten Gemeindegebiet und für alle Altersgruppen. 

 

Ziel B.2: Ausbau des kulturellen Angebots, u.a. durch ein zentrales Bürgerzentrum für 

kulturelle Events sowie koordinierte Veranstaltungen. 

 

Ziel B.3: Inwertsetzung und verstärkte Nutzungen an der Pfinz als Naherholungs-, Auf-

enthalts- und Erlebnisraum innerhalb und zwischen den Ortsteilen. 

 

Ziel B.4: Optimierung der Nutzung der bestehenden Spielplätze im gesamten Gemein-

degebiet. 
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C Pfinztal schafft Raum 

 

Ziel C.1: Strategisches Flächenmanagement: Maßvolle und bedarfsgerechte Auswei-

sung von Wohnbau- und Gewerbeflächen unter prioritärer Berücksichtigung 

vorhandener Innenentwicklungspotenziale. 

 

Ziel C.2: Erhalt und Schaffung von attraktivem und bezahlbarem Wohnraum für alle 

Alters- und Einkommensklassen unter Berücksichtigung unterschiedlicher Be-

bauungsformen sowie alternativer Finanzierungs- und Wohnkonzepte. 

 

 

D Pfinztal verbindet & betreut 

 

Ziel D.1: Familienfreundlicher Ausbau der Betreuungsangebote für Kleinkinder, insbe-

sondere in der Ganztags- und Ferienbetreuung zur besseren Vereinbarkeit 

von Familie und Beruf. 

 

Ziel D.2: Erhalt und Ausbau der vorhandenen (Weiter-)Bildungsangebote für Kinder, 

Jugendliche und Erwachsene. 

 

Ziel D.3: Erhalt und Stärkung der bestehenden Bildungs- und Betreuungsangebote für 

Senioren sowie Ausbau im Bereich der Dauer-, Kurzzeit- und Tagespflege. 

 

 

E Pfinztal verbindet 

 

Ziel E.1: Bündelung der Kräfte und Nutzung von Synergien im bürgerschaftlichen En-

gagement durch verstärkte Vernetzung der Pfinztaler Vereine und Aufbau von 

Austauschplattformen für die Bürgerschaft. 

 

Ziel E.2: Schaffung von zentralen Begegnungsräumen/Treffpunkten für alle Altersklas-

sen (Ortsmitten, Plätze, Gastronomie, Hallen). 

 

Ziel E.3: Stärkung des ortsteilübergreifenden „Wir-Gefühls“. 

 

Ziel E.4: Optische Aufwertung/Gestaltung der Ortsteile zur Erhöhung der Aufenthalts-

qualität. 
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F Pfinztal bietet Service 

 

Ziel F.1: Erhöhung der Transparenz und des Informationsflusses zwischen Gemeinde 

und Bürgerschaft, auch durch Einsatz moderner Kommunikationsmedien. 

 

Ziel F.2: Aktive Einbeziehung der Bürgerschaft in kommunale Planungs- und Entwick-

lungsprozesse durch motivierende, ehrliche Beteiligungsformate. 

 

Ziel F.3: Überprüfung und ggf. Optimierung/Vereinfachung der kommunalen Verwal-

tungsstrukturen und Bürgerservice-Angebote. 

 

Ziel F.4: Intensiver Dialog und Unterstützung des ansässigen Gewerbes im Rahmen 

der kommunalen Wirtschaftsförderung sowie aktives und serviceorientiertes 

Ansiedlungsmanagement. 

 

 

G Pfinztal versorgt sich 

 

Ziel G.1: Sicherstellung des Zugangs zu den Waren und Dienstleistungen des täglichen 

Bedarfs in allen Ortsteilen und für alle Bevölkerungsgruppen, durch Stärkung 

und bedarfsgerechten Ausbau der bestehenden (Einkaufs-)Angebote sowie 

Etablierung alternativer Versorgungskonzepte. 

 

Ziel G.2: Sicherstellung der medizinischen Versorgung. 
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H Pfinztal ist stolz auf Nachhaltigkeit 

 

Ziel H.1: Pfinztal ist bis 2035 klimaneutral. D.h. es wird eine Balance zwischen schädli-

chen Emissionen und entsprechenden Ausgleichsmaßnahmen geschaffen, 

wenn CO2 und Treibhausgase nicht komplett zu vermeiden sind. 

 

Ziel H.2: Pfinztal ist bis 2025 plastikfrei.  

 

Ziel H.3: Es werden in allen Lebensbereichen regionale Kreisläufe gestärkt und lange 

Transportwege vermieden. Die Abhängigkeit von überregionalen Versor-

gungsstrukturen wird durch eine autarke Lebens- und Wirtschaftsweise ersetzt  

 

Ziel H.4: Förderung einer nachhaltigen Unternehmenskultur und Schaffung einer Chan-

cengleichheit am Arbeitsplatz (z.B. Geschlechterneutralität)  

 

Ziel H.5: Es sind lokale Initiativen entstanden, die die nachhaltigen Ziele aktiv umset-

zen. 
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3.4 Die Querschnittsthemen 

 

3.4.1 Vorbemerkung 

 

 

 Zusätzlich zu den Schwerpunkten und Zielen wurden insgesamt drei Quer-

schnittsthemen definiert. Es handelt sich dabei um das stabilisierende Fundament 

der künftigen Gemeindeentwicklung in Pfinztal. 

 

 Im Unterschied zu den Schwerpunkten sollen die Querschnittsthemen alle sieben 

Schwerpunkte durchdringen und bei der Umsetzung möglichst vieler Maßnahmen 

„mitschwingen“, das heißt Berücksichtigung finden. 

 

 Die Querschnittsthemen sollen im täglichen Handeln der Gemeindeverwaltung und 

bei künftigen Entscheidungen des Gemeinderats als Prüfkriterien für einzelne 

Maßnahmen dienen. 

 

 Die Querschnittsthemen sollen dazu beitragen, 

 die Gemeindeentwicklung nach den Prinzipien des Umwelt- und Naturschut-

zes sowie mit Fokus auf nachhaltige Konzepte in allen Lebensbereichen vo-

ranzubringen (Umweltschutz / Ökologie / Nachhaltigkeit). 

 die Gemeinde voranzubringen ohne die kommunalen Finanzen überzustrapa-

zieren (Haushaltskonsolidierung / Schuldenabbau / alternative Finanzie-

rungsmodelle“),  

 die „klassischen“ Pflichtaufgaben der Gemeinde auch weiterhin mitzudenken 

und diese ebenso zu verfolgen wie die Schwerpunkte und Ziele des Gemein-

deentwicklungsplans (Kommunale Pflichtaufgaben / Investive Infrastrukturpro-

jekte“), 
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3.4.2 Die Querschnittsthemen im Einzelnen 

 

 

Im Folgenden werden die drei Querschnittsthemen des GEP Pfinztal beschrieben (Reihen-

folge impliziert keine Rangfolge). Neben der Grundüberlegung zu jedem Querschnittsthema 

werden jeweils auch denkbare erste Ansätze zur Umsetzung aufgezeigt. 

 

 

1 Querschnittsthema: „Umweltschutz / Ökologie / Nachhaltigkeit“ 

 

Grundüberlegung: 

Ziel ist es, die natürlichen Ressourcen der Gemeinde, Natur und Umwelt im Sinne 

des Nachhaltigkeitsgedankens zu schützen. Ein verantwortungsvoller Umgang mit 

den natürlichen Ressourcen fördert nicht nur den Umweltschutz, sondern kann lang-

fristig auch die kommunalen Ausgaben senken (energetische Sanierungen usw.). 

Sämtliche künftigen Maßnahmen sollen – soweit möglich – nach dem Leitprinzip 

„vorhandene Ressourcen effizient nutzen“ und im Einklang mit der Natur umgesetzt 

werden. 

 

 

 

Denkbare erste Ansätze zur Umsetzung (Beispiele): 

Plastikfreie Gemeinde, Müllsammelaktionen, Förderung alternativer Mobilitätskonzep-

te (Sharing-Modelle, E-Mobilität), maßvoller Flächenverbrauch/-versiegelung, kontrol-

lierter Düngemitteleinsatz, Förderung regenerativer Energien, Energiespar-Aktionen, 

innovative Recyclingkonzepte, Erhalt von Grün- und Ausgleichsflächen, Intensivie-

rung der Umweltbildung usw. 

 

 

2 Querschnittsthema: „Haushaltskonsolidierung / Schuldenabbau / alternative 

Finanzierungsmodelle“ 

 

Grundüberlegung: 

Der Finanzhaushalt der Gemeinde Pfinztal ist angespannt, die Verschuldung im 

Kernhaushalt überdurchschnittlich hoch. Gleichzeitig verfügt Pfinztal über ein großes 

Ehrenamtspotenzial (Vereine, Initiativen usw.). Vor diesem Hintergrund gilt es für 
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künftige Projekte eine klare Priorisierung vorzunehmen und bürgerschaftliches Enga-

gement bei der Umsetzung von Maßnahmen einzubeziehen. Auch andere Möglich-

keiten der „Kofinanzierung“ sind denkbar: externe Fördermittel, interkommunale Ko-

operationen, Sponsoring durch Gewerbebetriebe. Durch die Verteilung der Arbeit und 

Kosten auf mehrere Schultern wird der kommunale Haushalt entlastet. 

 

Denkbare erste Ansätze zur Umsetzung (Beispiele): 

Arbeitseinsätze von Vereinen/Schulen/Jugend bei der Ortsverschönerung, Public-

Private-Partnerships, Patenmodelle, Tauschbörsen, ehrenamtlicher Fahrdienst, 

Nachbarschaftshilfe, Gestaltung öffentlicher Raum durch Handwerksbetriebe usw. 

 

 

3 Querschnittsthema: „Kommunale Pflichtaufgaben / Investive Infrastruktur-

projekte“ 

 

Grundüberlegung:  

Die Gemeinde Pfinztal hat weitere wichtige, über die Inhalte des Gemeindeentwick-

lungsplans hinausgehende, (Pflicht-) Aufgaben zu erfüllen. Es handelt sich dabei vor 

allem um investive Maßnahmen zum Erhalt und Ausbau der (technischen) Infrastruk-

tur im Gemeindegebiet. Diese sind in den nächsten Jahren – ebenso wie die 

Schwerpunkte, Ziele und Maßnahmen des Konzepts „Pfinztal 2035“ – bei der Investi-

tionsplanung zu berücksichtigen und deren Umsetzung voranzutreiben. 

 

Denkbare erste Ansätze zur Umsetzung (Beispiele): 

Breitbandversorgung, Wasserversorgung und Abwasserentsorgung / Hochwasser-

schutz, Feuerwehr, Pflege und Instandhaltung öffentlicher Anlagen usw. 
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4 Die Maßnahmen 

 

 

4.1 Zur Systematik der Maßnahmen 

 

 

Die Maßnahmen wurden aus den durchgeführten Analysen, der Bürgerbefragung, den Ziel-

gruppenformaten und den vorhandenen Planungen der Gemeinde abgeleitet, von der Pro-

jektgruppe im Wechselspiel mit der Verwaltung schrittweise erarbeitet und evaluiert, konkre-

tisiert und priorisiert. 

 

Wichtiger Hinweis: Nicht alle Maßnahmen können von der Gemeindeverwaltung alleine 

umgesetzt werden. Bei einzelnen Maßnahmen, insbesondere aus den Bereichen Verkehr 

und ÖPNV, Einzelhandels- und Gastronomieangebote sowie Gewerbeflächenentwicklung ist 

die erfolgreiche Umsetzung maßgeblich von Entscheidungen der übergeordneten 

Verwaltungsbehörden anhängig. Die Gemeinde kann hier lediglich Projekte anstoßen, sich 

für Veränderungen einsetzen sowie notwendige Verhandlungen im Interesse der Gemeinde 

Pfinztal führen. Dennoch ist es wichtig, auch solche Maßnahmen, bei denen die Gemeinde 

nur eingeschränkte Entscheidungskompetenz und begrenzten Handlungsspielraum besitzt, 

in den Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal aufzunehmen. Schließlich handelt es sich bei den 

Maßnahmen um ernstzunehmende Wünsche der Bürgerschaft sowie generell wichtige Zu-

kunftsaufgaben der Gemeinde. Maßnahmen, auf die die Gemeinde nur bedingt Einfluss hat, 

sind besonders gekennzeichnet. 
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4.2 Alle Maßnahmen des GEP Pfinztal im Überblick 

 

 

Die folgende Übersicht zeigt alle erarbeiteten Maßnahmen des Gemeindeentwicklungsplans 

Pfinztal – sortiert nach Umsetzungszeitraum und Priorität. Die ausformulierten Maßnahmen 

werden im Einzelnen im Kapitel 4.3 ausführlicher dargestellt. 

 

 

Anmerkung zu Handlungsschwerpunkt H: Die Maßnahmen zum Handlungsschwerpunkt 

H wurde in einer zusätzlichen Projektgruppensitzung erarbeitet, da die Teilnehmer dem 

Thema Nachhaltigkeit noch eine höhere Bedeutung zukommen lassen wollten. Da hier keine 

Ausarbeitung im gleichen Detaillierungsgrad im Rahmen mehrerer Sitzungen erfolgen konn-

te, wurde allerdings keine Priorisierung der Maßnahmen zur Nachhaltigkeit vorgenommen. 

Die Maßnahmen wurden aus diesem Grund auch nicht in die folgende Übersicht eingearbei-

tet. Für die Umsetzung soll die Berücksichtigung natürlich im gleichen Maße erfolgen, wie für 

sämtliche anderen Handlungsschwerpunkte.  

 

 

Wichtiger Hinweis: Der Maßnahmenkatalog darf nicht als unveränderbares Handlungspro-

gramm missverstanden werden. Vielmehr handelt es sich dabei um einen „Leitfaden“ im 

Sinne eines dynamischen Konzepts, welches von Zeit zu Zeit evaluiert und weiterent-

wickelt werden muss. 
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Grafik: Alle Maßnahmen des GEP Pfinztal im Überblick, sortiert nach Umsetzungszeitraum und Priorität 

 
 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019.
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Daueraufgabe =

Maßnahmen, deren Umsetzungsbausteine eine dauerhafte Betreuung, regelmäßige Überprüfung und 

/ oder stetig Weiterentwicklung vorraussetzen.
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4.3 Die Maßnahmen im Einzelnen 

Handlungsschwerpunkt (A): Pfinztal macht mobil 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel A.1: Verbesserung des innerörtlichen und überörtlichen ÖPNVs sowie der Radwegeverbindungen zur Attraktivierung des Umstiegs vom Auto auf Bus, Bahn und Fahrrad. 

A.1.1 Optimie-
rung der Rad-
wegeverbin-
dungen 

Ausbau bestehender Radwege sowie Errichtung 
neuer Fahrradwege: 
Räumliche Schwerpunkte: 

 Kleinsteinbach ->Wöschbach (neu), 
ggf. indirekt über Söllingen und Berg-
hausen 

 Wöschbach  Söllingen (neu) 

 Berghausen  Jöhlingen (neu; erste 
Schritte bereits erfolgt) 

 Kleinsteinbach  Mutschelbach (neu) 

 „Wässemle“  Hammerwerkcenter 
(neu) 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Landkreis 
Karlsruhe, 
Bund) 

1 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Der Ausbau der Radwege sollte gemäß Finanzlage in 
künftigen Haushaltsplanungen Berücksichtigung fin-
den. 
 
Ein neuer Radweg von Kleinsteinbach nach 
Wöschbach oder von Wöschbach nach Söllingen anzu-
legen ist problematisch. Zum einen, weil hier viele 
„verlorene Steigungen“ zu erwarten sind, die erfah-
rungsgemäß von Radfahrern nicht oder nur ungern 
angenommen werden, und zum andern, weil bereits 
entsprechende Wege bestehen und ein separater 
Radweg – abseits vom bestehenden Wegenetz – der 
Erwerb von Acker-/Wiesengelände abverlangt, mit ggf. 
ungünstigen Restgrundstückszuschnitten. Dies geht 
auch einher mit immensen Kosten. 
Die Verwaltung ist bereits seit Monaten damit beschäf-
tigt, eine Radwegverbindung von Jöhlingen nach Berg-
hausen (Schulweg) zu konzipieren. Es wird erwartet, 
dass in den nächsten Tagen der diesbezügliche Vo-
rentwurf steht und die Verwaltung dann wegen der 
Finanzierung des Radweges mit dem Regierungsprä-
sidium Karlsruhe in Verhandlungen eintritt. Auch kor-
respondiert dieser Radweg mit der neuen B 
293/Jöhlinger-Tal-Trasse. 
Die Radwegverbindung Wässemle-Hammerwerk über 
den schon vor Jahren planfestgestellten Radweg ent-
lang der Bahn (zwischen Pfinz und Bahn) scheiterte 
bisher an der Bereitstellung der HH-Mittel durch den 
Gemeinderat. Diese wurden nicht bewilligt, da bisher 
dringlichere Projekte (z.B. Schulsanierung, Ausbau 
Kindergartenplätze) umgesetzt werden mussten. 
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Anmerkung zu Strecke Kleinsteinbach –> 
Mutschelbach: Die Schaffung eines Radwegs entlang 
der L 563 wäre gut. Ab der Brücke bis Mutschelbach ist 
ein guter Radweg vorhanden. 

A.1.2 Optimie-
rung der 
ÖPNV-
Verbindungen 

Forcierung Ausbau und Optimierung der ÖPNV-
Anbindung (S-Bahn und Bus) im Rahmen der 
Einflussmöglichkeiten der Gemeinde Pfinztal – in 
enger Abstimmung mit den Verkehrsbehörden und 
-betrieben. 
Handlungsschwerpunkte: 

 KVV: Vergünstigung der Ticketpreise 
(ggf. eigene Tarifzone für Pfinztal = 
„Pfinztalkarte“) 

 Anbindung Kleinsteinbach: Erhöhung 
der Taktung der S-Bahn, ggf. durch 
Schaffung 3. Gleis bis Kleinsteinbach / 
Remchingen 

 Anbindung Wöschbach: Erhöhung der 
Taktung der Buslinie nach Wöschbach 

Gemeinde 
Pfinztal, KVV, 
DB 

2 Mittel- / Langfris-
tig, Daueraufga-
be 

Die Umsetzung einer Tarifzone Pfinztal intern wäre 
sinnvoll. 
 
Die Beseitigung der beiden Bahnübergänge in Pfinztal-
Söllingen und Kleinsteinbach mit Schaffung von kreu-
zungsfreien Ersatzmaßnahmen ist bereits eine Ver-
besserung bzw. Optimierung des ÖPNV-Netzes. 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel A.2:  Beruhigung und Reduktion des innerörtlichen Durchgangsverkehrs, v.a. durch intelligente Verkehrsführung und Förderung alternativer Mobilitätskonzepte. 

A.2.1 Alterative 
Mobilitätskon-
zepte: Mitfah-
rersuche 

Errichtung von Mitfahrerbänken an prominenten 
Stellen in allen Ortsteilen (Empfehlung: wohnge-
bietsnahe Standorte im Abstand von maximal 
 500 m entlang der Hauptverkehrsstraßen; zu 
beachten: Standorte mit guter Haltemöglichkeit, 
ohne den fließenden Verkehr zusätzlich zu behin-
dern!) 
Ergänzender/alternativer Ansatz: Einführung einer 
Mitfahrer-App speziell für Pfinztaler. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine) 

3 Kurzfristig  
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A.2.2 Alterative 
Mobilitätskon-
zepte: Zusätz-
liche Bedie-
nungsformen 

Etablierung einer alternativen Bedienungsform  
zum öffentlichen Personennahverkehr (ehrenamt-
lich organisiert). Insbesondere die Anbindung an 
die Nahversorger, Ärzte sowie in die Ortsmitten 
soll damit sichergestellt werden. Mögliche Umset-
zungsmodelle: Bürgerbus, Einkauftaxi, Pendlerbus 
/ Shuttlebus  

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine) 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

 

A.2.3 Alterative 
Mobilitätskon-
zepte: Sharing-
Modelle 

Zur Reduzierung des innerörtlichen Autoverkehrs: 
Ausbau des aktuellen Angebots an Carsharing-
Stationen („Stadtmobil“) auch in Söllingen, 
Wöschbach und Kleinsteinbach, 
Einführung eines Bikesharing-Angebots. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Stadtmobil 
Karlsruhe, 
BürgerInnen) 

1 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

 

A.2.4 Förde-
rung der  
E-Mobilität 

Schaffung einer Ladeinfrastruktur für Elektroautos / 
Elektro-Fahrräder im Gemeindegebiet (idealerwei-
se Nutzung erneuerbarer Energien und pro Ortsteil 
eine Ladestation). Eine Bestrebung kann auch die 
Bewerbung als Modellkommune sein. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Landkreis 
Karlsruhe, 
Bund, Bürge-
rInnen, Un-
ternehmen) 

2 Mittelfristig Die Verantwortlichkeit zum Ausbau von Ladestationen 
liegt aus Sicht der Verwaltung bei den Versorgern. 

A.2.5 Einfüh-
rung von Be-
lohnungssyste
men  

Einführung eines Belohnungssystems für Fußgän-
ger und Fahrradfahrer durch das ansässige Ge-
werbe. Mögliches Konzept: Punktesystem oder 
Verlosung als Belohnung, wenn ein Kunde mit 
dem Fahrrad oder zu Fuß gekommen ist.  

Gewerbever-
ein, Unter-
nehmen, 
(Gemeinde 
Pfinztal) 

1 Kurzfristig  

A.2.6 Ver-
kehrskontrolle
n des fließen-
den Verkehr 

Forcierung verstärkte Kontrollen des fließenden 
Verkehrs im Rahmen der Einflussmöglichkeiten 
der Gemeinde Pfinztal – in enger Abstimmung mit 
den zuständigen Verkehrsbehörden. 
Handlungsschwerpunkte: 

 Geschwindigkeitsmesseinrichtungen ent-
lang der B 10 u. B 293 in Berghausen 

 Kontrollen des LKW-Schwerlastverkehrs 
(Geschwindigkeit u. Durchfahrtsverbot) 
durch die Polizeibehörde 

 Kontrollen bezüglich der Vorgaben der 
Umweltzone 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Verkehrsbe-
hörden 

3 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Es erfolgen bereits Verkehrsmessungen durch die 
untere Verkehrsbehörde (Blitzer/Bußgeld-bewehrt) und 
informelle Verkehrsmessungen durch die Gemeinde 
Pfinztal. Die Ergebnisse der informellen Messergebnis-
se dienen rein fachplanerischer Nutzungen. Ansonsten 
gilt, dass für den fließenden Verkehr der Polizeivoll-
zugsdienst zuständig ist und nicht die Gemeinde. 
Die stationäre Blitzanlage fällt zukünftig aus, weil sie 
auf ein digitales System umgestellt werden müsste und 
dafür keine HH-Mittel zur Verfügung stehen. 
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A.2.7 Ge-
schwindigkeits
reduktion 
durch bauliche 
Maßnahmen 

Zur Sensibilisierung der Verkehrsteilnehmer zur 
Einhaltung der Geschwindigkeitsbegrenzungen in 
den Durchfahrtsstraßen werden (wo möglich und 
sinnvoll) bauliche Maßnahmen ergriffen. Denkbar 
sind u.a. Versätze, (Teil-)Aufpflasterungen, Quer-
sperren. 

Landkreis 
Karlsruhe, 
Bund, 
(Gemeinde 
Pfinztal) 

1 Mittelfristig  

A.2.8 Überprü-
fung und punk-
tuelle Optimie-
rung der Ver-
kehrsführung 

Zur Identifizierung von Potentialen zur Beruhigung 
und Entlastung des Verkehrs in den Ortsteilen 
muss die aktuelle Verkehrsführung, insbesondere 
an bekannten „Problemstellen“, überprüft und ggf. 
optimiert werden. Hierbei sind ggf. auch intelligen-
te Einbahnstraßenregelungen in Betracht zu zie-
hen. 
Räumliche Schwerpunkte: 

- Berghausen: Kreuzung B10/B293, Kreu-
zung Gewerbestraße/B293, Kreuzung 
Grenzweg/B10 

- Kleinsteinbach: Zufahrt Fa. Rosswag 
- Söllingen: Kreuzung B10/Bahnhofstraße 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Landkreis 
Karlsruhe, 
Bund) 

2 Mittelfristig Diese Untersuchungen/Überwachungen erfolgen kon-
tinuierlich. Allerdings sind auch seit Jahren schon fest-
gestellte Mängel nur schwerlich zu beheben, da es 
entweder an der Verfügbarkeit von zusätzlichen Flä-
chen, am Geld fehlt oder die Verantwortlichkeit bei 
anderen Baulastträgern/Ämtern liegt. 

A.2.9 Forcie-
rung Umge-
hungsstraße 
Berghausen 

Alle notwendigen Schritte, welche von der Ge-
meinde getätigt werden können, um den Bau der 
Umgehungsstraße B293 realisieren zu können, 
müssen getätigt werden.  
Aktueller Umsetzungsstand (März 2019): Der Vo-
rentwurf wurde vom Bund genehmigt. Das Plan-
feststellungsverfahren wird voraussichtlich 2020 
eingeleitet. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Bund) 

1 Mittel-/ Langfris-
tig 
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Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel A.3:  Erhöhung der Sicherheit im Straßenverkehr und öffentlichen Raum für alle Verkehrsteilnehmer.  

A.3.1 Abbau 
von Barrieren 
im öffentlichen 
Raum 

Pfinztal für alle Bewohner „begehbar“ machen! 
Hierzu müssen aktuelle Problemstandorte identifi-
ziert werden (z.B. mittels seines „Barriere-Checks“ 
der Verwaltung gemeinsam mit Rollstuhlfahrern, 
Senioren, Personen mit Kinderwägen). Dabei 
muss auch die Bodenbeschaffenheit überprüft 
werden. 
Zu überprüfende Standorte (z.B.): 
Stadtbahnhaltestellen, öffentliche Einrichtungen, 
Gaststätten usw. sowie Berücksichtigung Barrieref-
reiheit im Rahmen der Umsetzung des neuen 
Parkraumkonzepts (siehe Maßnahme A.4.1). 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
KVV, Land-
kreis Karlsru-
he, Bund) 

1 Kurz-/ Mittelfris-
tig, Daueraufga-
be 

Die Identifizierung der Problemstandorte sollte über 
eine externe fachliche Prüfung erfolgen, da diese von 
der Verwaltung nicht leistbar ist. 
Soweit es sich um öffentliche Flächen handelt, sind die 
Problemzonen bereits bekannt. Allerdings fehlt es im 
Hinblick auf die Umsetzung in erster Linie am Geld, in 
der zweiten Linie am zur Verfügung stehenden Pla-
nungspersonal. Im Übrigen sollen die Stadtbahnhalte-
stellen in Söllingen und Kleinsteinbach im Zuge der 
Beseitigung des schienengleichen Bahnübergangs 
entsprechend ausgebildet werden. 
Dort, wo es sich machen lässt, werden im Rahmen von 
anderweitigen Tiefbaumaßnahmen Leiteinrichtungen 
für Sehbehinderte mit verbaut. Ebenso wird auf Barrie-
refreiheit geachtet. 

A.3.2 Überprü-
fung und Op-
timierung 
Bahnquerun-
gen 

Überprüfung und ggf. Optimierung / Umbau der 
Bahnunterführungen und Bahnübergänge. Ggf. 
Schaffung alternativer Querungsmöglichkeiten in 
Betracht ziehen. 

Gemeinde 
Pfinztal, DB, 
(Bund) 

3 Mittelfristig Für einen Umbau der Bahnsteige muss ein entspre-
chendes EU-Recht kommen. Auch ist die Verwaltung 
hier entsprechend ihrer Möglichkeiten tätig. Für die 
Optimierung aller Unterführungen und Übergänge ist 
jedoch ein Bauvolumen jenseits der 60 Mio. €-Grenze 
notwendig. 

A.3.3 Schaf-
fung durch-
gängiger Wege 

Schaffung von durchgängigen Wegen für Radfah-
rer und Fußgänger zur Erhöhung der Sicherheit im 
Straßenverkehr, insbesondere für (Schule)-Kinder. 
Hierbei stellt neben dem fließenden auch der ru-
hender Verkehr oftmals ein Hindernis und somit 
eine Gefahr dar. Auch die Schaffung von zusätzli-
chen Querungsmöglichkeiten für Fußgänger und 
Radfahrer muss in Betracht gezogen werden. 
Handlungsschwerpunkte können u.a. auch im 
Rahmen des „Barriere-Checks“ (siehe A.3.1) iden-
tifiziert werden.  

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Landkreis 
Karlsruhe, 
Bund) 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Diese Maßnahme kann meist nur bei Umbauten reali-
siert werden. Auch gibt es z. B. seit langem ein Schul-
wegprogramm, das auch entsprechend umgesetzt 
wurde. Die Schaffung besonderer Zonen im öffentli-
chen Verkehr für Radfahrer und Fußgänger (z. B. Fahr-
radschutzstreifen) scheitert oftmals am fehlenden 
Platzbedarf – und am Geld. 
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Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priori-
tät 

Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel A.4:   Verbesserung der Parkplatzsituation in den Durchfahrtstraßen und in den Wohngebieten. 

A.4.1 Umset-
zung Park-
raumkonzept 

Fertigstellung des derzeit in Erarbeitung befindlichen 
Parkraumkonzepts für die Gemeinde Pfinztal. An-
schließend Aufstellung eines klaren Prioritätenplans 
und sukzessive Umsetzung der Maßnahmen des 
Parkraumkonzepts, dabei auch explizit Mitberück-
sichtigung der P+R-Plätze. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Landkreis 
Karlsruhe, 
Bund) 

2 Mittel-/ Langfris-
tig 

Ein Parkraumkonzept wurde schon vor Monaten beauf-
tragt. Sobald es vorliegt, wird es im politischen Raum 
zu diskutieren sein. 

A.4.2 Parkmög-
lichkeiten an 
den Hauptstra-
ßen klar aus-
weisen und 
kontrollieren 

Zur Verbesserung der Übersichtlichkeit und des 
Durchfahrtsflusses müssen insbesondere an den 
Hauptstraßen Parkplätze ausgewiesen und kenntlich 
gemacht werden. Konkrete Standorte sind dem 
Parkraumkonzept zu entnehmen (derzeit noch in 
Erarbeitung; siehe A.4.1). Bei der Ausweisung von 
Parkflächen ist die Durchgängigkeit von Fuß- und 
Radwegen unbedingt zu erhalten, ggf. ist hierzu eine 
maßvolle Reduzierung der Stellplätze in Betracht zu 
ziehen. 
Denkbare Ansätze könnten zudem sein (Ideen aus 
der Bürgerschaft): 

- Sammelparkplätze für Gewerbe 
- Einführung von Parkausweisen 

Gemeinde 
Pfinztal 

2 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Am Beispiel zu Söllingen hat die Verwaltung nachge-
wiesen, dass die regelkonforme Anlegung von Park-
plätzen an der Hauptstraße dazu führt, dass die dann 
noch zugestandene Anzahl an Parkplätzen sich merk-
lich verringert. Deshalb wurde seinerzeit das Konzept 
in Abstimmung mit dem Ortschaftsrat verworfen. 

A.4.3 Stellflä-
chenregelung 
überprüfen und 
konsequent 
durchsetzen 

Überprüfung der Stellflächenregelung und Umset-
zung dieser bei bestehenden Bauten sowie bei Neu-
bauten in Wohngebieten. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerIn-
nen) 

3 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Eine Stellplatzsatzung läuft, die Durchsetzung gestaltet 
sich jedoch schwierig. 
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Handlungsschwerpunkt (B): Pfinztal ist aktiv 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priori-
tät 

Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel B.1:  Stärkung der bestehenden sowie Schaffung neuer (naturnaher) Freizeit- und Sportangebote im gesamten Gemeindegebiet und für alle Altersgrup-
pen. 

B.1.1 Kommu-
nikation von 
bestehenden 
Freizeitangebo-
ten 

Kommunikation der bestehenden Freizeit- und Sport-
angebote über analoge und digitale Medien (dauerhaf-
te Übersicht: Homepage; aktuelle News: Social Media 
siehe F.1.3). 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Vereine, 
Unternehmen 

1 Kurzfristig,  
Daueraufgabe 

Eine verstärkte Bewerbung / Darstellung auf der 
Homepage wäre leicht umsetzbar. 

B.1.2 Erhalt 
und Ausbau 
der Wander-
wege 

Die bestehenden Wanderwege im Gemeindegebiet 
Pfinztal sollen weiterhin erhalten und bei Bedarf aus-
gebaut sowie noch aktiver vermarktet werden, um den 
hohen Freizeitwert der Gemeinde zu stärken. Konkre-
te Ansätze könnten neben klassischen Wanderwegen 
auch „besondere Wege“ für spezielle Zielgruppen und 
mit erhöhtem Erlebnisfaktor sein (z.B. Natur-Erlebnis-
Pfad, Skulpturenweg, Nordic-Walking-Weg). Ergän-
zend ist auf die Ausweisung entsprechender Wald-
/Wanderparkplätze mit Informationstafeln zu achten. 
Um den Bedarf in der Bürgerschaft im Einzelnen ab-
zufragen, ist eine entsprechende Bürgerbeteiligung 
anzuraten. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Vereine, 
BürgerInnen, 
Unterneh-
men)  

2 Mittelfristig Die Wege werden bereits unterhalten und in verkehrs-
sicherem Zustand gehalten. (vgl. auch zu A.1.1). 
Hier wird also bereits viel getan. Die Erstellung von 
Prospekte etc. wäre aber denkbar. 
 

B.1.3 Outdoor-
Angebote für 
alle Alters-
gruppen 

Ergänzend zu den bestehenden Angeboten werden 
zusammen mit der Bürgerschaft Ideen für zusätzliche 
Outdoor-Angebote erarbeitet und auf deren Realisier-
barkeit überprüft (mögliche Standorte, Naturschutz 
usw.). Hierbei ist auf eine möglichst gleichmäßige 
Verteilung der Angebote auf alle Ortsteile zu achten. 
Mögliche Outdoor-Angebote könnten sein: 

 Trimm-dich-Pfad / Work-out im Freien 

 Mountainbike-Strecke / Downhill-Strecke 

 Kletterwald / Kletterpark 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Vereine, 
BürgerInnen, 
Unterneh-
men)  

3 Mittel-/  
Langfristig 

Dies sieht die Verwaltung genauso. Für eine Gemeinde 
in unserer Größenordnung ist das Angebot an attrakti-
ven Outdoor-Möglichkeiten gering. Allerdings kann 
aufgrund der knappen Personalressourcen hier kein 
schlüssiges Konzept für die Gemarkung erstellt wer-
den. Auch der Naturschutz – zwei Drittel der Gemeinde 
Pfinztal sind LSG-Flächen – wird hierbei als restriktiv 
zu betrachten sein. Wenn dann würde sich das Salz-
wiesenareal als Standort anbieten. 
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B.1.4 Öffentli-
che Grillplätze 

Schaffung von öffentlichen Grillplätzen, welche frei 
zugänglich und mit einer notwendigen 
Minimalaustattung (Sitzgelegenheiten, Grillstelle, 
Mülleimer, Gluteimer, ggf. Überdachung) ausgestattet 
sind. Die konkrete Planung, Gestaltung und Standort-
suche sollte unter Beteiligung der Bürgerschaft erfol-
gen. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine) 

2 Kurz-/  
Mittelfristig 

Wenn diese unorganisiert angeboten werden sollten, 
ist dies problematisch (u.a aufgrund von Vandalismus) 
 
Siehe auch Kommentar B.1.3 

B.1.5 „Regio-
nalität erlebbar 
machen“ 

Einbeziehung der regionalen Lebensmittelerzeuger /-
anbieter (z.B. Obsthof Wenz / Bioland Petrick) als 
„Naturerlebnis“ z.B. durch Fortführung und Ausbau 
bestehender Themen-Wanderungen (Obst- und 
Weinwandertag), die Bewerbung der ökologischen 
Produkte, Einbindung der  Streuobstwiesen. Wichtig 
ist hier die Einbeziehung und Zusammenführung be-
stehender Angebote. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
regionale 
Lebensmit-
telerzeuger,(
BürgerInnen, 
Vereine)  

2 Kurz-/  
Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Umsetzung sollte eher über Private/Vereine erfolgen. 

B.1.6 Sport-
plätze optimie-
ren 

Handlungsschwerpunkte  u.a.: 

 Erweiterung Sportanlagen vor allem mit Ball-
spielfeld für die Jugend (z.B. Fußballkäfig) 

 Kunstrasen zum Kicken (bei der Grundschu-
le) 

 Kunstrasen + Fangnetz an den Seiten für 
Wöschbacher Boltzplatz beim Sankt Elisa-
beth Kindergarten 

 Aufwertung Wöschbacher Bolzplatz (am 
Hohberg) 

 Öffnungszeiten des neuen Ballspielplatzes in 
der Tannenstraße ausweiten 

 Basketballplatz oder Korb in Kleinsteinbach 
z.B. beim Rokycaniplatz 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men) 

2 Mittel-/ 
Langfristig 

Die Gemeinde Pfinztal unterhält weit mehr als 30 
Spielplätze. Im Rahmen der zur Verfügung stehenden 
Haushaltsmittel, und diese waren in den vergangenen 
Jahren immer äußerst bescheiden, wird versucht, die 
Spielplätze am „Laufen“ zu halten. Daneben wird auch 
deren Entwicklung, entsprechend der eingeschätzten 
Altersstrukturen der Nutzer, betrieben. Aber bei einem 
jährlichen Budget von 50.000 € sind dies pro Spielplatz 
rd. 1.500 €. Dies ist exakt der Betrag, der in etwa auf-
zubringen ist, um ein Federtier auf einem Spielplatz 
ordnungsgemäß zu installieren. Die Optimierung der 
gemeindeeigenen Sportplätze ist somit wünschens-
wert, aber auch kostenintensiv. 
Die Fußballplätze wiederrum sind Sache der Vereine.  

B.1.7 Ausbau / 
Optimierung 
Jugendzent-
rum  

Handlungsbedarfe, u.a.: 

 Ballnetz am Fußballplatz  

 Parcours im Jugendhaus mit Sportgeräten 

 Skateplatz erneuern, fahrradtauglich gestal-
ten, Sicherheit und Befahrbarkeit allgemein 
prüfen 

 Grillplatz: Holzbänke gegen Metallbänke aus-
tauschen, mehr Sitzmöglichkeiten schaffen;  

 Jugendhaus für private Partys mieten können 

AWO, 
(Gemeinde 
Pfinztal, 
Jugendliche) 

3 Kurz-/  
Mittelfristig 

Aus Sicht der Verwaltung ist die Gesamtanlage „Ju-
gendhaus“ überdurchschnittlich gut ausgestattet. Er-
gänzungswünsche müssten eigentlich vom Träger der 
Einrichtung in Form eines Gesamtkonzeptes übermit-
telt werden, um dann darüber zu diskutieren, was aus 
diesem Konzept in welcher zeitlichen Abstufung auch 
aus finanziellen Gründen umgesetzt werden kann. 
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Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel B.2:  Ausbau des kulturellen Angebots, u.a. durch ein zentrales Bürgerzentrum für kulturelle Events sowie koordinierte Veranstaltungen. 

B.2.1 EIN Bür-
ger- und Kul-
turzentrum 
Pfinztal 

Bürgerzentrum / Kulturzentrum / Begegnungsstätte 
für alle Generationen: 
Schaffung einer Location für größere Kulturveran-
staltungen, wie beispielsweise Hochzeiten, Thea-
terevents, Veranstaltungen der Musikvereine, 
Kinoprogramm usw.; ggf. auch mit Außenbereich 
für Open-Air Veranstaltungen. 
Ort: Bei der Standortsuche ist die gute Erreichbar-
keit (gute Andienung, Barrierefreiheit, Erreichbar-
keit aus allen Ortsteilen) des neuen Zentrums 
einer der wichtigsten Auswahlkriterien; denkbare 
Standorte: Stuhlmühle, „Hinter der Kelter“ in Söl-
lingen. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men)  

1 Mittel-/  
Langfristig 

Die Schaffung eines solchen Zentrums wird befürwor-
tet, es stellt sich aber auch die Frage der Finanzierbar-
keit.  
Derzeit wird untersucht, ob eine solche Einrichtung im 
Bereich des Platzes „Hinter der Kelter“, in Söllingen, 
gegenüber dem Rathaus, realisiert werden kann. Die 
ersten Planungsgedanken sind schon relativ weit ge-
diehen, sodass im politischen Raum wohl eine Ent-
scheidung grundsätzlicher Art hierüber in der Mitte 
dieses Jahres noch erfolgen könnte. 

B.2.2 Kleinere 
Eventlocation 

Schaffung einer Location für kleinere Kulturveran-
staltungen als Kulturstätte / Szenekneipe, u.a. für 
kleine Konzerte mit Kleinkunstbühne und einem 
Café  
Ort: z.B. Ehemaliger Adler in Berghausen 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Gastrono-
men, (Bürge-
rInnen, Ver-
eine, Unter-
nehmen)  

2 Mittelfristig Die Schaffung eines derartigen Location wird bei der 
Planung der Ortsmitte Söllingen berücksichtigt. 
 
Zu Adler: Die Gemeindeverwaltung ist dabei, auf dem 
Wege baurechtlicher Maßnahmen den bisherigen 
Zustand der Gaststätte „Adler“ (mit Abstrichen) zu 
erhalten. Ob dieser „Rettungsversuch“ Erfolg zeitig, 
bleibt dem weiteren Verlauf in dieser Sache überlas-
sen.  
Für die Schaffung weiterer öffentlicher Location: Siehe 
B.2.1. 
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Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel B.3:  Inwertsetzung und verstärkte Nutzungen an der Pfinz als Naherholungs-, Aufenthalts- und Erlebnisraum innerhalb und zwischen den Ortsteilen. 

B.3.1 Zugänge 
zur Pfinz schaf-
fen 

Identifizierung von Potentialstandorten zur Zu-
gänglichmachung der Pfinz, insbesondere in den 
Ortsteilen. Ausbau als Freizeitraum für die Bewoh-
ner/innen der Gemeinde. Identifizierung von Stan-
dorten gemeinsam mit BürgerInnen denkbar. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men) 

2 Mittelfristig Auch aus Sicht der Verwaltung ist die Erlebbarkeit der 
Pfinz ungenügend. Ein durchgängiger Begleitweg wäre 
im Mindesten anzustreben. Dies würde aber mit Si-
cherheit ein Planfeststellungsverfahren erforderlich 
machen, da viele Grundstückanlieger nicht bereit sind, 
Flächen für einen solchen Begleitweg abzugeben (die 
Kostensituation blendet die Verwaltung hier bewusst 
aus). 
Hinzu kommt, dass die Pfinz Gewässer I. Ordnung ist 
und demzufolge in der Bau- und Unterhaltungslast des 
Landes Baden-Württemberg liegt. Sie verläuft auch 
durch Landschaftsschutzgebietsflächen, was auch zu 
einer Einschränkung der Nutzung des Gewässers mit 
einem gewissen Erlebniswert führt. F 
Beispiel : Von Pfinzbrücke Söllingen bis Wehr alles 
Gemeinde -  von Kiosk Graf bis Nordumgehung, ge-
samte Länge Salzwiesenareal 

B.3.2 (Sportli-
che) Naherho-
lungs- und 
Freizeitangebo-
te an der Pfinz 
für alle Alters-
gruppen 

Schaffung von Naherholungs- und Freizeitangebo-
ten an der Pfinz, welche möglichst für alle Alters-
gruppen nutzbar sind. Denkbar wäre ein Ideen-
wettbewerb mit Bürgerschaft, Vereinen, Schulen 
usw. – Die beste Idee wird prämiert und mit finan-
zieller Unterstützung der Gemeinde umgesetzt. 
Denkbare Angebote: 
Wassertreten, Barfußpark, Kneippbecken, Was-
serspiele, Liegewiese, „Perlen an der Pfinz“ (Ver-
marktung von Sehenswürdigkeiten wie Burgruine, 
ältestes Haus, „Pfiffiger Pfinztaler“), Park mit Grün-
flächen, Kulturveranstaltungen,  Bewirtung durch 
wechselnde Vereine 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men) 

3 Mittel-/  
Langfristig 

Siehe B.3.1 
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B.3.3 Wege 
entlang der 
Pfinz 

Schaffung von Wegen entlang der Pfinz innerhalb 
der Ortschaften, aber auch zwischen den Ortschaf-
ten. 
Denkbare Ansätze: 

 Erlebnisweg entlang der Pfinz von 
Grötzingen nach Kleinsteinbach 

 Skulpturenweg weiter fortführen an der 
Pfinz bis Berghausen 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men) 

2 Mittel-/  
Langfristig 

Siehe B.3.1 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel B.4:  Optimierung der Nutzung der bestehenden Spielplätze im gesamten Gemeindegebiet. 

B.4.1 Optimie-
rung von be-
stehenden 
Spielplätzen 

Bedarfsorientierte Optimierung von bestehenden 
Spielplätzen auf Basis des „Spielplatz-Katasters“ 
(Maßnahme X.3). Optimierung hinsichtlich der 
primären Zielgruppe der Kleinkinder, Schulkinder 
und der Jugendlichen aber auch Weitentwicklung 
hin zu einer Attraktivität für Senioren einbeziehen. 
Zeitplanung: Im rollierenden System kommen 
nacheinander / wiederkehrend alle vier Ortsteile 
zum Zug. Es wird ein Prioritätenplan erstellt, wel-
che Spielplätze in welcher Reihenfolge angegan-
gen werden (abhängig vom vorhandenen Hand-
lungsbedarf). 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Schulen) 

3 Mittelfristig Der Trend der Nutzbarmachung von Spielplätzen für 
Senioren scheint in letzter Zeit etwas abzuflachen, 
jedenfalls ist dieser nicht mehr so hoch wie noch vor 2 
Jahren, als ein solcher Gedanke aufkam. 

B.4.2 Regel-
mäßige Kon-
trollen und 
Pflege von 
Spielplätzen 

Zum Erhalt des hohen qualitativen Standards der 
Spielplätze in Pfinztal sowie ist die verstärkte Pfle-
ge der vorhandenen Spielplätze notwendig. Insbe-
sondere im Hinblick auf die Sicherheit der Benut-
zer müssen die Spielplätze regemäßig überprüft 
werden. Ggf. ist auch die Einführung eines Spiel-
platztelefons zum Melden von Missständen denk-
bar. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerIn-
nen) 

3 Kurzfristig,  
Daueraufgabe 
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Handlungsschwerpunkt (C): Pfinztal schafft Raum 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel C.1:   Strategisches Flächenmanagement: Maßvolle und bedarfsgerechte Ausweisung von Wohnbau- und Gewerbeflächen unter prioritärer Berücksichti-
gung vorhandener Innenentwicklungspotenziale. 

C.1.1 Leer-
standskataster 
Wohn- und 
Gewerbeflä-
chen 

Vollständige Erfassung aller derzeit ungenutzten 
bzw. mindergenutzten Flächen (Baulücken, brach-
liegende Höfe usw.) und Leerstände für Wohn- 
und Gewerbenutzungen in enger Abstimmung und 
unter Mitwirkung der Immobilieneigentümer. Re-
gelmäßige Aktualisierung sowie Veröffentlichung 
der Daten auf der Homepage der Gemeinde (Ein-
verständnis der Eigentümer erforderlich; unter 
Berücksichtigung des Datenschutz). 
Die Erstellung eines Leerstandskatasters stellt 
eine wichtige Grundlage für die darauf aufbauende 
Maßnahmen (siehe C.1.2) dar. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Eigentümer, 
(ggf. Makler) 

1 Kurzfristig,  
Daueraufgabe 

Ein Leerstandskataster gibt es bereits bei der Gemein-
de Pfinztal. Allerdings muss bei allen von Leitidealen 
geprägten Wünschen bedacht werden, dass Artikel 12 
Grundgesetz die Unverletzlichkeit des Eigentums ga-
rantiert. Dieses Grundrecht ist zwar teilweise im Bau-
gesetzbuch eingeschränkt, dennoch sind aber hierbei 
hohe Hürden zu überwinden. Zur Revitalisierung sol-
cher Flächen oder auch solcher leerstehenden Gebäu-
de braucht die Gemeinde viel Geld. Wenn politisch 
gewünscht, könnte für den Erwerb von Baulücken bzw. 
leerstehenden Gebäuden ein „Cash-Pool“ eingerichtet 
werden. Ein hoher sechsstelliger Bereich wäre pro Jahr 
Minimum bis auf weiteres zur Verfügung zu stellen. 
(Vollzugsinstrumente: §§ 176 ff).  
Des Weiteren wissen die meisten Eigentümer wie sie 
Grundstücke und Immobilien nutzen wollen. Auch 
sollte die Gemeinde grundsätzlich nicht als Makler 
agieren müssen. 

C.1.2 Reakti-
vierung von 
Leerständen 

Schaffung von Anreizen zur Reaktivierung von 
Leerständen, z.B. Beratung bezüglich Förderpro-
grammen für private Immobilieneigentümer. Zu-
dem Weiterführung und Ausbau bestehender Ini-
tiativen (z.B. ELR-Förderung) sowie ggf. Anmie-
tung von Objekten/Flächen durch die Gemeinde in 
Betracht ziehen. 
Ziel: Jedes Jahr Reaktivierung von mindestens 
zwei bestehenden Leerständen. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Eigentümer) 

1 Mittel-/ Langfris-
tig, Daueraufga-
be 

Es sollte eine bessere Nutzung bzw. Auslastung der 
Gebäude betrieben werden. Dazu wäre Personal er-
forderlich 
 
Siehe auch Kommentar zu C.1.1 

C.1.3 Prüfung 
und Entwick-
lung neuer 
Gewebe- und 
Wohnbau-

Die Entwicklung von Gewerbegebieten muss in 
regelmäßigen Abständen kritisch überprüft wer-
den, genauso die weitere Entwicklung von Wohn-
bauflächen (Innenentwicklung vor Außenentwick-
lung als Grundsatz). Dabei sollte der Blick auf eine 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Nachbar-
schafts-
verband 

2 Mittel-/ Langfris-
tig, Daueraufga-
be 

Grundsätzlich ist die Gemeinde dabei, Gewerbeflächen 
zu aktivieren bzw. zu generieren, wo immer es geht. 
Allerdings darf dabei auch nicht vergessen werden, 
dass die äußere Infrastruktur (wie z.B. Verkehr mit 
Lärmentwicklung, Geruchsentwicklung) entsprechend 
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flächen-
potentiale 

ausgewogene Verteilung der Flächenpotenziale 
gerichtet sein  

Karlsruhe) sein muss. Daneben muss auch die Verträglichkeit 
solcher Gewerbeflächen mit benachbarten Siedlungs-
typen gegeben sein. Und auch hier gilt: Das Land-
schaftsschutzgebiet Pfinzgau überdeckt zwei Drittel der 
Gemeindeflächen. Im Übrigen wird auf die Fortschrei-
bung des Flächennutzungsplanes verwiesen. 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel C.2:  Erhalt und Schaffung von attraktivem und bezahlbarem Wohnraum für alle Alters- und Einkommensklassen unter Berücksichtigung unterschiedlicher Bebauungsfor-
men sowie alternativer Finanzierungs- und Wohnkonzepte. 

C.2.1 Unter-
stützung von 
Baugenossen-
schaften 

Unterstützung (z.B. durch Beratungsangebote) von 
Baugenossenschaften als alternative Finanzie-
rungskonzepte. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Unterneh-
men, Investo-
ren) 

3 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Eine derartige Unterstützung wurde sogar schon um-
gesetzt, jedoch wird von der Verwaltung eine Zusam-
menarbeit mit kommunalen Gesellschaften und Ge-
nossenschaften bevorzugt. 
Eine Unterstützung von Baugenossenschaften in bau-
fachlicher Hinsicht kann durch das Ortsbauamt ange-
boten werden – aber nur in Form von Beratungen. Am 
Anfang der Entwicklung des Plangebietes „Heilbrunn-
Engelfeld“ waren Flächen für Baugenossenschaften 
angedacht. Dieser Gedanke wurde jedoch bei der 
weiteren Entwicklung aufgegeben, da sich abzeichne-
te, dass im Zuge der Umlegung keine vernünftige Flä-
che für ein solches Vorhaben generiert werden kann. 

C.2.2 Alternati-
ve Wohnfor-
men/-modelle 

Unterstützung / Initiierung von alternativen Wohn-
formen / Wohnmodellen wie beispielweise Mehr-
generationenhäuser und Studentenwohnheime. 

Gemeinde 
Pfinztal 

2 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Eine Unterstützung von solchen Wohnformen durch die 
Gemeinde kann sicherlich gegeben werden. Es besteht 
nur die Frage danach, wer derartige Projekte initiiert 
und realisiert Es sind in dieser Richtung erste Versu-
che bei der Bauplatzvergabe im Plangebiet „Heilbrunn-
Engelfeld“ unternommen worden. 
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Handlungsschwerpunkt (D): Pfinztal bildet & betreut 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel D.1:  Familienfreundlicher Ausbau der Betreuungsangebote für Kleinkinder, insbesondere in der Ganztags- und Ferienbetreuung zur besseren Vereinbarkeit von Familie 
und Beruf. 

D.1.1 Optimie-
rung Platzver-
gabe in den 
Betreuungsrein
richtungen 

Erhöhung der Transparenz bezüglich der Platzver-
gabe in Kindergärten und Kindertagesstätten (Be-
kanntgabe Vergabekriterien, Fristen zur Anmel-
dung und Vergabe usw.) und frühzeitige Informati-
on zur Platzvergabe (idealerweise mindestens 3-4 
Monate vorher), unter anderem zur besseren 
Planbarkeit für die Eltern. 
Priorität sollte stets eine Zuteilung der Plätze im 
eigenen Wohnort haben. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Träger der 
Einrichtun-
gen) 

1 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Wird derzeit mit Elternvertretern diskutiert, wird aber 
auch Sicht der Verwaltung hervorragend betrieben. 
 

D.1.2 Überprü-
fung Kosten-
beitragsstruk-
tur der Be-
treuungsangeb
ote für Klein-
kinder 

Überprüfung der aktuellen Kostenbeitragsstruktur 
auf Optimierungspotential und transparente Kom-
munikation dieser hin zu einer „elternfreundlichen“ 
Beitragsstruktur, um die Familienfreundlichkeit der 
Gemeinde Pfinztal weiter zu stärken. 
Hierzu sind Vergleichswerte anderer Kommunen 
heranzuziehen. Tendenziell sind die Beiträge in 
Pfinztal überdurchschnittlich hoch. Eine Überarbei-
tung der Beitragsstruktur sollte in enger Abstim-
mung mit den Einrichtungsleitungen und Eltern 
erfolgen. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Land BW) 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Hierbei muss bei der Überprüfung berücksichtigt wer-
den, dass Pfinztal einen 11-monatigen Beitrag inkl. 
Essen plus diverse Mehrkindervergünstigungen hat.  

D.1.3 Bedarfs-
gerechter Aus-
bau der Kin-
derbetreuungs
plätze 

Ausbau der Kinderbetreuungsangebote auf Basis 
der Bedarfsplanung. Dabei sollten verschiedene 
Modelle in Betracht gezogen werden, unter Ein-
bindung der Eltern (Waldkindergarten usw.). 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Land BW) 

1 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Es erfolgt ein stetiger Ausbau der Kindertageseinrich-
tungen in Pfinztal. Bis zum Jahr 2020 wird es 10 neue 
Gruppen in 4 neuen Kitas für Kinder von 1 bis 6 Jahren 
geben.  

D.1.4 Synchro-
nisierung von 
Schul- und 
Kindergarten-
ferien 

Zur Verbesserung der Familienfreundlichkeit soll-
ten die Kindergarten- und Schulferien synchroni-
siert werden. Hierzu muss ein enger Austausch 
zwischen den Akteuren erfolgen. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Schulen, 
Kindergärten, 
BürgerInnen) 

2 Kurzfristig Dies sollte auch aus Sicht der Verwaltung verbessert 
werden. Hierbei sollten aber auch die Pädagogik und 
das Kindeswohl nicht aus dem Focus verloren gehen. 
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D.1.5 Auswei-
tung der Be-
treuungszeiten  
für Klein- und 
Schulkinder 

Erweiterung und Ausbau der Kinderbetreuungszei-
ten  in den Schulen und Kindertageseinrichtungen: 

 Grundschulen: Weg zur Ganztages-
grundschule 

 Kindertageseinrichtungen: Schaffung zu-
sätzlicher Plätze in der Ganztagsbetreu-
ung („Mittlerweile wünscht sich mehr als 
die Hälfte aller Eltern mit Kleinkindern un-
ter 3 Jahren einen Ganztagsbetreuungs-
platz.“, Quelle: WSI 2017). 

 Ferienzeiten: Durchgängige Betreuung 
während den Ferien wäre wünschenswert 
(ggf. „rollierendes System“, sodass immer 
zumindest eine erreichbare Kita offen hat, 
die dann auch Kinder anderer Einrichtun-
gen temporär aufnimmt). 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Träger der 
Einrichtun-
gen) 

1 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Ganztagesgrundschule wird auch aus Sicht der Ver-
waltung zumindest in einem Ortsteil nötig sein. 
Hierbei sollten aber auch die Pädagogik und das Kin-
deswohl nicht aus dem Fokus verloren gehen 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel D.2:  Erhalt und Ausbau der vorhandenen (Weiter-)Bildungsangebote für Kinder, Jugendliche und Erwachsene. 

D.2.1 Erhalt der 
Grundschulen 
im Ort 

Zur Sicherstellung der wohnortnahen Bildungsan-
gebote ist auch langfristig der Erhalt der Grund-
schulen in allen Ortsteilen anzustreben. 

Gemeinde 
Pfinztal, Land 
BW 

1 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Die Verwaltung stimmt dieser Maßnahme zu. 
Pfinztal unterstützt den Erhalt der vorahnden Schul-
standorte. Dies wird auch anhand der jüngst stattge-
funden Sanierungen in div. GS deutlich. 

D.2.2 Erhalt 
und bedarfsge-
rechter Ausbau 
des Bildungs-
zentrums 

Das Bildungszentrum in Berghausen muss erhal-
ten bleiben und insbesondere im Hinblick auf die 
Digitalisierung für die Zukunft gerüstet werden 
(technische Ausstattung: Beamer, PC-Räume, 
Smartboards etc.). Der konkrete Bedarf muss in 
enger Abstimmung mit den Einrichtungsleitungen, 
Lehrkräften und Schülern gemeinsam ermittelt 
werden. Anschließend ist ein Prioritätenplan zu 
erstellen, welche Anschaffungen / Modernisierun-
gen in welcher Reihenfolge umgesetzt werden. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Land BW, 
Schulträger) 

2 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Die Verwaltung stimmt dieser Maßnahme zu. 
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D.2.3 Verstärk-
te Kooperatio-
nen zwischen 
Wirtschaft und 
Schulen 

Projekt "Wirtschaft macht Schule" verstärken, um 
eine Kooperation zwischen den Akteuren zu ver-
stärken. Diese soll vor allem die Weiterbildungs-
angebote neben den klassischen Schulzweigen 
aufzeigen und attraktiv machen und so auch dem 
Nachwuchsmangel in den Betrieben entgegenwir-
ken. Zielführende Kooperationsansätze sind zu-
sammen mit den Schulen und Unternehmen (Ge-
werbeverein) - auf Basis der aktuellen und künfti-
gen Bedarfe – zu erarbeiten. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Schulen, 
Gewerbever-
ein / Unter-
nehmen  

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig, Daueraufga-
be 

Die Verwaltung stimmt dieser Maßnahme zu. 
 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel D.3:  Erhalt und Stärkung der bestehenden Bildungs- und Betreuungsangebote für Senioren sowie Ausbau im Bereich der Dauer-, Kurzzeit- und Tagespflege. 

D.3.1 Erhalt 
und Ausbau 
des Angebots 
der Senioren-
akademie 

Die Seniorenakademie ist eine Stärke der Ge-
meinde und muss mit seinen Bildungsangeboten 
für die Senioren erhalten bleiben. Auf Basis einer 
Abfrage der Wünsche der Nutzer sollte das Ange-
bot - soweit finanziell und personell realisierbar - 
erweitert werden.  

Gemeinde 
Pfinztal, 
Senioren-
akademie 

2 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

 

D.3.2 Ausbau 
der ambulan-
ten Pflege-
dienste 

Ausbau der ambulanten Pflegedienste im Hinblick 
auf den steigenden Bedarf an Pflegeformen, v.a. 
Kurzzeitpflege, Tagespflege und Dauerpflege 
(siehe Kreispflegeplan). 

Gemeinde 
Pfinztal, 
externe Pfle-
gedienstleiste
r 

1 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Projekte in diese Richtung sind bereits angestoßen. 

D.3.3 Erweite-
rung des An-
gebotes an 
stationären 
Pflegeeinrich-
tungen 

Im Hinblick auf den auch künftig steigenden Bedarf 
an Betreuungseinrichtungen sollte das Angebot in 
Pfinztal an stationären Pflegeeinrichtungen lang-
fristig ausgebaut werden (siehe Kreispflegeplan).  
Ergänzend zu den bestehenden Seniorenwohn- 
und -pflegeeinrichtungen („Haus Edelberg“ in 
Berghausen, „Haus Bühlblick“ in Söllingen und 
„Haus Sonneneck“ in Wöschbach) ist zur optima-
len räumlichen Verteilung für eine zusätzliche 
Einrichtung ein Standort in Kleinsteinbach in mög-

Gemeinde 
Pfinztal, 
externe Pfle-
gedienstleiste
r 

1 Mittel-/ Langfris-
tig, 
Daueraufgabe 

Projekte in diese Richtung sind bereits angestoßen. 
In Bezug auf Kleinsteinbach gibt es erste – erfolgsver-
sprechende – Ansätze für die Ansiedlung einer solchen 
Einrichtung. In Berghausen, im Bereich des 
Berckmüller-Areals, ebenso. Mehrgenerationenkonzep-
te müssen von den eigentlichen Nutzern initiiert wer-
den, die Verwaltung kann hier eigentlich nur flankie-
rend tätig sein. 
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Handlungsschwerpunkt (E): Pfinztal verbindet 

lichst zentrale Lage / guter Erreichbarkeit zu emp-
fehlen. 
Denkbar ist auch eine Umsetzung durch Mehrge-
nerationenkonzepte. 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel E.1:  Bündelung der Kräfte und Nutzung von Synergien im bürgerschaftlichen Engagement durch verstärkte Vernetzung der Pfinztaler Vereine und Aufbau von Austausch-
plattformen für die Bürgerschaft. 

E.1.1 Vereins- 
und Kulturbe-
auftragter 

Berufung eines Beauftragten zur Koordination der 
Vereine und ihrer Interessen sowie der Kulturan-
gebote in Pfinztal, angesiedelt innerhalb oder au-
ßerhalb der Gemeindeverwaltung, idealerweise 
bürgerschaftlich initiiert und mitgetragen. Denkbar 
ist auch die Schaffung einer eigenen digitalen 
Plattform zum verstärkten Austausch aller Vereine 
untereinander. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Vereine, 
Kultureinrich-
tungen, Kir-
chen, weitere 
ehrenamtli-
che Akteure 

1 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Die Verwaltung stimmt dieser Maßnahme grundsätzlich 
zu, gibt aber zu bedenken, dass es in der Praxis nicht 
machbar sein wird. 
Umsetzung bisher: Terminkoordination zwischen den 
Vereinen findet einmal jährlich im Rahmen Vereinsvor-
ständesitzung statt. 

E.1.2 „Tausch-
plattformen“ 

Einrichtung einer Plattform zum Austausch von 
z.B. 

 Dienstleistungen / Nachbarschaftshilfe 
(z.B. Babysitten, Strickkurse, Gartenar-
beit) 

 Materialien (Werkzeug, Rasenmäher) 

 Hilfestellungen (Begleitung bei Spazier-
gängen) 

 Vermittlung von "Leih-Oma bzw. Opa" 

 Werkstattbörse & Rentnerwerkstatt 
aber auch als Nachbarschaftsforum. Dies kann 
auch über einen externen Anbieter einer solchen 
Website oder ggf. in bürgerschaftlicher Träger-
schaft (unterstützt durch die Gemeinde) umgesetzt 
werden. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
BürgerInnen, 
Vereine 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Umsetzung der Maßnahme auf Privatbasis ist mach-
bar. Eine Umsetzung von Amts wegen ist jedoch versi-
cherungstechnisch problematisch. 
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E.1.3 Bücher-
schänke in 
allen Ortsteilen 

Aufstellung von „Bücherschränken“ in allen Ortstei-
len zusätzlich zu den bestehenden Büchereien; 
Grundgedanke: Jeder Bürger kann nicht mehr 
benötigte Bücher zur freien Verfügung stellen, im 
Gegenzug kann jeder Bücher aus dem Bücher-
schrank zur eigenen Verwendung entnehmen. 
Verknüpfung des Angebots mit spezifischen Ver-
anstaltungen, wie z.B. Lesungen mit regionalen 
Autoren an den Bücherschränken; dabei Einbin-
dung bestehender Institutionen (z.B. Bücherei, 
VHS) und Engagement des Ehrenamts.  

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Vereine, 
BürgerInnen, 
Institutionen) 

3 Kurzfristig Die Büchereien sind sehr gut aufgestellt. 

E.1.4 Materielle 
Unterstützung 
der Vereine 
durch die Ver-
waltung 

Unterstützung der Vereine durch materielle Hilfe-
stellungen, wie z.B. 

 Anschaffung einer leichten, mobilen Büh-
ne für Veranstaltungen welche von Verei-
ne ausgeliehen werden kann 

 Schaffung von Lagermöglichkeiten für 
Vereine 

 Festes Kontingent an Plakatierungsge-
nehmigungen pro Jahr kostenlos für ge-
meinnützige Vereine 

 Installation von informationstafeln / 
Schaukästen an den Ortsteingängen zur 
Kommunikation von Events der Vereine 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Vereine) 

1 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Frage der Finanzierbarkeit 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel E.2:  Schaffung von zentralen Begegnungsräumen/Treffpunkten für alle Altersklassen (Ortsmitten, Plätze, Gastronomie, Hallen). 

E.2.1 Belebung 
der Ortsmitten 

Belebung der Ortsmitten durch Schaffung von 
Anziehungspunkten ausgerichtet auf alle Alters-
klassen und Erhöhung der Aufenthaltsqualität 
(Sitzgelegenheiten, Begrünung, verkehrsberuhigt / 
-frei). 
Denkbar ist insbesondere die Etablierung von 
gastronomischen Angeboten, wie z.B. Cafés, Eis-

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men) 

1 Kurz-/ Mittel-/ 
Langfristig 
(je nach konkre-
ter Ausgestal-
tung) 

Hierzu wären attraktive Plätze in den Ortsteilen eine 
wichtige Voraussetzung. 
Der Einfluss der Gemeinde ist hier sehr gering, denn 
das Etablieren von gastronomischen Angeboten ist 
hauptsächlich dem privaten Bereich zuzuordnen. Es 
muss jemand da sein, der das Wagnis zum Führen 
einer solchen Einrichtung eingeht. 
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dielen, Biergärten (siehe auch Maßnahme E.2.2). 
In allen vier Ortsteilen gilt es zusammen mit der 
Bürgerschaft und unter Einbeziehung von Exper-
ten (Stadtplaner) geeignete Standorte (Söllingen: 
z.B. Leerdamplatz oder Kelterplatz; Berghausen: 
z.B. Bahnhofsplatz; Kleinsteinbach: ?; Wöschbach: 
?) und Gestaltungskonzepte zur erarbeiten. Auch 
die Gestaltung der Ortsmitten sollte unter Einbin-
dung möglichst vieler Akteure erfolgen, um das 
Wir-Gefühl und die Verbundenheit zu stärken. 

Es wird niemand ernsthaft wollen, dass der prosperie-
rende und von Kindern wie Elternschaft gleichermaßen 
in hohem Maße angenommene Leerdamplatz, der 
innerorts liegt, seiner bisherigen Nutzung beraubt wer-
den soll. 
Zum Einbinden vieler Akteure: Aus der Praxis des 
Unterzeichners: In einer Demokratie können 51% 49% 
„unterbuttern“. Ob die 49% dabei ein „Wir-Gefühl“ 
entwickeln, bleibt fraglich. 

E.2.2 
Gastronomiean
gebot ausbau-
en 

Ausbau des gastronomischen Angebots in Pfinztal 
durch: 

1. Aufruf und  Unterstützung von ehrenamt-
lichen / spendenbasierten Initiativen z.B. 
zur Schaffung eines ehrenamtlichen Ca-
fés; finanzielle und materielle Unterstüt-
zung durch die Gemeinde 

2. Schaffung von Anreizen für Gastronomen 
zur Ansiedlung, z.B.er: 

 Finanzielle Förderung einer Erstausstat-
tung  

 Unterstützung bei Marketingmaßnahmen 

 Mietförderprogramm (für Existenzgrün-
der) 

Folgende Angebote wünschen sich die Pfinztaler 
für die Ortsmitten: Kaffeehaus, Mutter/Vater-Café, 
Bistro, Kneipe, Eisdiele /-Café, Biergarten 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men) 

2 Mittelfristig Derartige Unterstützungen sind praktisch nicht finan-
zierbar / nicht zulässig. 

E.2.3 Grünflä-
chen als Be-
gegnungsräum
e 

Erhalt und Ausweitung von bestehenden sowie 
Neuanlage von innerörtlichen Grünflächen mit 
Ruhe-und Erholungsfunktion  in allen Ortsteilen. 
(siehe auch Ziel B.3) 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men) 

3 Mittelfristig Diese Maßnahme wäre wünschenswert. Vorschlä-
ge/Anträge der Ortschaftsräte wären möglich. 
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Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel E.3:  Stärkung des ortsteilübergreifenden „Wir-Gefühls“. 

E.3.1 
Pfinztalfest – 
Gemeinschaft-
liches Fest 
aller Vereine 

Schaffung einer jährlich stattfindenden Pfinztalfest, 
welches als Gemeinschaftsaktion federführend von 
den Vereinen umgesetzt wird. Dies soll zu einem 
Gemeinschaftsgefühl aller Vereine führen aber 
auch die Präsentation aller Vereine ermöglichen. 
Die Planung und Umsetzung soll im jährlichen 
Wechsel federführend von einem anderen Verein 
oder Ortsteil erfolgen, welcher von der Gemeinde-
verwaltung und von dem Vereinsbeauftragten 
unterstützt wird.  
Denkbares Motto für die erste Veranstaltung: 1250 
Jahrfeier der Gemeinde Pfinztal (bzw. Berghau-
sen) welche 2021 stattfindet. 

Vereine, 
Institutionen, 
(Gemeinde 
Pfinztal) 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig, Daueraufga-
be 

Diese Maßnahme ist nur umsetzbar, wenn sich genü-
gend Ehrenamtliche / Vereine zur Mitwirkung bereiter-
klären. 

E.3.2 Weitere 
Gemein-
schaftsaktione
n 

Ideenpool für weitere Gemeinschaftsaktionen, die 
von der Gemeinde initiiert oder zumindest unter-
stützt werden könnten: 

 „Lauf für Pfinztal“ – Benefizlauf als Spen-
denaktion für einen definierten Zweck 
(Ansatz: Sponsorenlauf des Gymnasiums 
ausbauen?) 

 Schreibwettbewerb – Kurzgeschichten mit 
Bezug zu Pfinztal, welche nach einem 
Wettbewerb in einem Sammelband veröf-
fentlicht werden 

 Ortsteilübergreifende Sportturniere (Vor-
bild: Pfinztal-Pokal im Fußball) 

BürgerInnen, 
Vereine, 
(Gemeinde 
Pfinztal) 

3 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Diese Maßnahme ist keine Aufgabe einer Gemeinde-
verwaltung und funktioniert nur, wenn eine Aufgaben-
teilung zwischen Gemeinde, BürgerInnen, Vereinen, 
Schulen usw. besteht. 

E.3.3 „Wir ge-
stalten ge-
meinsam unse-
re Gemeinde“ 
(Arbeitstitel) 

Gestaltung der Ortsteile unter Einbeziehung der 
BürgerInnen, der Vereine, des Gewerbes und aller 
weiteren Akteure der Gemeinde. Wichtig ist hier-
bei, dass die Ortsteile zwar jeweils individuell von 
den Bewohner gestaltet werden, ortsteilübergrei-
fend aber eine Gesamtstrategie verfolgt wird. Die 
Gestaltung kann durch Wettbewerbe, Aktionstage 
oder ähnlichen Formaten durchgeführt werden. Die 
Finanzierung sollte über Sponsoring der Betriebe 

BürgerInnen, 
Vereine, 
Unterneh-
men, 
(Gemeinde 
Pfinztal) 

3 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Hierbei könnten auch Ortschaftsräte tätig werden. 
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(Mehrwert für diese z.B.: Werbemöglichkeiten), 
Patenschaften und die Gemeindeverwaltung ge-
stemmt werden. 
Diese Maßnahme kann ggf. im Zusammenhang 
mit Maßnahmen E.4.1 und E.4.2 umgesetzt wer-
den. 

E.3.4 „Land-
schaftsputzete
“ 

Durchführung einer ortsteilübergreifenden „Land-
schaftsputzete“ in einem regelmäßigen Turnus (1/2  
Mal im Jahr) (siehe Vorbild Wöschbach). Organi-
sation federführend durch die Gemeinde unter 
Beteiligung der Vereine und Schulen. Die Beloh-
nung der Engagierten erfolgt durch ein Helferfest 
mit Verpflegung im Anschluss an die Aktion. 

BürgerInnen, 
Vereine, 
Schulen, 
(Gemeinde 
Pfinztal) 

3 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Hierbei könnten auch Ortschaftsräte tätig werden. 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel E.4:  Optische Aufwertung/Gestaltung der Ortsteile zur Erhöhung der Aufenthaltsqualität. 

E.4.1 Ortsbe-
grünung 

Begrünung aller Ortsteile, insbesondere der 
Hauptstraßen u.a. zur Erhöhung der Aufenthalts-
qualität und zur Unterstreichung des Attributs der 
Gemeinde als Naherholungsraum.  
Die Pflege der Grünanlagen (Bäume, Pflanzkübel) 
kann ggf. durch Patenschafen der BürgerInnen für 
ein definiertes Objekt / einen abgegrenzten Be-
reich umgesetzt werden. Hierzu ist es wichtig, 
dass den BürgerInnen auch ein Mitgestaltungs-
recht eingeräumt wird. Aufgrund der bereits ge-
machten – eher negativen – Erfahrungen mit ei-
nem Patenmodell gilt es ein von den Zielgruppen 
akzeptiertes/gewolltes (!) Konzept zu erarbeiten, 
welches dann auch nachhaltig umgesetzt und 
mitgetragen wird. 
Diese Maßnahme kann ggf. im Zusammenhang 
mit Maßnahmen E.3.3 und E.4.2 umgesetzt wer-
den. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
BürgerInnen, 
Vereine, 
Unternehmen 

2 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Eine derartige Aktion sollte gestartet werden. 
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E.4.2 Anreize 
zur Fassaden-
renovierung 

Schaffung von Anreizen für die BürgerInnen der 
Gemeinde zur Renovierung der Fassaden zur 
Verbesserung des Ortsbilds. Dafür kann die Ge-
meinde beispielsweise Wettbewerbe ausrufen, 
sowie Beratungsangebote zu Förderprogrammen 
(z.B. Städtebauförderungsprogramm des Bundes: 
„Soziale Stadt“) durchführen. Ein aktives Bewer-
ben dieser Angebote ist von großer Bedeutung um 
die Bürgerschaft für das Thema zu sensibilisieren 
und die Vorteile herauszuarbeiten. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Eigentümer, 
Unterneh-
men) 

3 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Es gab ja schon zweimal den Wettbewerb „Pfinztaler 
Perlen“. Dieser könnte wiederholt und um das Thema 
„Fassadengestaltung“ erweitert werden. 

E.4.3 Beleuch-
tung von Plät-
zen und Wegen 

Zur Erhöhung des Sicherheitsgefühls ist die be-
darfsangepasste Beleuchtung von Plätzen und 
Wegen notwendig. Hierzu muss zunächst ein Kon-
zept unter Einbindung der Bewohnerschaft erstellt 
werden, welche Plätze und Wege Nachholbedarf 
haben und zu welchen Zeiten sie frequentiert sind. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerIn-
nen) 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Hierzu wäre ein Beleuchtungskonzept für die künftigen 
Arbeiten gut. 
Die Beleuchtung des öffentlichen Raums innerhalb der 
Siedlungsfläche entspricht den einschlägigen Vorga-
ben. Dazu sind wir auch aus Gründen der Verkehrssi-
cherheit angehalten. Es bleib jedem auch heute schon 
anheimgestellt, Mängel in der Beleuchtung der Verwal-
tung zu melden. Solchen Mangelanzeigen wurden 
bisher immer und wird auch zukünftig immer nachge-
gangen werden. 

E.4.4 Erhöhung 
der Sauberkeit 
im öffentlichen 
Raum 

Erhöhung der Sauberkeit im gesamten Gemeinde-
gebiet sowohl auf Straßen, Wegen und Plätzen als 
auch in der Natur.  
Hierbei müssen auch Bundesstraßen - obwohl 
diese nicht in den Aufgabenbereich der Gemeinde 
gehören - einbezogen werden.  
Ansätze zur Verbesserung der Sauberkeit: 

1. Überprüfung des aktuellen Turnus / der 
Wege der Straßenreinigung Aufklärungs- 
/ Sauberkeitskampagnen (z.B. in Bezug 
auf Entsorgung von Hundekot) 

2. Initiierung von Bürgerbeteiligung, z.B. 
„Plogging“ : Aufsammeln von Müll wäh-
rend des Joggens v.a. in der Natur 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerIn-
nen) 

3 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Grundsätzlich ist die Sauberkeit im öffentlichen Raum 
ein gesellschaftliches Problem. 
Die Straßenreinigung erfolgt anlassbezogen und nicht 
nach einem festen Regelplan. Bei rd. 100 km Straßen-
strecke wäre der Personalaufwand zu hoch, um regel-
mäßig die ganzen 100 km abzufahren, von denen in 
aller Regel mindestens 80% auch zuvor schon dem 
Sauberkeits-gefühl eines Mitteleuropäers entsprechen. 
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Handlungsschwerpunkt (F): Pfinztal bietet Service 

 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel F.1:   Erhöhung der Transparenz und des Informationsflusses zwischen Gemeinde und Bürgerschaft, auch durch Einsatz moderner Kommunikationsmedien. 

F.1.1 Aufbau 
einer Social-
Media-Präsenz 

Zur Ansprache junger Bevölkerungsgruppen sind 
die klassischen, analogen Medien nicht immer 
zielführend. Um aber auch Jugendliche und junge 
Erwachsene über die Themen der Gemeinde zu 
Informieren und Sie in diese einzubeziehen ist die 
Nutzung von Social-Media-Kanälen zur Information 
und Ansprache sinnvoll. Die Umsetzung und Pfle-
ge eines derartigen Kanals sollte idealerweise von 
einem Vertreter dieser Bevölkerungsgruppe erfol-
gen. Zur Einsparung von zusätzlichen Personal-
kosten ist beispielsweise eine Aufgabenübertra-
gung an einen Auszubildenden der Verwaltung 
denkbar. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Vereine, 
Institutionen) 

2 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Die Jugendbeteiligung ist aktuell im Aufbau und die 
Ansätze bisher gut. 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel F.2:  Aktive Einbeziehung der Bürgerschaft in kommunale Planungs- und Entwicklungsprozesse durch motivierende, ehrliche Beteiligungsformate. 

F.2.1 Direkte 
Bürgerbeteili-
gung 

Etablierung einer Beteiligungskultur in der Ge-
meinde. Eine Beteiligung der betroffenen Bürger-
schaft muss in Pfinztal somit wo immer möglich 
und sinnvoll erfolgen. Hierzu ist auch eine gewisse 
Regelmäßigkeit der angebotenen Beteiligungsfor-
mate notwendig. 
Folgenden Beteiligungsformate sind denkbar zu 
allgemeinen und zu spezifischen Themen / Frage-
stellungen: 

• Bürgerbefragungen 
• Bürgerentscheide 
• Themenspezifische, zeitlich begrenzte 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgerIn-
nen) 

1 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Die direkte Bürgerbeteiligung muss in Zukunft verstärkt 
werden. Problem jedoch: Allgemeine Beteiligung wird 
oft von Einzelinteressen überlagert. 
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Arbeitsgruppen 
• Workshops 

F.2.2 Jugend-
beteiligung 

Fortführung und ggf. Weiterentwicklung des Ju-
gendbeteiligungsformats #youngP-Town. Nach 
Möglichkeit ist eine Ausweitung des Workshops in 
einem halbjährlichen anstelle eines jährlichen 
Rhythmus anzuraten.  
Des Weiteren sollten die Jugendlichen bei the-
menspezifischen Arbeitsgruppen, z.B. bei der 
Umsetzung von Maßnahmen im Rahmen von 
Pfinztal 2035 unmittelbar einbezogen werden.  
Langfristig ist bei einer erfolgreichen Etablierung 
einer Jugendbeteiligungskultur die Gründung eines 
Jugendgemeinderats denkbar. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Jugendein-
richtungen, 
Jugendliche) 

1 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Siehe Kommentar zu F.2.1 

F.2.3 Bürger-
Mitverantwor-
tung 

Unmittelbare Einbeziehung von BürgerInnen bei 
der Umsetzung nicht nur durch reguläre Beteili-
gungsformate, sondern auch bei der Koordination 
und „Finanzierung“ von Maßnahmen. 
Zum Beispiel durch:  

 PPP - Public Private Partnerships: Mitfi-
nanzierung von Projekten (Vorbild: Was-
serkraftwerk „Wehr Walther“ 

 Genossenschaften (siehe Maßnahme 
C.2.1) 

 Bürgermentoren: Fortbildung von Interes-
senten zum Bürgermentorat 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Land, Bürge-
rInnen) 

2 Mittelfristig, 
Daueraufgabe 

Siehe Kommentar zu F.2.1 
 
Zu Ziffer. 1: PPP war schon vor 20 Jahren modern. 
Dieser Gedanke ist zwischenzeitlich abgeflacht, wie 
man selbst beim Bund und Land wahrnehmen kann. 
Die Gemeindeverwaltung Pfinztal wollte vor Jahren ein 
PPP-Modelle in Angriff nehmen (Kläranlage) was an-
fänglich in bestimmten Kreisen mit großer Euphorie 
bedacht wurde, als es jedoch dann ans „Eingemachte“ 
ging, hat der private Partner (eine namhafte 
Bank/Global Player) gekniffen. 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel F.3:  Überprüfung und ggf. Optimierung/Vereinfachung der kommunalen Verwaltungsstrukturen und Bürgerservice-Angebote. 

F.3.1 Ausbau 
E-
Gouvernement 
/ digitaler Bür-
gerservice 

Zur Erhöhung der Effizienz innerhalb der Gemein-
deverwaltung sowie zur Verbesserung der Ser-
vicequalität (Anträge, Formulare usw.) wird der 
Ausbau digitaler Verwaltungsvorgänge stetig vo-
rangetrieben, im Rahmen der gesetzlichen Ver-
pflichtungen und technischen Möglichkeiten sowie 

Gemeinde 
Pfinztal 

2 Kurzfristig, 
Daueraufgabe 

Der Ausbau der E-Gouvernement läuft gut. Pfinztal 
liegt hierbei sogar über dem Durchschnitt 
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unter Berücksichtigung künftiger Trends und Ent-
wicklungen der Digitalisierung. 

F.3.2 Überprü-
fung des Kon-
zepts der Ort-
schaftsräte 

Kritische Überprüfung der bestehenden Ortsteil-
strukturen in der Kommunalpolitik (Ortschaftsräte) 
und Einbindung eines unabhängigen Beratungsun-
ternehmens. Eine enge Abstimmung mit allen 
betroffenen Akteuren (Gemeinderat, Ortschaftsrä-
te, Ortsvorsteher, Verwaltung, BürgerInnen) ist 
dabei unabdinglich. Beispielsweise ist eine Um-
strukturierung hin zu „Kompetenzräten“ denkbar. 
Diese könnten Kompetenzen zu verschiedenen 
Schwerpunkten innehaben und themenbezogen in 
kommunalpolitische Entscheidungsprozesse ein-
gebunden werden. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Ortsvorste-
her, Ort-
schaftsräte, 
BürgerInnen) 

2 Mittelfristig Dies ist eine politische Entscheidung. In der derzeitiger 
Form ist das Konzept jedoch überholt. 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel F.4:  Intensiver Dialog und Unterstützung des ansässigen Gewerbes im Rahmen der kommunalen Wirtschaftsförderung sowie aktives und serviceorientier-
tes Ansiedlungsmanagement. 

F.4.1 „Pfinztal-
Karte“ Bonus-
Programm der 
Gewerbetrei-
benden 

Einführung eines Bonus-Programms welches alle 
Pfinztaler Bewohner nutzen können. Grundgedan-
ke: Alle Gewerbetreibenden in Pfinztal (vom Ein-
zelhändler bis zum Handwerker) belohnen die 
Bewohner der Gemeinde dafür, dass Sie im eige-
nen Ort einkaufen gehen. Dieser Bonus kann bei-
spielweise durch ein Punktesystem erfolgen, wel-
ches für alle Betriebe gilt umgesetzt werden. Der 
Vorteil dieses Systems liegt in der gemeinsamen 
Vermarktung und kann ggf. an den Pfinztaler Ge-
schenkgutschein angeknüpft werden. Eine weitere 
Variante ist die Umsetzung eines Bonus-
Programms für jeden Betrieb individuell. Dazu 
muss eine zentrale Übersicht über die Kundenvor-
teile erstellt werden. Der Vorteil liegt hierbei in der 
unkomplizierten Handhabung diese Systems. 

Gewerbever-
ein, (Unter-
nehmen, 
Gemeinde 
Pfinztal) 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Eine Umsetzung von Seiten der Gemeinde ist perso-
naltechnisch nicht leistbar und wäre auch für den Ge-
werbeverein ehrenamtlich ein enormer Aufwand. 
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F.4.2 „Pfinztal-
Business-
Card“ 

B2B Pfinztal: Aufbau eines Pools von Leistungen 
Pfinztaler Unternehmen (Produkte, Dienstleistun-
gen), die von anderen Pfinztaler Unternehmen zu 
Sonderkonditionen in Anspruch genommen wer-
den können (z.B. Wartungen (PKW, EDV), Grafik-
arbeiten, Werbung usw.) ; ggf. als exklusive Leis-
tung nur für Mitglieder des Gewerbevereins. 

Gewerbever-
ein, (Unter-
nehmen, 
Gemeinde 
Pfinztal) 

1 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Eine Umsetzung von Seiten der Gemeinde ist perso-
naltechnisch nicht leistbar und wäre auch für den Ge-
werbeverein ehrenamtlich ein enormer Aufwand. 

F.4.3 Aktive 
Unterstützung 
bei Nachfolge-
suche / enger 
Dialog mit 
Betrieben 

Herstellung eines intensiven Dialogs mit den an-
sässigen Betrieben zur frühzeitigen Reaktion und 
Unterstützung bei etwaigen Problemen sowie 
regelmäßige Abfrage der Betriebe bezüglich mög-
licher Betriebsaufgaben / -übergaben. Auf dieser 
Basis Vermittlung von individuellen Beratungsan-
geboten bzw. Herstellung von Kontakten. 

Gewerbever-
ein, (Ge-
meinde Pfinz-
tal, Unter-
nehmen) 

2 Start: Kurzfristig, 
Daueraufgabe 

Das Angebot würde bestehen, wird aber nicht in An-
spruch genommen, denn die Betriebe entscheiden in 
der Regel selbständig. 

F.4.4 Plattform 
für Jobangebo-
te/-gesuche 

Schaffung eines gemeindeeigenen Jobportals zur 
Anzeige von Jobgesuchen und Jobangeboten im 
gemeindegebiet von Pfinztal und ggf. auch der 
angrenzenden Kommunen. Dieses kann auch über 
die Gemeindewebsite umgesetzt werden. Idealer-
weise ist dieses Portal von den Anbietern und 
Suchenden direkt bedienbar, sodass die Verwal-
tung nur die technischen Ressourcen zur Verfü-
gung stellen muss. //  Umsetzungsbeispiel: Platt-
form „Ausbildungsangebote“ der Stadt Giengen an 
der Brenz 

Gewerbever-
ein,  
(Gemeinde 
Pfinztal, 
Unterneh-
men, Bürge-
rInnen) 

3 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Es sind bereits Kooperationen zwischen Schulen und 
Betrieben vorhanden. Diese sollen weiter ausgebaut 
werden. 
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Handlungsschwerpunkt (G): Pfinztal versorgt sich 

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Ziel G.1:  Sicherstellung des Zugangs zu den Waren und Dienstleistungen des täglichen Bedarfs in allen Ortsteilen und für alle Bevölkerungsgruppen, durch 
Stärkung und bedarfsgerechten Ausbau der bestehenden (Einkaufs-)Angebote sowie Etablierung alternativer Versorgungskonzepte. 
 

G.1.1 Versor-
gungsangebot
e bekannter 
machen 

Ansätze: 
1. Erstellung einer Übersicht aller bestehen-

den Angebote im Bereich Waren und 
Dienstleistungen. Daraufhin: Veröffentli-
chung dieser Übersicht analog und digital; 
digital: Einstellung auf Homepage der 
Gemeinde) sowie Führen von Gesprä-
chen mit den Unternehmen zur Eintra-
gung auf Google Business (Ziel: 
Auffindbarkeit der Betriebe im Internet).  

2. Marketing-Aktionen (regelmäßig): Vorstel-
lung der Betriebe in den digitalen und 
analogen Pfinztaler Medien. In einem re-
gelmäßigen Turnus stellen sich somit 
nacheinander die Pfinztaler Unternehmen 
vor. 

Gewerbever-
ein, 
(Gemeinde 
Pfinztal, 
Unterneh-
men, 
ggf. Presse / 
Pfinztal TV) 

1 Kurz-/ Mittelfris-
tig, Daueraufga-
be 

Ein Einfluss der Gemeinde ist hier nicht vorhanden. 
Beispiel: Die Postbank entscheidet selbst über ihre 
Filialen. 

G.1.2 Siche-
rung der be-
stehende An-
gebote in den 
Ortsmitten 

Um die aktuelle Versorgungssituation in den Orts-
mitten zu erhalten, müssen die bestehenden An-
gebote vor Ort gehalten werden. Insbesondere 
Banken, Einzelhandelsgeschäfte sowie Lebensmit-
telhandwerker müssen fußläufig erreichbar sein. 
Der Austausch zwischen den bestehenden Betrie-
ben und der Gemeindeverwaltung ist zu intensivie-
ren (Wirtschaftsförderung; siehe auch F.4.3). 
Denkbare Ansätze für einen regelmäßigen Aus-
tausch wären:  
- Regelmäßige Netzwerktreffen; alternativ: Einzel-
gespräche über das Jahr verteilt.  
- Regelmäßige Kurzabfrage bei den Betrieben 
mittels Standard-Fragebogen zu Wünschen / Prob-
lemen / Planungen der Betriebe.  

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Gewerbe-
verein, Un-
ternehmen) 

1 Kurzfristig, Dau-
eraufgabe 

Ein Einfluss der Gemeinde ist hier nicht vorhanden. 
Beispiel: Die Postbank entscheidet selbst über ihre 
Filialen. 
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G.1.3 Forcie-
rung Ansied-
lung zusätzli-
cher Lebens-
mittelanbieter 

Zur Sicherung der Grundversorgung der Pfinztaler 
Bevölkerung mit Lebensmitteln (= Aufgabe Klein-
zentrum gemäß Regionalplan) müssen Bestrebun-
gen zur Ansiedlung zusätzlicher Nahversorgungs-
anbieter am Standort Pfinztal forciert werden. 
Potentiale sind hierfür nachweislich vorhanden 
(Zentralität Nahrungs- und Genussmittel liegt bei 
unter 50%!). Bei Neuansiedlungen sind insbeson-
dere folgende Kriterien zu erfüllen: 

- Das Angebot soll der Grundversorgung 
dienen. 

- Der Standort muss städtebaulich inte-
griert sein. 

Vor diesem Hintergrund sind zusätzliche Ansied-
lungen in den Ortszentren bzw. in Zentrumsnähe 
anzustreben, zudem ist auf eine sinnvolle Ange-
botsergänzung zu den bestehenden Anbietern zu 
achten (siehe dazu auch Kapitel „Funktions- und 
Potenzialanalyse Einzelhandel“). 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Nahversorger  

2 Mittelfristig Auch da sind laufend Aktivitäten Seitens der Verwal-
tung. Jedoch müssen auch die Marktbetreiber ein 
entsprechendes Interesse haben - und zum andern gilt 
es auch, den Einzelhandelserlass des Landes Baden-
Württemberg zu beachten, der einem uferlosen Bauen 
von Märkten entgegenwirken soll. 
Auch sind hierfür keine integrierten Standorte verfüg-
bar. Eine aufrechterhalten der Grundversorgung ist 
immer problematisch, da die Unternehmen hohe Flä-
chenansprüche haben.  

G.1.4 Alternati-
ve Versor-
gungs-
konzepte: 
Regio-Markt 

Zur Ergänzung des Wochenmarkts in Berghausen: 
Schaffung von zusätzlichen Versorgungskonzep-
ten im gesamten Gemeindegebiet. Denkbar ist die 
Umsetzung eines Regio-Marktes mit „Rotations-
prinzip“: Kleiner Wochenmarkt mit regionalen, 
lokalen Anbietern / Erzeugern / Höfen. 
Weitere alternative Konzepte: Ehrenamtlich ge-
führter Nachbarschaftsladen, CAP-Supermarkt 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(loka-
le/regionale 
Erzeuger) 

2 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Die Wirtschaftlichkeit hierfür muss gegeben sein, aber 
der Einfluss ist minimal. 

G.1.5 Liefer-
dienste etablie-
ren 

Einführung z.B. eines Fahrradlieferdienstes für 
Lebensmittel und Waren des täglichen Bedarfs. 
Auslieferung beispielweise nachmittags durch 
Schüler (z.B. Umsetzung im Rahmen eines Schul-
projektes), welche damit einen Zuverdienst erhal-
ten. Koordination beispielweise über den Gewer-
beverein denkbar. 

Gewerbever-
ein, (Ge-
meinde Pfinz-
tal, Unter-
nehmen,  
Jugendliche) 

3 Kurz-/ Mittelfris-
tig 

Hierfür müssen Ehrenamtliche gefunden werden. 
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Anmerkung zu Handlungsschwerpunkt H: Folgende Maßnahmen zum Handlungsschwerpunkt H wurde in einer gesonderten Projektgruppensitzung 
erarbeitet, da die Teilnehmer dem Thema Nachhaltigkeit noch eine höhere Bedeutung zukommen lassen wollten. Sie wurden aufgrund der Gesamtbe-
trachtung in einer Sitzung inkl. Zielen und Maßnahmen aber nicht in der gleichen Detaillierung ausgearbeitet, wie die Maßnahmen der Schwerpunkte A-
G. Sie stellen eine Ideensammlung der Sitzung, ergänzt um weitere Anregungen aus der Projektgruppe, dar.  
Die nachträglich eingegangenen Anregungen wurden nicht mehr gemeinsam evaluiert, als Ideengrundlage aber trotzdem mit aufgenommen (diese sind 
kursiv kenntlich gemacht). Die Thematik der Nachhaltigkeit findet sich aufgrund der gleichzeitigen Einstufung als Querschnittsthema auch in anderen 
Handlungsschwerpunkten wieder.  

Titel der Maßnahme Kurzbeschreibung 

Ziel H.1: Pfinztal ist bis 2035 klimaneutral. D.h. es wird eine Balance zwischen schädlichen Emissionen und entsprechenden Ausgleichsmaßnahmen geschaffen, wenn CO2 
und Treibhausgase nicht komplett zu vermeiden sind.  

H.1.1 Förderung und Informa-
tion über alternative Energien 

z.B. Wärmepumpen; Regelmäßige Informationsveranstaltungen mit Experten zu Möglichkeiten der Umsetzung von alternativen Versor-
gungsmöglichkeiten im privaten Bereich. 

H.1.2 Modellprojekte in der 
Energieversorgung bis 2035 

z.B. Kooperation mit ICT zur Energiespeicherung. 

H.1.3 Stromversorgung aus 
regenerativen Energien 

Pfinztal versorgt bis 2035 seinen kompletten Strombedarf aus regenerativen Energien und Energiespeichern die aus nachhaltiger Energie-
wirtschaft gespeist werden. 

H1.4  

Als wichtiger Startpunkt wird öffentlichkeitswirksam der aktuelle CO2-Ausstoß von Pfinztal ermittelt (empfohlen: LCA-Ansatz). Somit ent-
steht Bewusstsein, Wettbewerb mit anderen Gemeinden, und in Zukunft messbare Verbesserungen. Für eine schnelle aber grobe Schät-
zung stellen Energieagenturen der Länder Ausfüll- und Datenerfassungshilfen zur Verfügung, z.B. BICO2BW der KEA BW. Eine aussage-
kräftigere Erhebung berücksichtigt möglichst viele reale Vor-Ort-Daten. 

H1.5 Neben Informationen für Privathaushalte werden öffentliche Gebäude konsequent Niedrigenergie-saniert. 

H1.6 Teilnahme am Programm "Zeozweifrei" des Landkreises für alternative Mobilität. 

H1.7 

Die Gemeindeverwaltung leitet aktiv die Akquise von Fördermitteln aus der NKI (Nationale Klimaschutzinitiative, bis 2022), bspw. Förderauf-
ruf "Kommunale Klimaschutzprojekte", Förderaufruf "Klimaschutz durch Radverkehr" , "Förderung von Maßnahmen zur Anpassung an den 
Klimawandel" etc.. Die Verwaltung leistet das Abgleichen mit Maßnahmen des GEP und lokaler Initiativen und die Antragsstellung. 

H1.8 

Humus aus Pferdeäpfeln der lokalen Höfe (Schimmelreiter, Rittnerthof, ...): Nach dem Vorbild des Göttinger NKI-Projekts. Mittels speziellem 
Verfahren wird Pferde- und Eselsmist der ortsansässigen Höfe in sogenannte „Terra Preta“ bzw. Schwarzerde umgewandelt. So entstehen 
keine klimaschädlichen Gase, die bei normaler Verrottung von „Mist“ entstehen. Ist der Humus fertig, speichert er nicht nur Nährstoffe und 
Wasser, sondern bindet auch unglaublich viel CO2. Da kein Torf enthalten ist, werden die wichtigen Moore geschützt. Die Erde könnte mit 
einem gemeindeeigenen Lastenrad abgeholt werden - so entfällt für Pfinztäler Kleingärtner auch die Autofahrt zum Torfkauf. 

H1.9 
Crowdfunding für Spenden zum Klimaschutz (am besten für lokal wirksame Maßnahmen, sonst auch für atmosfair o.ä.) statt Silvesterfeuer-
werk einzukaufen - verbinden mit Preisverlosung. 1. Preis = Jahreskarte für den KVV. 
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Titel der Maßnahme Kurzbeschreibung 

Ziel H.2: Pfinztal ist bis 2025 plastikfrei 

H.2.1 Aktionswoche plastikfrei Gewerbe, Gemeinde, Vereine und Bürger starten gemeinsam eine plastikfreie Aktionswoche, um eine Vermeidung von Plastik im 
Alltag bewusst zu erleben und Möglichkeiten einer langfristigen Plastikvermeidung zu erkennen. 

H.2.2 Plastikfreies Feiern Höhere Förderung für Vereine, die ihre Veranstaltungen und Feste plastikfrei umsetzen. Einrichtung Geschirrmobile zur Vermeidung 
von Müll durch Einweggeschirr. 

H.2.3 Kein Plastik in der Mensa  

H2.4 
Grüne Tonne: Entfallene Leerungen incentivieren (wie bei Restmüll auch!) und damit den falschen Anreiz für eine volle grüne Tonne 
beseitigen. 

H2.5 
Austausch- und Informationsveranstaltungen zum Thema "Zero Waste" - "Plastikfrei, wie soll das gehen?", Erfahrungsberichte von 
Bürgern und Aktivisten inspirieren andere. z.B. Mikroplastikvermeidung, Müllvermeidung 

H2.6 
Lebensmittelführer: Wo bekomme ich in Pfinztal welche unverpackten Lebensmittel? Beispiel: Lebensmittelführer der Stadt Essen 
https://transitiontown-essen.de/lebensmittelfuehrer/ 

H2.7 

Lokale Lebensmittelanbieter bieten bereits seit einiger Zeit an den Frischetheken endlich die Ausgabe in selbst mitgebrachte Boxen 
an. Um noch mehr Bürger zu motivieren, kann ein publikumswirksamer Zähler an den Theken aufgestellt werden, den die Käufer dann 
selbst hochsetzen dürfen. "Diese Woche haben Pfinztaler bereits xxx Tüte/Folien eingespart". 
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Titel der Maßnahme Kurzbeschreibung 

Ziel H.3: Es werden in allen Lebensbereichen regionale Kreisläufe gestärkt und lange Transportwege vermieden. Die Abhängigkeit von überregionalen Versorgungsstrukturen 
wird durch eine autarke Lebens- und Wirtschaftsweise ersetzt.  

H.3.1 Aufbau Netzwerk 
„Streuobstwiesen“ und 
Fairteiler 

Aufbau einer Informationsplattform / Newsticker z.B. zu Obstbäumen, die von allen geerntet werden dürfen, sowie Netzwerk zur Vermeidung von 
Lebensmittelverschwendung durch Weitergabe statt Entsorgung (Privat oder auch von ansässigen Unternehmen). 

H3.2 

Pfinztal erzeugt seine Energie aus regenerativen Quellen (H1.3), aber vor allem möglichst zu 100% selbst. Technologien (Solar, BHKW, ...) und 
Finanzierungsmodelle (Genossenschaft) werden ergebnisoffen geprüft. Vorbild ist z.B. die Gemeinde Ungersheim im Elsass 
(https://deinenergieportal.de/?tag=ungersheim) 

H3.3 
Lebensmittelversorger mit nachweislich kurzen Transportwegen werden belohnt (z.B. über Gewerbesteuer, verringerte Auflagen o.ä.). Dies redu-
ziert Verkehrsaufkommen und CO2-Aussstoß. Wenn andere unserem Beispiel folgen dann auch beim überregionalen Verkehr. 

H3.4 

Ortsbegrünung wird neu gedacht: Statt Zierpflanzen werden Nutzpflanzen angebaut (Nüsse, Fruchtbäume, Permakultur), die den Bürgern zur 
Versorgung dienen. Orts- und Gebäudebegrünung wird als wichtiger Teil der Temperaturregulierung bei steigenden Temperaturen verstanden. Es 
werden gezielt Sorten angepflanzt, die unter den zukünftigen klimatischen Bedingungen gedeihen (Resiliente Sorten). Ggf. Zusammenarbeit mit 
LTZ Augustenberg! Die Gemeinde unterstützt mit angepassten Bauvorschriften die Gebäudebegrünung. 

Für Privatgärten: Anreize für natürliche Gärten z.B.. Bienenwiese statt Stein/versiegelten Flächen schaffen  Preis ausloben 

H3.5 
Schulmensa von lokalen Biolandhöfen mit unverarbeiteten Lebensmitteln beliefern lassen (Petrik & Co.) und in die Lage versetzen diese zu verar-
beiten. 

H3.6 

Aktiver Austausch mit etablierten nachhaltigen Gemeinden, z.B. Ungersheim im Elsass, Grafing, Tübingen, Gemeinden der Transition Town Initia-
tiven. Einladen von Rednern, Diskussionsabende, Ableitung von Ideen für Pfinztal. Die Gemeindeverwaltung sichert den Rahmen (z.B. Räumlich-
keiten), die Organisation erfolgt durch Bürger und lokale Gruppen. 

H3.7 
Lokale Lebensmittelversorger beteiligen sich an Netzwerken zur Vermeidung von Lebensmittelverschwendung, wie z.B. Toogoodtogo (Informatio-
nen: toogoodtogo.de) 

H3.8 

Einführung lokale Währung ("PfinzTaler"), um lokale Kreisläufe zu stärken und Kaufkraft vor Ort zu halten. Einige Beispiele: Chiemgauer Regio-
nalwährung, AmmerLechTaler, DonauTaler in Riedlingen.  

Weitere Vorteile: Die gemeinsame Währung integriert die vier Ortsteile der Gemeinde auf ganz praktische Weise. Die Währung kann das Logo der 
Klimaoffensive tragen, und somit die Bekanntheit steigern.Aus einem Mehrwert der lokalen Währung können soziale Projekte oder Investitionen in 
Klimaschutz in Pfinztal gefördert werden. 

H3.9 

Durch Anbaukübel und kleine Beete für Nutzpflanzen werden Straßen beruhigt, die gerne als B10-Umfahrung genutzt werden wie z.B. die Tannen-
straße in Berghausen und ähnliche Straßen in anderen Ortsteilen. Die Kübel/Beete werden von freiwilligen Anwohnern bestellt, die auch den Ertrag 
(Gemüse und Obst) erhalten. Die verkehrsberuhigende Wirkung motiviert die Bürger, die Beete dauerhaft zu halten. Durch generationenübergrei-
fendes Anbauen entsteht Austausch in der Nachbarschaft und Wissen über Nutzpflanzenanbau wird an die jüngere Generation weitergegeben. 
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Titel der Maßnahme Kurzbeschreibung 

Ziel H.4: Förderung einer nachhaltigen Unternehmenskultur und Schaffung einer Chancengleichheit am Arbeitsplatz (z.B. Geschlechterneutralität).  

H.4.1 Nachhaltigkeitspreis für Un-
ternehmen 

Auslobung eines Preises für Unternehmen, die unter verschiedenen Aspekten (Umweltschutz, aber auch sozial) nachhaltig arbeiten. 

Titel der Maßnahme Kurzbeschreibung 

Ziel H.5: Es sind lokale Initiativen entstanden, die die nachhaltigen Ziele aktiv umsetzen.  

H.5.1 „Pfinztal-Putzete“ regelmäßiger Putztag in allen Gemeindeteilen und unter einer breiten Beteiligung von Bürgern, Vereinen, etc. vgl. Maßnahme E.3.4  

H.5.2 Selbstständige Initiativen Es sind Initiativen entstanden, die gemeinsam sich für nachhaltige Energiewirtschaft, Klima und andere Nachhaltigkeitsziele selbst-
ständig einsetzen und organisieren (z.B. Genossenschaftliche Stromerzeugung aus regenerativen Energien).  
 

H5.3 

In Zusammenarbeit mit lokalen Landwirten werden CSA (Community supported agriculture, dt. "Solidarische Landwirtschaft") Gemein-
schaften gebildet. Der Zusammenschluss von Verbrauchern gibt dem Hof eine Abnahmegarantie, und erhält im Gegenzug Einblick 
und Einfluss auf die Produktion. Dies vermeidet Transporte und Verpackung und stärkt den Bezug der Menschen zu ihren Nahrungs-
mitteln. (Informationen: solidarische-landwirtschaft.org) 

H5.4 
Bürger wirtschaften in Gemeinschaftsgärten und erzeugen Ihre Lebensmittel selbst. Die Gemeinde unterstützt mit Flächen und bei der 
Vermittlung. Ein Allmende wie in Grötzingen kann in Betracht gezogen werden. 
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Ausgeklammerte Maßnahmen 

 

Im Rahmen der Konzepterarbeitung wurden Maßnahmen formuliert, die entweder bereits von der Gemeinde umgesetzt wurden oder fak-

tisch aufgrund der Gegebenheiten vor Ort nicht umsetzbar sind. Diese Maßnahmen werden nachfolgend aufgelistet und somit aus dem 

regulären Maßnahmenpaket ausgeklammert. Die Begründung für den Wegfall der jeweiligen Maßnahme befindet sich dann unter „An-

merkungen der Gemeindeverwaltung“. Auch werden den Maßnahmen aufgrund des Wegfalls keine Prioritäten und Umsetzungszeiträume 

zugeordnet.  

Titel der Maß-
nahme 

Kurzbeschreibung Verantwort-
lichkeit, 
(Beteiligung) 

Priorität Umsetzungs-
zeitraum 

Anmerkungen der Gemeindeverwaltung 
(Stand: 15.04.2019) 

Z.1 Beleuch-
tung von Rad-
wegen 

Schaffung neuer bzw. Verbesserung vorhandener 
Beleuchtungen von  Fahrradwegen (unter Berück-
sichtigung von naturschutzrechtlichen Aspekten). 
Räumliche Schwerpunkte: 

 B10 zwischen Söllingen und Klein-
steinbach 

 Radweg Wöschbach-Berghausen 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Landkreis 
Karlsruhe, 
Bund) 

  Eine Beleuchtung der Radwege wäre zwar wichtig, 
dies ist praktisch aber nicht zu finanzieren 
Auch ist die Beleuchtung von Radwegen außerhalb 
von Siedlungsflächen ist grundsätzlich keine Aufgabe 
des Trägers der Straßenbaulast. In Pfinztal kommt 
noch hinzu, dass nahezu die gesamte freie Flur voll-
ständig mit naturschutzrechtlichen Restriktionen über-
zogen ist, sodass schon von daher eine Beleuchtung 
von Radwegen außerhalb der Siedlungsfläche nicht 
zugestanden wird (erst vor wenigen Monaten an einem 
konkreten Beispiel erlebt). 

Z.2 Anbindung 
an Tourismus-
region Kraich-
gau-Stromberg 

Anstrebung Mitgliedschaft in Tourismusregion 
Kraichgau-Stromberg (ergänzend zur Tourismus-
region Nördlicher Schwarzwald), dadurch Ausbau 
Netzwerk/Austausch und touristische Vermarktung 
der Gemeinde Pfinztal. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
Tourismusre-
gion Kraich-
gau-
Stromberg 

  Das Kosten-Nutzen-Verhältnis für diese Anbindung ist 
nicht ersichtlich. Auch gibt es einen Zielkonflikt mit 
Vision als Wohngemeinde. 
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Z.3 Erstellung 
eines Spiel-
platzkatasters 

Erstellung eines Spielplatz-Katasters in dem alle 
Rahmenbedingungen der Spielplätze festgehalten 
werden. Ziel ist die Ermittlung von Potentialen zur 
bedarfsgerechten Anpassung der Anforderungen 
an einen Spielplatz zur Erhaltung des hohen quali-
tativen Standards in Pfinztal. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(BürgeIinnen, 
Kinderbe-
treuungs-
einrichtun-
gen, Schu-
len) 

  Ein Spielplatzkataster gibt es schon seit langem bei der 
Gemeinde Pfinztal. Auch wird kontinuierlich beobach-
tet, in welchem Alter die Nutzer der jeweiligen Spiel-
plätze sind und – im Rahmen der bescheidenen finan-
ziellen Mittel – die Plätze der Nutzerstruktur angegli-
chen/entwickelt. Nicht unerwähnt soll dabei bleiben, 
dass aus Gründen der Verkehrssicherheit Spielplätze 
regelmäßig detailliert kontrolliert werden müssen. Dies 
führt bei uns der Bauhof durch, wobei die Frequenz der 
Kontrolle bei manchen Spielplätzen durchaus (jahres-
zeitlich abhängig) bei drei bis vier Kontrollen pro Wo-
che liegen kann. 

Z.4 Bürgerin-
formations-
system 

Schaffung einer Möglichkeit zur transparenten 
Zugänglichkeit von Gemeinderatsbeschlüssen 
(Sitzungsvorlagen, Sitzungsprotokolle), Verord-
nungen, Bebauungsplänen usw. auf der Home-
page der Gemeinde. Dazu muss das aktuell im 
Aufbau befindliche Ratsinformationssystem (inkl. 
Bürgerinformationssystem) schnellstmöglich fertig-
gestellt und stetig weiterentwickelt werden. 

Gemeinde 
Pfinztal   Das Bürgerinformationssystem ist perfekt vorhanden, 

bisher ist das Interesse daran jedoch eher zurückhal-
tend. 

Z.5 Flächener-
werb durch die 
Gemeinde 

Im Hinblick auf allgemeine Zukunftstrends in den 
Kommunen ist es anzuraten, dass die Gemeinde 
Pfinztal auch weiterhin vorausschauend Flächen in 
den Ortmitten aufkauft, wenn sich hierzu die Mög-
lichkeiten ergeben. So kann sie garantieren, dass 
etwaige Anfragen zu Räumlichkeiten schnell posi-
tiv beantwortet werden und somit ggf. neue Kon-
zepte initiieren werden können, welche die Nah-
versorgungsangebote in den Ortsmitten sicherstel-
len. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Eigentümer) 

  Die Gemeinde Pfinztal hat in der Verwaltung ein sol-
ches Regime eingerichtet, das auch erfolgreich läuft.  
Die Gemeinde kauft vorausschauend viel, auch im 
Hinblick auf Ausgleichsflächen. 

Z.6 Anreize zur 
Ansiedlung 
von Ärzten / 
enger Dialog 

Herstellung eines Dialogs zwischen Verwaltung, 
Praxisinhabern, potentiellen Nachfolgern und 
Rückkehrern über Themen wie 

 Öffentlichkeitsarbeit,  

 Werbemaßnahmen,  

 Schaffung von räumlichen und techni-
schen Möglichkeiten 

 Unterstützung von Zweigpraxen, 

 Weitergabe von Informationen zu Förde-
rungen. 

Möglichkeit zur Attraktivierung einer Ansiedlung: 

Gemeinde 
Pfinztal,  
(Ärzte, Ärzte-
kammer) 

  Die Kassenärztliche Vereinigung lässt auf Basis der 
Bedarfsplanung keine weiteren Ansiedlungen in der 
Gemeinde Pfinztal zu. 
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Entlastung der Inhaber im Bereich der betriebs-
wirtschaftlichen Aufgaben (Auslagerung des Pra-
xismanagements). 

Z.7 Interkom-
munale Zu-
sammenarbeit 
prüfen 

Führung von Gesprächen mit angrenzen Kommu-
nen bezüglich einer Zusammenarbeit mit anderen 
Ärzten in anderen Kommunen. Auf dieser Basis ist 
dann eine Ergänzung der medizinischen Versor-
gung z.B. mittels Teleberatungsplätzen umsetzbar. 

Gemeinde 
Pfinztal, 
(Nachbar-
kommunen, 
Ärzte, Ärzte-
kammer) 

  Zweigstellen wurden von KVJS bereits abgelehnt. 

Z.8 Notärztli-
che Versor-
gung sicher-
stellen 

Überprüfung und ggf. Forcierung Ausbau der not-
ärztlichen Versorgung aller Gemeindeteile. 

Landkreis 
Karlsruhe, 
(Gemeinde 
Pfinztal,  
Ärzte, Ärzte-
kammer) 

  Die Kassenärztliche Vereinigung lässt auf Basis der 
Bedarfsplanung keine weiteren Ansiedlungen in der 
Gemeinde Pfinztal zu. 
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5 Ausblick: Empfehlungen zur Umsetzung 

 

 

Das vorliegende Konzept definiert Schwerpunkte, Ziele und Maßnahmen für die künftige 

Entwicklung der Gemeinde Pfinztal – ergänzt durch wichtige Querschnittsthemen.  

 

Um eine nachhaltige, konsequente und lebendige Umsetzung des Gemeindeentwick-

lungsplans Pfinztal zu gewährleisten, bedarf es der Festlegung klarer Umsetzungsstruk-

turen. Folgende Strukturhinweise sind als Empfehlungen zu verstehen, um die Realisie-

rung der erarbeiteten Maßnahmen – im Zusammenspiel von Gemeindeverwaltung, Ge-

meinderat, Bürgerschaft, Vereinen, Kirchen, Gewerbetreibenden und weiteren Akteuren – 

und damit die Zielerreichung zu ermöglichen. Die Umsetzungsstrukturen sind bewusst 

schlank und einfach gehalten. Die zentralen Elemente sind: 

 

1. Beschluss des Gesamtkonzeptes gemäß BauGB 

 

2. Etablierung von Umsetzungsstrukturen 

 

 

5.1 Beschluss des Gesamtkonzepts 

 

 

Der Gemeinderat beschließt den „Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal“ als informelles 

städtebauliches Entwicklungskonzept gemäß § 1 (6) Nr. 11 BauGB und damit als Hand-

lungsleitfaden der künftigen Gemeindeentwicklung. Eine Rechtswirkung nach außen ent-

faltet das Konzept nicht. Gleichwohl kann das Konzept als Begründungsmaterial bei-

spielsweise bei bauleitplanerischen Sachverhalten genutzt werden und in diese damit 

eingehen. Das Konzept erlangt dann mittelbar Wirkung nach außen. Gegenstand des 

Beschlusses sind: 

 

 die Strategie (Schwerpunkte, Ziele, Querschnittsthemen) 

 

 der Auftrag an die Verwaltung zur sukzessiven Umsetzung der Maßnahmen. 

 

Die einzelnen Maßnahmen sind nicht Teil des Beschlusses.  
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5.2 Etablierung von Umsetzungsstrukturen 

 

5.2.1 Etablierung des GEP in der Gemeindeverwaltung 

 

 

Die zentrale Verantwortung und Koordination der Umsetzung des GEP Pfinztal liegt 

bei der Gemeindeverwaltung. Sie ist für die sukzessive Umsetzung der Maßnahmen zu-

ständig. Wichtige Schritte und Aufgaben dabei sind: 

 

 Grundsätzlich: Bestimmung eines Koordinators / einer Koordinatorin in der Ver-

waltung; wichtig: Hierfür sind auch Zeitanteile vorzusehen; Orientierungswert: 

mindestens 0,5 Personentage pro Woche (ca. 10 % mindestens bei einer 100 %-

Stelle). 

 

 Fortlaufende Protokollierung des Umsetzungsstandes der einzelnen Maßnah-

men durch den /die KoordinatorIn bzw. die MitarbeiterInnen der Verwaltung;  

 

 Auftaktveranstaltung verwaltungsintern zum Umsetzungsstart („Briefing“ der Mit-

arbeiter/innen der Gemeindeverwaltung); zusätzlich für eine dauerhafte Präsenz 

und Berücksichtigung des GEP in der täglichen Arbeit: Ausdruck der Schwerpunk-

te und Ziele als Plakat. 

 

 Regelmäßiger Austausch im Rahmen der Fachbereichsleiterrunde 

(Zwischenstandsberichte der Ämter); 

 

 Einmal pro Jahr Zwischenbericht zur Umsetzung des GEP im Gemeinderat; 

 

 Konzeptfortschreibung/-anpassung: Der GEP Pfinztal muss regelmäßig fortge-

schrieben, angepasst und auf seine Aktualität hin überprüft werden. Eine formale 

Fortschreibung des Gesamtkonzepts ist erfahrungsgemäß etwa alle fünf Jahre 

sinnvoll/notwendig. Ergänzend bedarf es einer stetigen und konsequenten Er-

folgskontrolle. 
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5.2.2 Transparenz der Umsetzung über Öffentlichkeitsarbeit 

 

 

Hierzu zählen: 

 

 Regelmäßige Zwischenberichte zum Umsetzungsstand, zu laufenden und ge-

planten Projekten in der Presse und auf der Homepage der Gemeinde („Newsti-

cker“); 

 

 Veröffentlichung von Terminen zu Treffen von Arbeitskreisen; 

 

 Öffentliche Bürgerveranstaltung (einmal pro Jahr): Information über Fortschritt 

des GEP sowie Möglichkeit für BürgerInnen Impulse und Ideen für die weitere 

Umsetzung einzubringen; 

 

 Jährliche Veröffentlichung des Fortschrittes des GEP in der Presse; 

 

 Nutzung von zielgruppengerechten Formaten zur Information und zur weiteren 

Beteiligung von Gruppen wie beispielsweise Kindern und Jugendlichen; auch 

denkbar: Formate wie „Online-Briefkasten“ usw.. 

 

 

5.2.3 Nachhaltige Etablierung des GEP in der Kommunalpolitik und Anreiz für pri-
vates Engagement 

 

 

Der Gemeinderat ist und bleibt das kommunale Entscheidungsgremium. Er nimmt bei 

der Umsetzung des Gemeindeentwicklungsplans daher eine zentrale Rolle ein: 

 

 Prüfhinweis für Gemeinderatsbeschlüsse: 

 

Der GEP kann künftige gemeinderätliche Entscheidungen erleichtern und versach-

lichen. Über einen Prüfhinweis bei relevanten Beschlussvorlagen kann sicherge-

stellt werden, dass anstehende Gemeinderatsbeschlüsse mit den Zielen des GEP 

abgeglichen werden. Denkbar wäre ein wie folgt formulierter Prüfhinweis als fester 

Bestandteil in Sitzungsvorlagen: „Maßnahme entspricht Schwerpunkt S, Ziel Z und 

berücksichtigt Querschnittsthema Q des Gemeindeentwicklungsplans“. 



Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal 

 

© 2019 imakomm AKADEMIE GmbH                                                                                                             Seite 102 von 129 

 Finanzierung der Maßnahmen: 

 

Ausschließlich der Gemeinderat entscheidet über kommunale Investitionen bzw. 

eine finanzielle Unterstützung von Maßnahmen aus dem Konzept. Aber häufiger 

Fehler: Eine Kommune verabschiedet das Konzept zwar, eine Umsetzung erfolgt 

jedoch kaum, weil kein Geld für einzelne Maßnahmen eingeplant bzw. freigegeben 

wird. Gleichzeitig sind die Erwartungen in der Bürgerschaft an die rasche und ziel-

gerichtete Umsetzung des Konzeptes hoch. 

 

­ Empfehlung 1: Auf Basis des von der Verwaltung erstellten Haushalts-

plans gibt der Gemeinderat Gelder zur Umsetzung der geplanten Maß-

nahmen in entsprechender Höhe frei. Hierbei wird bewusst keine Höchst-

grenze definiert. Der Gemeinderat ist bei der Mittelbewilligung mit Blick auf 

die jeweilige Haushaltslage in seiner Entscheidung frei. 

 

­ Empfehlung 2: Für weitere Maßnahmen aus dem GEP in Zusammenarbeit 

mit privaten Akteuren (Arbeitskreise) bzw. Institutionen wird ein jährlicher 

Grundstock („Budget-Topf“) an Geldern durch den Gemeinderat in der 

Haushaltsplanung veranschlagt und bereitgestellt. Die Höhe kann von Jahr 

zu Jahr variieren – abhängig von geplanten Maßnahmen. Effekt: Für die 

kooperative Umsetzung (Gemeindeverwaltung & private Akteure / Instituti-

onen) stehen von Beginn an finanzielle Mittel zur Verfügung – ein nicht zu 

unterschätzender Anreiz für ein Engagement privater Akteure. 

 

 

5.2.4 Kooperative Umsetzung von Maßnahmen mit der Bürgerschaft: Projektbezo-
gen und mit Anreizen 

 

 

Ein gängiges Modell für die Umsetzung eines GEP ist die Etablierung von themenbezo-

genen Arbeitskreisen (Beispiel: „AK Wohnen“, „AK Verkehr“ usw.). In vielen Kommunen 

stößt aber genau diese Themenorientierung in Arbeitskreisen mittlerweile an Grenzen: 

Die Mitwirkungsbereitschaft sinkt. 
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Für die Umsetzung des GEP Pfinztal scheint daher ein anderer Weg sinnvoll: 

 

 Maßnahmen, bei denen eine Beteiligung von privaten Akteuren / von Institutionen 

möglich ist, sollten tatsächlich kooperativ umgesetzt werden. Eine Beteiligung soll-

te projektbezogen erfolgen. Dabei kann auf bestehende Arbeitskreise, Bürgerini-

tiativen oder sonstige Strukturen in der Gemeinde zurückgegriffen bzw. auf diesen 

aufgebaut werden. Bei Bedarf werden neue maßnahmen- bzw. projektbezogene 

Arbeitskreise initiiert und nach Maßnahmenumsetzung auch wieder geschlossen. 

Effekt: Ein tatsächlich zeitlich befristetes und thematisch fokussiertes Enga-

gement senkt die Barrieren zur Mitwirkungsbereitschaft der BürgerInnen. 

 

 Für die Umsetzung der Maßnahmen steht von Beginn an ein finanzielles Budget 

zur Verfügung (siehe „Budget-Topf“). Eine Umsetzung ist damit quasi garantiert. 

 

 Es muss weiterhin darauf geachtet werden, dass neben analogen Beteiligungs-

formaten auch die Möglichkeit zur Beteiligung im digitalen Raum geschaffen 

wird. Nur so kann garantiert werden, dass sich alle Bürgerinnen und Bürger glei-

chermaßen angesprochen fühlen und an dem Umsetzungsprozess des GEP teil-

nehmen können.  
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6 Anhang: Details zu ausgewählten Themen / Maßnahmen 

 

 

6.1 Details zum Thema „Mobilität der Zukunft“ (Maßnahmen A.2.3 & A.2.4) 

 
 
Die Gemeinde Pfinztal sollte ihr Mobilitätskonzept weiterentwickeln und dabei insbeson-

dere die beiden Großtrends „Elektro-Mobilität“ sowie „Bike- und Carsharing“ vertiefen. 

Beide Sharing-Dienste sind wichtige Bestandteile eines zukunftsfähigen integrierten 

Mobilitätskonzeptes. So kann durch Sharing-Modelle nicht nur die Anzahl privater Pkw 

verringert werden, sondern durch eine sogenannte „multimodale Mobilität“ (hier: Kombina-

tion von Sharing-Modellen und ÖPNV) ebenfalls CO2 im Verkehrssektor eingespart wer-

den. Eine vielversprechende Ergänzung für ein ganzheitliches ökologischeres Mobilitäts-

konzept ist außerdem ein verstärkter Ausbau der Elektro-Mobilität.  

 

6.1.1 Bike- und Carsharing 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

 

Die Gemeinde Pfinztal befindet sich bereits im Einzugsbereich des Carsharing-Betreibers 

„Stadtmobil Karlsruhe“ – ein Unternehmen des Carsharing-Verbundes „Stadtmobil“, wel-

cher in verschiedenen deutschen Großstädten sowohl mit stationären als auch mit soge-

nannten „free-floating“-Angeboten aktiv ist. Aktuell lässt sich nur das stationäre Angebot 

im Ortsteil Berghausen nutzen, weshalb eine Ausweitung des Carsharing-Netzwerks auf 

die anderen Ortsteilen sowie einer längerfristigen Einführung des „free-floating“-Angebots 

in Pfinztal wünschenswert sind. Da es sich bei Stadtmobil um ein privates Unternehmen 

handelt, kann dieses jährlich nur eine begrenzte Anzahl neuer Stationen aufstellen, wel-

che sich wirtschaftlich rentieren müssen.  

 

Ein Beispiel für einen ambitionierten Ausbau des Carsharing-Netzwerks im eher ländlich 

geprägten Raum findet sich im bayrischen Landkreis Ebersberg, wo bis 2030 in jeder 

Gemeinde mit mehr als 1.000 Einwohnern mindestens zwei Carsharing-Fahrzeuge in ei-

nem Radius von einem Kilometer erreichbar sein sollen17. 

 

                                                
17

 Mehr dazu unter: https://carsharing.de/sites/default/files/uploads/arbeitsschwerpunkte/pdf/ praesentation-
landkreisebersberg07.02.2017.pdf. 
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Neben Stadtmobil kommt aus Karlsruhe ein weiteres umweltfreundliches Mobilitätsange-

bot, der Bikesharing-Dienst „KVV.nextbike“. Mit der Einführung von KVV.nextbike am 1. 

März 2019 startet das Unternehmen den Versuch, den Einsatzbereich des Bikesharing-

Dienstes über das Stadtgebiet Karlsruhe hinaus zu erweitern. Durch den städteübergrei-

fenden Ansatz vom KVV könnte auch von Seiten Pfinztals Interesse an dem neuen Mobili-

tätsangebot geäußert werden.  

 

Maßnahmen für Pfinztal: 

 

Grafik: Maßnahmen zum erfolgreichen Ausbau des Carsharing-Netzwerks 

Finanzielle Starthilfe 
Förderung durch Landkreis, externe Sponsoren, Kooperati-
on mit Bike- und Carsharing-Betreibern 

Mit gutem Beispiel voran 
Nutzung der Carsharing-Angebote für Dienstfahrten der 
kommunalen Mitarbeitern 

Logistische Unterstützung 
Für das Anlegen von expliziten Carsharing-Parkplätzen im 
öffentlichen Raum wurde im Land Baden-Württemberg im 
Februar 2019 die erforderliche Rechtsgrundlage geschaffen 

Ideelle Unterstützung  

Durch Öffentlichkeitsarbeit und der Werbung für die Nutzung 
des Stadtmobil- bzw. Bikesharing-Angebotes kann die Ak-
zeptanz für Sharing-Angebote in der Bevölkerung erhöht 
werden 
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6.1.2 Ausbau der Elektro-Mobilität 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

 

Ein weiterer Schwerpunkt bei der Weiterentwicklung des Mobilitätskonzeptes Pfinztals 

betrifft den infrastrukturellen Ausbau der Elektro-Mobilität. Hierbei wurde im Rahmen 

der projektbegleitenden Workshops ein quantitatives Defizit an Ladestationen für Elekt-

roautos und -fahrräder festgestellt. 

 

Wie aus einem Bericht des Bundesverkehrsministeriums von 2018 hervorgeht, wurde im 

vergangenen Jahr ein großer Teil der Fördermittel für E-Mobilität nicht ausgeschöpft, 

was Kommunen die Chance gibt, sich über Anträge Fördermittel bei der Bundesanstalt für 

Verwaltungsdienstleistungen zuzusichern. Die Frist für die jüngste „dritte Förderwelle“18 

endete am 21. Februar 2019, es ist allerdings davon auszugehen, dass auch in Zukunft 

weitere Förderprogramme initiiert werden. 

 

Weitere Fördermittel können von den zuständigen Stadtwerken bezogen werden. Die 

Stadtwerke Karlsruhe fördern neu aufgestellte E-Ladestation beispielsweise mit einem 

Maximalfördersatz von 400 Euro19. 

 

Aus der Analyse einiger „Best-Practice-Beispiele“ ergibt sich, dass Gemeinden für das 

Aufstellen von E-Ladestationen für Pkw 10.000 bis 22.000 Euro (genauer Preis hängt da-

von ab, ob sich für eine Normal- oder Schnellladestation entschieden wurde) bezahlt ha-

ben, wovon allerdings bis zu 50% der Kosten aus diversen Fördertöpfen stammten. Für 

die Wartung und Inspektion der Säulen rechnen die Gemeinden mit weiteren 500 Euro 

jährlich.   

 

  

                                                
18

 Bundesanstalt für Verwaltungsdienstleistungen: https://www.bav.bund.de/DE/4_Foerderprogramme/6 
_Foerderung_Ladeinfrastruktur/Foerderung_Ladeinfrastruktur_node.html. 
19

 Stadtwerke Karlsruhe: https://www.stadtwerke-karlsruhe.de/swk/foerderprogramme 
/ladestation.php?navid=742945742945. 
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Maßnahmen für Pfinztal: 

 

Grafik: Maßnahmen zum Ausbau der E-Mobilität 

Finanzielle Hilfe 

Beantragung von Fördermitteln bei der Bundesanstalt für 

Verwaltungsdienstleistungen, den Stadtwerken Karlsruhe 

oder privaten Sponsoren | Fördermittel für die Errichtung 

einer E-Ladesäule  

Kombination mit Sharing-

Diensten 

Aufnahme von Elektroautos in Carsharing Flotten, E-Bike-

Sharing 

E-Bikes für Mitarbeiter 

von Unternehmen vor Ort 

Durch das „Jahressteuergesetz 2018“ müssen seit Januar 

2019 betriebliche E-Bikes nicht mehr versteuert werden. 

Mitarbeiter der Kommune könnten beispielsweise mit gutem 

Beispiel vorangehen.  

 

 

6.2 Details zum Thema „Leerstandsmanagement“ (Maßnahmen C.1.1 & C.1.2) 

 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

 

Auch Pfinztal sieht sich dem Trend „Strukturwandel im Einzelhandel“ und damit dem 

Funktionsverlust von Ortskernen v.a. in Gemeinden und kleineren Städten gegenüber. 

Multifunktionale Ortskerne werden aber auch künftig ein zentraler Standortfaktor von 

Menschen bei der Wohnortentscheidung sein. Das bedeutet für Pfinztal: Neben der Neu-

erschließung von Baugebieten müssen auch die Ortskerne als Wohnraum und für Gewer-

beansiedlungen erhalten bleiben und belebt werden. Da in den Ortskernen der Ortsteile 

aber schwierigere Vermarktungs- bzw. Nutzungschancen vorherrschen als auf Freiflächen 

in den Baugebieten, müssen Leerstände / Flächen in diesen Bereichen zunächst erfasst, 

und dann intensiver vermarktet werden. 

 

Zum Großteil befinden sich Leerstände und Freiflächen in privater Hand. Die Gemeinde 

Pfinztal kann somit für die Vermittlung nur gute Rahmenbedingungen (zum Beispiel An-

reize) schaffen und diese dann intensiv bewerben.  
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Die Einführung eines Leerstands- und Baulückenkatasters bildet eine wichtige Datenbasis 

für die künftigen Aktivtäten. Um dann aber auch Anreize für die Wiederbelegung von 

Leerständen oder Flächen zu schaffen, sind weitere Maßnahmen zu ergreifen. Dabei sind 

folgende Elemente eines Pfinztaler Leerstandsmanagement denkbar: 

 

Elemente eines Leerstandsmanagement für Pfinztal: 

 

Grafik: Elemente eines Leerstandsmanagement Pfinztal 

1. Baulücken- und Leerstandskataster aufbauen und permanent pflegen 

2. Erfassung von Daten und Planungen der Eigentümer 

3. Anreizsystem (aber auch Pflichten) für potenzielle Folgenutzer 

4. Anreizsystem (aber auch Pflichten) für Vermieter 

 

Good-Practice-Beispiele / Tipps zu den Elementen eines Leerstandsmanagement in 

Pfinztal: 

 

1. Baulücken- und Leerstandskataster aufbauen und permanent pflegen 

 

 

Stadt Attendorn: Kataster 

Beispiel für die Darstellung eines Leerstands- und Baulückenkatasters 

https://www.attendorn.de/Bauen-Wohnen/Baul%C3%BCcken-und-

Leerstandskataster 

  

https://www.attendorn.de/Bauen-Wohnen/Baul%C3%BCcken-und-Leerstandskataster
https://www.attendorn.de/Bauen-Wohnen/Baul%C3%BCcken-und-Leerstandskataster
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Quelle: Stadt Attendorn, URL: https://www.attendorn.de/Bauen-Wohnen/Baul%C3%BCcken-und-

 Leerstandskataster 

 

 

Land Baden-Württemberg: Umsetzungstool 

Das Land Baden-Württemberg unterstützt Städte und Gemeinden bei der Umset-

zung eines Flächenkatasters durch die Bereitstellung eines Tools für die Erfas-

sung und Bewertung von Flächenpotentialen  

Name: FLOO  

weitere Details: https://aktion-flaeche.de/node/35/ 

 

  

https://www.attendorn.de/Bauen-Wohnen/Baul%C3%BCcken-und-
https://www.attendorn.de/Bauen-Wohnen/Baul%C3%BCcken-und-
https://aktion-flaeche.de/node/35/
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2.  Erfassung von Daten und Planungen der Eigentümer 

 

Suderburg: Erfassungsbogen 

Beispiel für die Darstellung eines Erfassungsbogens (inkl. Einverständniserklärung 

bzgl. des Datenschutzes) 

https://suderburg.de/pdf/Erfassungsbogen_fuer_Wohnungen.pdf 

 

 

3.  Anreizsystem (aber auch Pflichten) für potenzielle Folgenutzer 

 

Stadt Wertheim: Anreize für potentielle Mieter (Mietförderprogramm) 

Mittels eines Mietförderprogramms werden in Wertheim Anschubfinanzierungen 

geleistet, welche zur Ansiedlung neuer Betriebe aber auch zur Bestandsicherung 

führen sollen. Das Beispiel bezieht sich auf den Einzelhandel in der Innenstadt. 

 

 
Wertheim (Ba-Wü) 

Einwohnerzahl ca. 24.000 

Name / Thema Förderprogramm Einzelhandel 

Kurzbeschreibung 
3-Jährige, pauschale Förderung für neue oder fortgeführte Ein-
zelhandelsbetriebe (für Einrichtung, Inbetriebnahme, Renovie-
rung, Marketing usw.) 

Ziele des Projekts 
Innenstadt stärken, Leerstände vermeiden, Förderung von 
Neueröffnungen und Bestandssicherung 

Wer kann gefördert werden? 
Natürliche oder juristische Personen, die einen Betrieb eröffnen 
oder fortführen wollen 

Voraussetzungen 
Mietvertrag verbindlich für 3 Jahre, Antragsteller muss Mitglied 
im Stadtmarketingverein werden  

Förderantrag/ Bewerbung 
Förmlicher Antrag: Antragsformular, Geschäftsplan, Grundriss 
des Betriebs, Mietvertrag, Gewerbeanmeldung, Nachweis über 
Mitgliedschaft im Stadtmarketingverein 

Antragsprüfer Stadtverwaltung Wertheim 

Bewertungskriterien 
Geschäftsidee, Sortiment (zentrenrelevant?), Businessplan, 
Standort usw. 

Förderbetrag (Mietzuschuss) 
Nach Objektgröße gestaffelt:  < 75 m²: 900 € / Jahr (pauschal);  
> 75 m²: 1.200 € / Jahr (pauschal) 

Maximale Förderung pro Antrag-
steller 

Pauschal: 900 € bzw. 1.200 € / Jahr  

Förderungszeitraum 3 Jahre 

Auszahlung des Förderbetrags Jährlich (rückwirkend) 

Gesamtbudget 1. Jahr: 30.000 €; Folgejahre: 10.000 € / Jahr 

Projektzeitraum seit 2015 

Bewerbung des Förderpro-
gramms / Zielgruppenansprache 

Keine spezielle Werbung:; Stadt spricht Existenzgründer, die für 
die Förderung in Frage kommen, nach der Gründung an. 

 

https://suderburg.de/pdf/Erfassungsbogen_fuer_Wohnungen.pdf
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4.  Anreizsystem (aber auch Pflichten) für Vermieter 

 

Beispiel: Anreize und Pflichten für Eigentümer von Immobilien 

Zur Intensivierung des Dialogs mit den Eigentümern der Immobilien müssen An-

reize für eine engere Zusammenarbeit geschaffen werden. Um diese Zusammen-

arbeit aber auch für die Gemeinde attraktiv zu halten, sollten hierbei aber auch 

Pflichten für die Eigentümer vorgesehen werden. 

 

Anreize (Beispiele) Pflichten (Beispiele) 

 Beratungsgespräche für Eigentü-

mer: Detailbewertung des Objektes, 

Einschätzung notwendiger Investitio-

nen am Objekt, Definition realisti-

scher Branchen, Fördermittelbera-

tung 

 Finanzierungshilfen für Renovie-

rungs- / Bauvorhaben (insbesondere 

an Fassaden) 

 Unterstützung bei Vermarktung 

von (künftigen) Leerständen (Plaka-

tierung, Online-Plattform, usw.) 

 Erhalt und Verschönerung der Immobilie durch 

bauliche Modernisierungsmaßnahmen (Fas-

sade, Dach, regelmäßige Innenraumverschöne-

rung) 

 Informationsfluss mit Gemeindeverwaltung 

(insbesondere frühzeitiges melden von drohen-

dem Leerstand) 

 Nachnutzung immer in Abstimmung mit der 

Gemeinde suchen  

 Zur Einhaltung der Gesamtstrategie  unerlässlich! 

 Dokumentation der Pflichten mittels Pflich-

tenheft für Eigentümer zum jeweiligen Objekt /mit 

Verpflichtung zur regelmäßigen Kontrolle; Abschluss 

eines „Vertrages“ mit der Gemeinde (= darf etwaige 

Maklerverträge NICHT berühren) 
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6.3 Details zum Thema „Gewerbe- und Wohnbauflächenpotenziale“ (Maßnahme 

C.1.3) 

 

 

Ein Angebot an verfügbaren Wohn- und Gewerbeflächen stellt eine wesentliche Grundla-

ge für die zukunftsfähige Entwicklung von Pfinztal dar. Die Gemeinde übernimmt im direk-

ten Umfeld von Karlsruhe heute vorrangige Funktion als Wohnstandort, so dass ein ange-

passtes Angebot an Wohnraum sinnvoll ist. Aber auch Spielraum für die Weiterentwick-

lung gewerblicher Nutzungen ist eine wesentliche Grundlage für eine intakte Gesamt-

struktur. 

 

6.3.1.1 Wohnbauflächenentwicklung 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

 

Unabhängig von kleinräumigen Bevölkerungsprognosen für Pfinztal kann allein durch die 

Lage im direkten Umfeld zum Oberzentrum Karlsruhe für die nächsten Jahre von einer 

steigenden Nachfrage nach Wohnraum ausgegangen werden, denn: Aufgrund von Nach-

frage und Preisentwicklung des Immobilienmarktes v.a. in größeren Zentren steigt die 

Nachfrage nach Wohnraum v.a. auch im Umland weiter an.  

 

In Pfinztal bestehen verschiedene Potenzialflächen für die Wohnbauflächenentwicklung, 

auch im aktuellen FNP-Entwurf, die es strategisch zu betrachten gilt: 

 

Ausweisung von Flächen: 

 

 Im Sinne einer räumlichen Strategie ist festzuhalten, dass aktuell in Söllingen 

Wohnbauflächen im nördlichen Bereich des Ortsteils umgesetzt werden, die den 

aktuellen Bedarf decken können. So sollte der strategische Blick für die nächsten 

Jahre v.a. auf eine ausgewogene Verteilung der Flächenpotenziale gerichtet sein. 

 

 Damit ist auch in Wöschbach und Kleinsteinbach eine weitere Entwicklung von 

Flächen denkbar, die aber nur bei einem nachweislichen Bedarf über noch beste-

hende Baulücken hinaus erfolgen sollte. 
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 In Berghausen bestehen laut FNP auch mehrere potenzielle Entwicklungsflä-

chen für neue Wohnbauflächen (Blümlesheld / Brückle-Mehl / Sonnenberg-

Salbusch als MI-Fläche). Die kurz-/mittelfristige Realisierung einer dieser Flächen 

kann – gegen Nachweis fehlender Flächenpotenziale im Bestand – grundsätzlich 

als sinnvoll eingestuft werden. So kann eine ausgewogene Entwicklung der ge-

samten Gemeinde erreicht werden, ohne dass eine Konzentration auf einzelne 

Gemeindeteile erfolgt. 

 

Strategische Flächenreserven: 

 

 Neben der reinen Ausweisung von Flächen bleibt bei größeren Planungsflächen 

immer eine strategische Entwicklung in Bauabschnitten ins Auge zu fassen, um 

eine dem realen Bedarf angepasste Entwicklung voranzutreiben und den Flächen-

verbrauch trotzdem in Maßen zu halten. So kann erreicht werden, dass Potenziale 

für eine kurz- bis mittelfristige Entwicklung zu Verfügung stehen, die reale Flä-

chenausweisung aber angepasst ist und langfristige Baulücken vermieden wer-

den. 

 

 Um dies umzusetzen, sollten Gebiete gewählt werden, die sich an die bestehen-

den Wohngebiete anschließen und eine – entsprechend ausgelegte und geeig-

nete – Infrastruktur entsprechend mitnutzen können. Weiterhin sind strategisch 

Flächen am besten planbar, die sich im Gemeindebesitz befinden bzw. die Si-

cherheit einer Verkaufs- bzw. Entwicklungsbereitschaft der Grundstückseigentü-

mer besteht oder entsprechend geregelt wird (z.B. über städtebauliche Verträ-

ge). 

 
 Weiterhin ist einer Innenentwicklung immer Vorrang einzuräumen, um hier eine 

Nachverdichtung im Sinne der Flächeneinsparung zu ermöglichen und auch at-

traktive und belebte Ortszentren zu erhalten. Entsprechende Potenziale – sowohl 

kurz- und mittel- als auch langfristige – werden in Berghausen (verlängerte 

Schlossgartenstraße, Steinwiesen Ost, Sonnenberg-Salbusch, Restflächen im Zu-

ge der Planung der B293-Trasse / Sportplatz-Areal), in Söllingen (Alte Turnhalle 

an der Hauptstraße / Areal hinter dem Feuerwehrhaus, Gebrüder-Räuchle-

Straße), Kleinsteinbach (Falkenweg) und Wöschbach (Hegenberg) gesehen. 
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Wohnformen / Nutzungsarten: 

 

 Jegliche Entwicklung von Flächen zur Wohnnutzung muss zum Ziel haben, be-

zahlbaren Wohnraum für unterschiedliche Alters- und Einkommensschichten / Le-

bensformen und –modelle unter Berücksichtigung des Aspekts des flächenspa-

renden Bauens zu schaffen. Es wird an dieser Stelle auch auf die Vorgaben des 

Nachbarschaftsverbandes (NVK) bezüglich des Dichtemodells verwiesen.  

 

 Gerade Mietwohnungen und z.B. barrierefreier Wohnraum können im Sinne einer 

weiteren Nachverdichtung strategisch in den Ortszentren entwickelt werden und 

hier zu einer weiteren Belebung beitragen. Somit kann vermieden werden, dass 

sich das Leben und die Frequenz in Neubaugebiete verlagert, während die Orts-

zentren hier einen weiteren Bedeutungsverlust hinnehmen müssen. 

 
 Die Nähe zum Oberzentrum Karlsruhe schafft für die Gemeinde Pfinztal eine hohe 

Attraktivität als Wohnstandort, die sich aber nicht allein auf die oberen Bevölke-

rungsschichten beschränkt. Aber nicht nur im Sinne des Wohnstandortes im Um-

feld von Karlsruhe, sondern auch für die wirtschaftliche Entwicklung vor Ort in 

Pfinztal ist ein ausgewogenes Angebot an Wohnraum wesentlich. Wohnraum für 

die eigenen Mitarbeiter stellt eine immer wichtigere Grundlage für Unternehmen 

dar, da nur so eine Bindung von Personal und Fachkräften möglich ist und dies 

heute essentiell für einen attraktiven Unternehmensstandort ist. Dies kann einen 

klaren Wettbewerbsvorteil vor den Nachbarkommunen darstellen. 

 

Maßnahmen / Empfehlungen für Pfinztal: 

 

1. Innenentwicklung vorantreiben: Anreize zur Attraktivierung des Baubestandes 

(Ausweisung Sanierungsgebiet, Beratung / Unterstützung Eigentümer zu Förder-

möglichkeiten für Sanierung), Nachverdichtung bei bestehenden Baulücken und 

eine intakte Nutzungsmischung in den Ortskernen schaffen (s. auch Maßnahme 

Leerstandsmanagement). 

 

2. In einem ersten Schritt sind grundsätzlich bei sämtlichen Flächenentwicklungen 

die Besitzverhältnisse zu prüfen und in die Planung einzubeziehen. Entspre-

chende Schlüsselgrundstücke (z.B. für Erschließung, zentrale exponiert gelegene 

Flächen) sollten idealerweise im Gemeindebesitz sein (oder erworben werden) 

bevor eine entsprechende Planung / Aufstellung Bebauungsplan erfolgt. Flächen 
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mit zahlreichen unterschiedlichen privaten Eigentümern erschweren und verlän-

gern Planungen häufig deutlich (fehlendes Verkaufsinteresse, hohe Preisvorstel-

lungen, Erbengemeinschaften, etc.). 

 

3. Angepasste Flächenentwicklung sowohl räumlich als auch bezüglich der vorge-

sehenen Größen und Nutzungen (variable Flächenzuschnitte).  

 

 
Grafik: Empfehlungen Wohnbauflächenentwicklungen nach Ortsteilen 

Berghausen 

Ortszentrum / Nach-
verdichtung 

Entwicklung von Mietwohnungen / bezahlbarem 
Wohnraum 

Blümlesheld,  
Brückle-Mehl 

Entwicklung einer der beiden Potenzialflächen 
sinnvoll zur Schaffung eines Angebotes an 
Baugrundstücken für Einfamilienhäuser.  
Hier sollte eine Abwägung der Konfliktpotenzia-
le und notwendiger Ausgleichsmaßnahmen be-
rücksichtigt werden 

Söllingen 

Heilbrunn, Engelfeld 
Wohngebiet in Entwicklung, derzeit somit aus-
reichendes Angebot an Wohnraum in Söllingen 

Ortszentrum / Nach-
verdichtung  

Entwicklung von Mietwohnungen / bezahlbarem 
Wohnraum  

Sonstige Planungs-
flächen laut FNP 

Aktuell nicht vorrangig verfolgen 

Kleinsteinbach 

Vorrangig: Entwicklung im Bestand / Nachverdichtung,  
mit Blick auf reale Bedarfe aber auch Neuausweisung Wohngebiet auf 
FNP-Planungsfläche möglich. Die Gebiete „Laile“ und „Steinäcker“ ha-
ben ähnlichen Rahmenbedingungen, sodass zunächst Verfügbarkeiten, 
Erschließungskosten und Konfliktpotenziale abzuwägen sind und erst 
auf dieser Basis eine Entscheidung bezüglich einer Priorität getroffen 
werden kann. 

Wöschbach 
Vorrangig: Entwicklung im Bestand / Nachverdichtung,  
mit Blick auf reale Bedarfe aber auch Neuausweisung Wohngebiet auf 
FNP-Planungsfläche möglich (nur eine Fläche) 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019. 

 

  



Gemeindeentwicklungsplan Pfinztal 

 

© 2019 imakomm AKADEMIE GmbH                                                                                                             Seite 117 von 129 

6.3.1.2 Gewerbeflächenentwicklung 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

 

Bedarfe: 

 

Wie im Rahmen der Analyse bereits aufgezeigt wurde, sind die Entwicklungsmöglichkei-

ten innerhalb der bestehenden Gewerbegebietslagen in allen vier Ortsteilen begrenzt, so 

dass auch die Gewerbeflächenstudie im Rahmen der Fortschreibung des Fläche-

nnutzungsplanes zum Ergebnis kommt, dass ein zusätzlicher Bedarf gegeben ist.  

Diese wird von der CIMA mit ca. 6 ha bis 2025 beziffert und legt im Schwerpunkt einen 

Bedarf für Bürostandorte, wie auch klassische Gewerbe- und Industriegebiete fest.  

 

Quelle: Gewerbeflächenstudie für den Nachbarschaftsverband Karlsruhe bis 2025, CIMA, 2012. 

 

Differenzierte Aussagen imakomm zu den Bedarfen: 

 

 Insgesamt verfügt die Gemeinde Pfinztal über mehrere intakte Gewerbegebietsla-

gen, die sich über das Gemeindegebiet verteilen. Es ist zu empfehlen, ein strate-

gisches Flächenmanagement umzusetzen, so dass grundsätzlich in einem ange-

passten Umfang kurzfristig verfügbare Flächenpotenziale (idealerweise im kom-
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munalen Besitz) vorhanden sind, um Erweiterungs- und attraktive Ansiedlungsan-

fragen auch entsprechend bedienen zu können. 

 

 Aktuelle Planungen im Gemeindegebiet bestehen für eine gewerbliche Entwick-

lung v.a. in Form von Mischgebieten. Hier ist sicherzustellen, dass die Nutzungen 

keinen zu deutlichen Schwerpunkt im Bereich Wohnen erfahren, sondern auch 

gewerbliche Nutzungen umgesetzt werden. Da aber in Mischgebietslagen zahlrei-

che gewerbliche Nutzungen nicht umsetzbar sind, ist eine Realisierung von weite-

ren Gewerbegebietsflächen für eine mittelfristige Handlungsfähigkeit klar zu emp-

fehlen. 

 

 Eine weitere Entwicklungsfläche stellt die Erweiterung des Fraunhofer-Instituts (= 

Sonderbaufläche Forschung) dar. Diese ist nicht als gewerbliche Entwicklungsflä-

che für klassisches Gewerbe einzustufen und muss somit separat von der Ge-

samtstrategie der Gewerbeflächenentwicklung für Pfinztal gesehen werden.  

 

 Insgesamt zeigt sich somit ein Handlungsbedarf bei Gewerbe- und Mischgebiets-

flächen, um attraktive Anfragen und auch Erweiterungsinteressen bedienen zu 

können und so leistungsfähige Unternehmen an den Standort zu binden.  

 

Differenzierte Aussagen imakomm zu Nutzungsarten: 

 

 Der Bedarf laut Gewerbeflächenstrategie hat einen merklichen Schwerpunkt im 

Bereich Büronutzungen. Für ein Angebot an Büroflächen, gerade für Dienstleis-

tungsbranchen, ergibt sich keine vorrangige Notwendigkeit einer Ansiedlung in 

Gewerbegebietslagen, so dass gerade in diesem Bereich eine Nachverdichtung im 

Fokus stehen sollte. Neben Einzelhandelsnutzungen können auch Büro- und 

Dienstleistungsunternehmen für die Ortszentren zu einer weiteren Belebung bei-

tragen. Attraktive Büroflächen zu schaffen, kann somit gerade für Berghausen und 

Söllingen mit im Fokus stehen. Gleiches gilt letztlich auch für eine Ansiedlung in 

Mischgebietslagen. Eine Neuausweisung von Flächen sollte hier aber der Nach-

verdichtung hinten angestellt werden. 

 

 Da die Entwicklungsmöglichkeiten gerade für Gewerbeflächen, v.a. durch die be-

stehenden Landschaftsschutzgebiete in Pfinztal begrenzt sind, gilt es hier eine kla-

re Strategie für vorrangige Nutzungen zu verfolgen. Innerhalb von Gewerbege-
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bietslagen auch einen Schwerpunkt auf Handwerk und verarbeitendem Gewerbe 

zu legen, idealerweise natürlich in Zukunftsbranchen.  

 

 Zur Vermeidung von Verkehrsbelastungen und auch zur möglichen Schaffung von 

Clustern kann es von Vorteil sein, größere zusammenhängende Flächen, gerade 

für potenzielle Neuansiedlungen, zu schaffen. Durch die Lage und Erreichbarkeit 

sollte hier weiterhin ein Schwerpunkt in der Erweiterung der Gewerbegebietslagen 

in Berghausen erfolgen, um auch die Nähe zum Oberzentrum Karlsruhe nutzen zu 

können. In den weiteren Ortsteilen ist ein begrenztes Flächenpotenzial für örtliche 

Erweiterungsanfragen, z.B. des Handwerks und Baugewerbes von Vorteil. 

 

 Die Entwicklung von Industriegebieten, entsprechend der Gewerbeflächenstudie, 

scheint in Pfinztal nicht umsetzbar, da keine verfügbaren und geeigneten Flächen 

vorhanden sind. 

 

Maßnahmen / Empfehlungen für Pfinztal: 

 

Grafik: Empfehlungen kurz- und mittelfristige Gewerbeflächenentwicklungen nach 

Ortsteilen  

Berghausen 

Ortszentrum 

Büronutzungen und Dienstleistungsangebote 
umsetzen, um Gewerbeflächenpotenziale für 
Gewerbe zu nutzen und gleichzeitig Frequenz-
steigerungen im Ortszentrum zu erreichen. Da-
bei notwendige Anzahl an Parkplätzen einbe-
ziehen. 

GE Sonnenberg / 
Saalbusch  

Grundsätzlich Entwicklung denkbar. 

GE Nördlich der 
Weiherstraße /  Er-
weiterung Fa. Lud-
wig 

Realisierung als Gewerbegebiet aus strategi-
scher Sicht grundsätzlich sinnvoll, da Anschluss 
an bestehende Gewerbegebietslagen gegeben 
und Störpotenziale gering einzustufen sind.  
Da die Bedarfe damit zusammen mit einem 
„Puffer“ zur Vermeidung eines Flächendefizits 
gerade gedeckt werden können, ist eine Ent-
wicklung aller drei Flächen (zusammen ca. 3,3 
ha) als sinnvoll einzustufen (stufenweise inner-
halb der nächsten 5-10 Jahre). 
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Söllingen 

Bühl-Süd, Hochwie-
sen II 

Aufgrund der hohen erwarteten Konflikte im 
Sinne der Landschaftsschutzgebiete und Bioto-
pe erscheint eine Weiterverfolgung der Realisie-
rung im gewerblichen Sinne kaum realistisch. 
Die Realisierung neuer Gewerbegebietslagen 
ohne Anschluss an GE-Flächen sollte auch kein 
vorrangiges Ziel darstellen. 

Ortszentrum, Misch-
gebiet Bühl Mitte 

Entwicklung von Dienstleistungsangeboten und 
Büroflächen denkbar. 

Sonstige bestehende 
Gewerbegebiete 

Mögliche Flächenpotenziale idealerweise zur 
nachgefragten Erweiterung von Bestandsunter-
nehmen nutzen bzw. vor Neuansiedlungen be-
vorzugen. 

Kleinsteinbach 
eine Entwicklung im Bestand aufgrund der Größe als ausreichend ein-
zustufen, nur bei real bestehendem Bedarf ansässiger Unternehmen 
Handlungsbedarf in Form neuer Flächenausweisungen 

Wöschbach 
eine Entwicklung im Bestand aufgrund der Größe als ausreichend ein-
zustufen, nur bei real bestehendem Bedarf ansässiger Unternehmen 
Handlungsbedarf in Form neuer Flächenausweisungen 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019, auf Basis des Flächennutzungsplanes 2010 sowie Informationen der 
Gemeinde Pfinztal.. 
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6.4 Details zum Thema „Leben im Alter“ (Maßnahmen D.3.2 & D.3.3) 

 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

 

Ist-Situation und Pflegebedarfe bis 2020: 

 

Zur Gewährleistung der wohnortnahen Versorgung von älteren Mitbürgerinnen und Mit-

bürgern ist die Bereitstellung von stationären sowie von ambulanten Pflegeangebo-

ten notwendig. Pfinztal ist hier nach aktuellem Stand im Vergleich zu den umliegenden 

Kommunen noch gut aufgestellt. (Anzahl der Angebote / Einrichtungen siehe Grafik). Vor 

dem Hintergrund, dass aktuell und auch in den kommenden Jahren im Landkreis Karlsru-

he die Zahl der „Hochaltrigen“ (85 Jahre und älter), welche verstärkt ein Angebot an Pfle-

ge- und Hilfeleistungen benötigen dürften, stark ansteigen wird, ist der weitere Ausbau 

der Angebote sinnvoll. 

 

 

Grafik: Art und Anzahl der bestehenden Pflegeangebote in Pfinztal 

Art der Einrichtung / des Angebots Anzahl 

Betreuungsgruppen  3 

Betreuungsgruppen (hauswirtschaftliche Leistungen) 1 

Tagespflegen 1 

Eingestreute Kurzzeitpflege im Pflegeheim 1 

Altenpflegeheim 1 

Quelle: Kreispflegeplan 2020, Stand Juni 2015. 

 

Im Hinblick auf den demographischen Wandel, der aktuellen Nachfragesituation sowie 

Gesprächen mit Experten wurden vom Landratsamt Karlsruhe allein bis 2020 für die 

Gemeinde Pfinztal folgenden Bedarfe nach Pflegeangeboten festgelegt (Stand Juni 

2015): 

 

(A) Dauerpflege (vollstationäre Pflege): zusätzlicher Bedarf an Plätzen von 10 % = 

Fehlbedarf in Pfinztal von 81 Plätzen + künftig zusätzlicher Bedarf von cir-

ca 60 Plätzen aufgrund des Inkrafttretens der Landesheimbauverordnung ab 
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September 2019 (Inhalt: Einbettzimmer als Standard, Zweibettzimmer nur mit 

Ausnahme) = Fehlbedarf in Pfinztal von 141 Plätzen 

 

(B) Tagespflege: zusätzlicher Bedarf an Plätzen von 100 % = Überbedarf von 5 

Plätzen (Überbedarf aufgrund der aktuell im Vergleich großen Anzahl von 

Plätzen und im Gegensatz dazu geringen Auslastung) 

 

(C) Betreutes Seniorenwohnen / Seniorenwohnparks: zusätzlicher Bedarf an Woh-

nungen von 6 % = Fehlbedarf von 47 Plätzen 

 

(D) Ambulant Betreute Wohngemeinschaften (aktuell in Pfinztal nicht vorhanden): 

künftiger Bedarf von circa 23 Plätze 

 

Es ist erkennbar, dass insbesondere Plätze im Bereich der Dauerpflege sowie be-

treute Seniorenwohnungen Angebote ausgebaut werden sollten.  

 

Wohnen im Alter: 

 

 Der Wunsch nach einem selbstbestimmten Leben in den eigenen vier Wände 

auch bis ins hohe Alter nimmt weiter zu. Daher ist auch die Umsetzung von 

Mehrgenerationenwohnanlagen sinnvoll. 

 

 Mehrgenerationenhäuser sollten Raum für gemeinsame Aktivitäten und ein nach-

barschaftliches Miteinander aller Altersgruppen in der Kommune schaffen. Derarti-

ge Projekte können aus der Bürgerschaft oder von Investoren initiiert werden. Die 

Gemeinde Pfinztal kann hier jedoch beratend und fördernd tätig sein. 

 
 Auch gibt es finanzielle Fördermöglichkeiten für derartige Mehrgenerationenpro-

jekte. Der Bund unterstützt Projekte durch das Bundesprogramm Mehrgenerati-

onenhaus und legt darin fest:  

 
„Jedes Mehrgenerationenhaus musste zum Programmstart einen Be-

schluss der kommunalen Vertretungskörperschaft vorlegen. Inhalt dieses 

Beschlusses ist das Bekenntnis der Kommune zum Mehrgenerationenhaus 

sowie dessen Einbindung in die Planung zur Bewältigung des demografi-

schen Wandels bzw. zur Sozialraumentwicklung.“ 
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Die Gemeinde muss sich somit unmittelbar an einem möglichen Mehrgeneratio-

nenprojekt beteiligen. -> Förderrichtlinie des Bundesprogramms Mehrgeneratio-

nenhaus (Förderzeitraum 2017 – 2020): 

http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/fileadmin/user_upload/BMFSFJ_Bundes

programm_Mehrgenerationenhaus_F%C3%B6rderrichtlinie.pdf. 

 

 

Good-Practice-Beispiel: 

 

Good-Practice-Beispiel Denzlingen im Schwarzwald 

 

 In Denzlingen im Schwarzwald werden in sogenannten Planungswerkstätten 

gemeinsame Visionen zur Zukunft der Pflege innerhalb der Gemeinde erarbeitet. 

 

 In verschieden Arbeitskreisen werden dort lokale Konzepte zu Anlauf- oder 

Vermittlungsstellen für bürgerschaftliches Engagement oder Hausbesuche 

für alte BürgerInnen entwickelt. 

 
 Damit verfolgt die Gemeinde einen Ansatz bei dem der Prozess zwar von der 

Verwaltungsseite initiierter wird („top-down-Ansatz“) dieser aber kombiniert wird 

mit der unmittelbaren Einbindung der Bürgerschaft in die Planung. („bottom-up-

Ansatz“).20 

 

Good-Practice-Beispiel Stadt Riedlingen 

 

 Das „Riedlinger Modell“ (eine Seniorengenossenschaft als e.V.) ermöglicht Pflege 

und haushaltsnahe Dienstleistungen „von Bürgern für Bürger“. Das mehrfach aus-

gezeichnete Modell, das seit mehr als 20 Jahren besteht, hat folgenden Kern: 

 

„Die “Seniorengenossenschaft Riedlingen“ arbeitet nach dieser Idee. Sie bietet 

Menschen, die sich aktiv in die Gesellschaft einbringen und ihre Mitbürger be-

treuen, zugleich die Gelegenheit, etwas für die eigene Altersvorsorge zu tun. 

Sie sparen die geleisteten Stunden auf ein Zeitkonto an und können diese 

dann abrufen, wenn sie selbst Hilfe brauchen. Es gibt keinen Werteverlust, 

                                                
20

 https://www.denzlingen-online.de/files/15/files/10_abschlussbericht_sozialplanung.pdf. 

http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/fileadmin/user_upload/BMFSFJ_Bundesprogramm_Mehrgenerationenhaus_F%C3%B6rderrichtlinie.pdf
http://www.mehrgenerationenhaeuser.de/fileadmin/user_upload/BMFSFJ_Bundesprogramm_Mehrgenerationenhaus_F%C3%B6rderrichtlinie.pdf
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denn Stunde bleibt Stunde. Alternativ werden die geleisteten Stunden auch in 

bar ausbezahlt.“21 

 

 Eine entsprechende Initiierung eines vergleichbaren Modells in Pfinztal könnte an-

gedacht werden. Auch hier kann die Gemeinde als aktiver Initiator fungieren. 

6.5 Details zum Thema „Direkte Bürgerbeteiligung“ (Maßnahmen F.2.1 & F.2.3) 

 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

Die Einbeziehung von BürgerInnen in die kommenden Prozesse zur Weiterentwicklung 

der Gemeinde Pfinztal ist für einen Erfolg dieser unerlässlich. Dadurch steigt nicht nur die 

Akzeptanz der darauf folgenden Entscheidungen sondern nutzt auch das vielfältige Wis-

sen der BürgerInnen der Gemeinde. Zur Fortführung der im Projekt verstärkt angestoße-

nen Beteiligung der Bürgerinnen und Bürger ist somit die Etablierung von Beteiligungs-

möglichkeiten anzuraten. Diese wird auch explizit von der Bürgerschaft gewünscht. Fol-

gende Punkte sind für die Verstetigung einer Beteiligungskultur notwendig: 

1. Verbesserung der Kommunikation innerhalb der Verwaltung: Eine zentrale An-

laufstelle für Themen und mögliche Formate zur Einbeziehung von BürgerInnen 

(Regelmäßige Weiterschulung eines Mitarbeiter) 

 

2. Umsetzung verschiedener Formate und Nutzung unterschiedlicher Kanäle: Auf 

Basis der durchgeführten Formate der Erstellung des Gemeindeentwicklungsplans 

Pfinztal ist die Anwendung von analogen (v.a. Workshops, Bürgerbefragungen, 

Ortsteilbegehungen) sowie digitalen (v.a. Online-Befragung) Formaten weiterzu-

verfolgen. Denn sowohl analog als auch digital haben sich BürgerInnen am Pro-

zess beteiligt und nur dadurch konnten verschiedene Zielgruppen erreicht werden.  

  

                                                
21

 http://www.martin-riedlingen.de/downloads/4-Schrift-Jubilaeum-7.pdf. 
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3. Impuls: Bürgerbeteiligung: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: https://www.bertelsmann-stfitung.de/fileadmin/files/Projekte/Vielfaeltige_Demokratie_gestalten/ Weg-

weiser_breite_Beteiligung_FINAL.pdf. 
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6.6 Details zum Thema „Sicherung von Angeboten in den Ortsmitten“ (Maßnah-

men E.2.1 & G.1.2) 

 

 

Denkbare Ansätze / Potenziale für Pfinztal: 

 

 Die Gemeinde Pfinztal sollte als Kleinzentrum in direkter Nähe zum Oberzentrum 

Karlsruhe letztlich vorrangig das Ziel verfolgen, die eigene Bevölkerung im Bereich 

der Nahversorgung entsprechende zeitgemäße Angebote vorzuhalten, da eine 

Ansiedlung, gerade in mittel- und langfristigen Non-Food-Angeboten (z.B. Beklei-

dung, Schuhe, Sportartikel) auch nur schwer realisierbar ist. Neben der rein quan-

titativen Ausstattung mit Einzelhandel ist aber auch eine intakte Struktur in den 

Ortsmitten von Berghausen und Söllingen wesentlich. Die Schaffung bzw. der 

Ausbau möglichst vieler Funktionen (Aufenthaltsbereich, Handelsangebot, 

Gastronomieangebot, Dienstleistungen usw.) sind angesichts der jeweiligen Orts-

teilgröße (= begrenztes Kaufkraftpotenzial je Branche) zwingend. 

 

 Neben Einzelhandelsangeboten zählen dazu auch Angebote aus dem Dienstleis-

tungsbereich (Banken, Post, öffentliche Einrichtungen) und der Gastronomie, die 

es vor Ort zu halten gilt, um eine Belebung der Ortskerne zu gewährleisten. Wei-

terhin zählt auch die Vermeidung von Wohnungsleerständen in der Innenstadt hier 

zu wesentlichen Herausforderungen, um eine intakte Gesamtstruktur zu gewähr-

leisten. 

 

Maßnahmen / Empfehlungen für Pfinztal: 

 

Wichtig: Die Gemeindeverwaltung hat bei einigen Maßnahmen nur eine Eingriffsmöglich-

keit. Dennoch kann – und muss – sie als Initiator wirken und eine intensive Kommunika-

tion mit den Akteuren vor Ort führen.  

 

Grafik: Maßnahmen direkte Unterstützung Akteure 

Lösung von Problemen 
am Standort 

z.B. fehlende Parkplätze, Außengestaltung, hohe 
Mieten 

Hilfe bei der Nachfolgesuche 

Aktive Handlung bei absehbarer altersbedingter 
Geschäftsaufgabe durch Kommunikation und ge-
meinsamer Lösungssuche zum Erhalt des Betrie-
bes 
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Suche nach neuer Ladenfläche 

Bei Schwierigkeiten mit aktueller Ladenfläche (we-
gen Miethöhe, Zustand Immobilie, fehlender Flä-
che) Unterstützung bei der Suche nach Alternative, 
gleichzeitig Möglichkeit Betriebe noch weiter in die 
Ortsmitten „hineinzuziehen“. 

Unterstützung bei Marketing, ge-
meinsame Präsentation nach au-
ßen 

Gemeinsame Vermarktung der Ortsmitten über 
einheitliche Werbekampagnen, Vorstellung Betrie-
be auch Homepage Gemeinde / Amtsblatt, Angebot 
an Workshops z.B. zu Schaufenstergestaltung oder 
Schaffung eigener Onlineauftritt 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019. 

 

Weiterhin sollte eine Einzelhandelsstrategie verfolgt werden, die Ansiedlungen von Ein-

zelhandel (v.a. in Konkurrenz zum Angebot in den Ortszentren) an dezentralen Standor-

ten verhindert oder begrenzt. Eine planungsrechtliche Steuerung auf Basis eines Ein-

zelhandelskonzeptes kann den lokalen Akteuren eine klare Unterstützung bieten, um ge-

rade auch kleinflächige Ansiedlungen zukünftig in die Ortsmitten zu lenken.  

 

Grafik: Maßnahmen Planungsrechtliche Sicherung 

Abgrenzung zentrale Versorgungsbereiche 

Ausschluss von Einzelhandel in neuen Gewerbegebieten 

Begrenzung von zentrenrelevanten Einzelhandel 

Räumliche Entwicklungsstrategie 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019. 

 

Neben diesen Hilfestellungen ist eine umfassende Steigerung der Aufenthaltsqualität 

und der Besuchsgründe in den Ortsmitten eine wesentliche Grundlage, da eine gestei-

gerte Besucherfrequenz aller Akteure zu Gute kommt. Die Maßnahmen hierzulassen 

sich letztlich den anderen Schwerpunkten des GEPs entnehmen (z.B. Belebung der 

Ortsmitten, Leerstandsmanagement, Schaffung von Wohnraum und Büroflächen in den 

Ortsmitten, Ansiedlung von Ärzten). 

 

Grafik: Maßnahmen Frequenzsteigerung 

Schaffung Platzlagen und Verweilmöglich-
keiten 

Angebote im öffentlichen Raum für unter-
schiedliche Altersgruppen 

Bündelung von Nutzungen in den Ortszen-
tren 

Ärzte, Verwaltung, Freizeit- und Kulturan-
gebote in den zentralen Ortslagen kon-
zentrieren soweit möglich 

Quelle: imakomm AKADEMIE, 2019. 
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass eine Sicherung der Angebote in den Orts-

zentren vor allem über eine intakte Gesamtstruktur zu erreichen ist. Denn nur durch 

einen attraktiven Gesamtstandort mit einem möglichst breiten Angebot an Nutzungen und 

Besuchsgründen kann eine hohe Besucherfrequenz sichergestellt werden. Hierzu zählt 

auch die regelmäßige Kommunikation mit den Akteuren (im Sinne der Aufgaben einer 

Wirtschaftsförderung) und idealerweise auch der Benennung eines einheitlichen An-

sprechpartners in der Verwaltung. Nur durch die frühzeitige Erkennung von Problemen 

und auch einer Vorreiterrolle in der lösungsorientierten Umsetzung kann ein langfristiger 

Erhalt der Ortskernstrukturen erreicht werden.  

 

Einen Überblick über erfolgreiche Ansätze in Klein- und Mittelstädten zeigt abschließende 

Grafik: 
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Quelle: imakomm KONKRET, Oktober 2015; Details siehe auch unter: https://www.imakomm-akademie.de/index.php/publikationen/imakomm-konkret. 


